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Das Debut des neuen Reichskanzlers.

Der Reichstag hat ſeinen erſten und zweiten „großen Tag“
gehabt, zwei Sitzungen redete man nur von China. Allerdings
dürfte die äußerſte Linke, deren Preſſe ſo ſehr auf dieſes Reden
verbiſſen war, nicht gerade auf ihre Rechnung gekommen ſein.
Denn im Lande beurtheilt man die Dinge doch nüchterner
und ſachlicher, als dem Wunſche der ſozialdemokratiſchen und
freiſinnigen Faiſeurs entſprechen mag. Ueber China und über
unſere Chinapolitik war freilich nicht viel mehr zu ſagen. Auchwas Graf Bülow ſagte, brachte nichts Neues, beſätigte vielmehr

nur, daß die Regierung Selbſtverſtändlich es gethan hat, wofür
ſie eigentlich Lob und nicht Tadel beanſpruchen könnte. Wenn
trotzdem die Regierung recht ſcharfe Dinge und r nicht nur
von der gewerbsmäßigen Oppoſition zu hören bekam, ſo galt
das weniger ihren Handlungen in der Chinapolitik als ihren
Unterlaſſungen in unſeren heimiſchen Angelegenheiten, zielte
auch weniger auf die leitenden Staatsmänner als auf andere
unverantwortliche Stellen. Aber eben darin kam, wenigſtens
ſoweit auch die ſtaatserhaltenden Parteien ſich nach dieſer
Richtung betheiligten, die Sehnſucht des Landes nach
einer ſtarken Regierung zum Ausdruck, die eine zielbewußte,
die realen Kräfte des Volkslebens befruchtende Politik auch
gegen intermittirende Einflüſſe ſicherzuſtellen und ſtetig durchzu
führen weiß. Die „Volksv. Korr.“ meint nun dazu:

So glücklich und überzeugend der neue Reichskanzler ſeine China
politik in der Sache vertheidigte, ſo dürfte er doch zur Stillung
jener Sehnſucht kaum weſentlich beigetragen haben, wenn er dem
zu erwarkenden parlamentariſchen Vorſtoß dadurch vorbeugend die
Spitze abbrach, daß er ſich bereit erklärte, das Wort „Indemnität“
in den Text der Chinavorlage aufzunehmen. Graf Bülow ver
ſicherte, während ſeiner Amtsdauer als Reichskanzler die parlamen
tariſchen Rechte nicht beeinträchtigen zu wollen, und im Grunde
wird Niemand von ihm ebenſo wenig wie von ſeinem Vorgänger
eine ſolche Beeinträchtigung vermuthet haben. Indem aber Graf
Bülow betonte, er für ſeine Perſon ſtehe in dieſer Hinſicht
durchaus auf dem Standpunkt ſeines Vorgängers, indizirte er damit,
daß die auch ihm erforderlich ſcheinende „Jndemnitäl“ ihre letzte
Urſache anderweit hätte. Dieſer ne wird in den beſten
patriotiſchen Kreiſen nur dann Anklang finden, wenn in ihm das
Programm einer feſten Regierung in dem oben umſchriebenen Sinne
zu leſen iſt.

Ob dieſe Vermuthung zutrifft, wird ſich bald zeigen
müſſen. Inzwiſchen wird man ſich damit zu beſcheiden haben,
daß den demokratiſchen Gegnern der Chinapolitik durch die
MontagsRede des Grafen Bülow das Konzept einigermaßen
verſchoben wurde. Denn die hochpolitiſchen Tiraden der ſozial
demokratiſchen und freiſinnigen Redner, die genau im Stil des
Richter'ſchen Leiborgans verliefen, nimmt Niemand mehr ernſt,
und die ausländiſche Preſſe wird den Beweis dafür nicht
ſchuldig bleiben, daß im Konzert der Mächte die deutſche
Chinapolitik volle Würdigung findet. Da aber der häusliche
Streit über die „Jndemnikät“, der nach der Bülow'ſchen
IJntervention ein ſolcher eigentlich nicht mehr iſt, das
Ausland nichts angeht, ſo kann für die Chinapolitik
ſelbſt die parlamentariſche Erörterung im Reichstage
ſchließlich von gutem Nutzen ſein, da ſie dort zeigt, daß unſere
Oppoſition ſich immer noch nicht über das Niveau der
„uerelles allemandes“ zu erheben vermag.

Die Enttäuſchung der Linken zu beobachten, iſt aber in der
That geradezu ſpaßhaft. Sie hatte ſo feſt und ſicher auf einen
fröhlichen Konflikt gerechnet, von dem ſich Wochen lang leben
ließ, und nun ſah ſie ſich matt geſetzt durch die grundfätzliche
Anerkennung des parlamentariſchen Budgetrechts und durch
die Bereitwilligkeitserklärung des Reichskanzlers, die Jndemnitäts
frage auf Wunſch auch in formaler Hinſicht durch eine ent
ſprechende n er Chinavorlage zu löſen. Sehr zu
treffend ſchreibt hierüber die „Deutſche Tageszeitung“:

„„Das mit ſcharfer Betonung ausgeſprochene Wort „Jndemnität“
in Verbindung mit der Verſicherung, daß er das verfaſſungsmäßige
Recht des Reichstages nimmermehr zu beeinträchtigen beabſichtige,
verblüffte die Linke ganz ſichtlich und man ſah es dem Redner an,
daß er mit getr Behagen ſich an dieſer Ueberraſchung weidete.“

Der „Vorwärts“ und ſeine Nebenplaneten verrathen mitihren Kritiken nur allzu deutlich, daß je die Leier auf einen
anderen Ton geſtimmt hatten und ſie theilep nun das Schickſal
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des Abg. Bebel, der zwei Stunden lang gegen Windmühlen
focht ein echter Don Quixote. Seine Rede war nichts Anderes
als ein keifendes Schelten voll Arroganz und Unverſtand; aber
als Hüter eines irgendwie bedrohten Volksrechtes konnte er ſich
nicht aufſpielen. Die „National-Zeitung“ bemerkt ſehr knapp
und vielſagend:

„Herr Bebel hat durchaus wie ein Chineſe ge
ſprochen; es iſt nicht anzunehmen, daß der Kriegsminiſter ihn zu
der europäiſchen Auffaſſung bekehrt hat.“

Herr Bebel, der ſich ſo groß dünkt, wird, wie man ſieht,
gar nicht mehr recht ernft genommen. Wo man ihn aber noch
ernſt nimmt, da giebt man ihm bittere Wahrheiten zu hören.
So ſchreibt die „Germania“:

„Mag auch Bebel gar manches Bedauernswerthe vorgebracht
haben, was nie und nimmer Billigung finden wird, ſeine Poſe, als
Nichtchriſt Chriſtenthum zu predigen, iſt geradezu widerlich.“

Ueber die Wirkung der erſten Rede des Grafen Bülow
ſchreibt das Centrumsblatt:

„Der Reichskanzler als kluger Staatsmann rechnet mit den Ver
hältniſſen, er übernimmt nicht die Verantwortung für Unverantwortliches,
er erklärt die vollſte Anerkennung und Achtung der Rechte des
Reichstages, er wird heil aus der Affäre herausgehen und hat
ſich eine Poſition gefchaffen.“ ß 4Die „Staatsbürger Zeitung“ läßt vor allen Dingen auch
der formalen Vollkommenheit der Reichskanzlerrede volle
Gerechtigkeit widerfahren. Sie ſagt darüber:

„Wir ſind ſeit Bismarck nicht mehr verwöhnt in unſeren An
ſprüchen an den Träger des höchſten Reichsamts. Sowohl Caprivi
als Hohenlohe haben es fogar dem Nachfolger in der Kanzlerſchaft
leicht gemacht, ſich einen guten Eingang zu verſchaffen und Achtung
und Anerkennung zu finden. Weniger zu gefallen auf dem hohen
Poſten, als es die beiden Nachfolger Bismarcks fertig gebracht hatten,
war nicht gut möglich. Graf Bülow hat aber nicht nur im Vergleich
u den minderen Größen gewonnen, er hat ſich als vollwerthige ErWeiime als ein Mann auf dem Platze erwieſen.“

Mit beſonderer Genugthuung nimmt ſie von dem Vergleich
zwiſchen den Häuſern Hohenzollern und Bonaparte Notiz:

„Mit wirkſamem Pathos“, ſo ſchreibt ſie, „erklärte der Redner,
daß die Hohenzollern keine Politik der Bonavortes triehen, daß für
einen Zollernfürſten noch immer der Wahlſpruch eines der größten
ihres Geſchlechts gelte: daß der Fürſt der erſte Diener des Staates
ſei. Dankbar und freudig nehmen wir dies Wort des Kanzlers hin,
das er ſicherlich nur in voller Uebereinſtimmung mit ſeinem kaiſerlichen
Herrn an ſo markanter Stelle betont hat. Wenn der erſte Rathgeber
der Krone dieſen Grundſatz als den ſeines Königs proklamirt, für
deſſen Beherzigung und Durchführung der Kanzler mit ſeiner Ver
antwortlichkeit einſtehen will, dann können und wollen wir den neuen
Träger der Bismarck'ſchen Kanzlerſchaft mit Vertrauen und Zu
verſicht begrüßen.“

Aehnliche Schlußfolgerungen zieht auch die Deutſche
Zeitung“. Sie weiſt aber auch noch darauf hin, daß man jetzt
dem Radikalismus etwas mehr auf die Finger ſehen müſſe,
anſtatt ſich von ihm ſchieben zu laſſen. Sehr richtig iſt ihre
dahin zielende Bemerkung:

„Die Art, wie der Reichskanzler den von anderen Parteien er
hobenen Einwänden und Bedenken entgegengekommen iſt, ermöglicht
es ihnen, ſich bei der Kritik nach obenhin Beſchränkung aufzuerlegen.
Umſo freudiger ſollte man den jedem Nationaldenkenden näher
liegenden Kampf gegen die ſozialdemokratiſche und demokratiſch
partikulariſtiſche Linke durchfechten.“

Am kürzeſten, aber dabei ſehr zutreffend, kennzeichnet
die „VBörſen Zeitung“ die Signatur des Tages mit den
Worten

„Das wichtigſte Moment des erſten Tages der Chinadebatte iſt
die eingetretene Beruhigung.“

Der Erfolg der Regierung iſt alſo unbeſtritten das wird
ſogar von der freiſinnigen Preſſe zugegeben. Nur die Chineſen
des „Vorwärts“ ſind unbelehrbar.

Dentſches Reich
Halle a. S., 22. November.

Aus dem Reichstage. Die Hoffnung, daß der Strom
der Chinadebatte am Dienstag zu Ende fließen werde, zerann
ſehr bald, als ſchon der erſte Redner des Tages, Herr
Baſſermannn, mehr als eine Stunde für ſich in Anſpruch
nahm, um in einer formal und ſachlich gemäßigten Polemik
gegen die Ausführungen Bebels am Montag das Vertrauen
der Nationalliberalen auszudrücken. Den Standpunkt der
Konſervativen vertrat ſodann der Abg. v. Levetzow, der
leider auf den Dribünen ziemlich unverſtändlich blieb. Er
nahm mit Energie unſere braven deutſchen Soldaten gegen die
niedrigen Angriffe der Sozialdemokratie in Schutz, hob hervor,
daß die konſervative Partei ſelbſtverſtändlich die Chinavorlage
bewilligen werde, wandte ſich indes gegen die Form der
nachträglichen Genehmigung, die man nicht billigen könne.
Hochintereſſant geſtaltete ſich der zweite Theil der Debatte, der
einen blendenden rhetoriſchen Sieg des Reichskanzlers über den
Abg. Eugen Richter brachte, der ſchließlich wie ein begoſſener Pudel
abziehen mußte. Es war eine köſtliche Epiſode, wie wir ſie ſeit
dem Abgange des großen eiſernen Kanzlers zum erſten Male
wieder im Reichstage erlebt haben. Herr Richter war urſprünglich
unſtreitig in beſter r und ſeine boshaften Pfeile
ſchwirrten unausgeſetzt; er ſchilderte biſſig, wie man im Sommer
ſich um die Einberufung des Reichstages drückte; ſchon damals
war Graf Bülow der eigentliche Kanzler, und wenn er nur
nachdrücklich gewollt hätte der „alte Hohenlohe“ hätte ja
doch klein beigegeben. „Sie ſind eben allzumal Sünder!“
ſchleudert er den Miniſtern und Staatsſekretären entgegen unter
anhaltendem Gelächter, in das dieſe Würdenträger ſelbſt ein
Charg bezwungen von der unwiderſtehlichen Komik der
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Denkmals Kaiſer Karls IV. beizuwohnen. Von T

zu ſeinem Tode im Jahre 1895 geblieben.

Aber es kam noch ſchöner: Kaum hatte Herr
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Richter geendigt, da erhob ſich der Reich skanzler, und tiefſte
Stille trat ein; er habe, ſagte er, ſeinen geſtrigen Dar
legungen nichts hinzuzufügen, aber auch nichts davon zurück
unehmen; er müſſe nochmals betonen, daß er den verſoſngſrtßigen Rechten des Reichstages die vollſte Achtung

entgegenbringe, und das habe auch ſein Amtsvorgänger gethan;
wenn dieſer den Reichstag nicht ſchon im Sommer einberief,
ſo lag ſo führte der Reichsfanzler mit großartigem Humor
aus die Urſache nicht bloß in der Unmöglichkeit, einebe ſtimmte
Vorlage zu unterbreiten, ſondern auch in der Haltung der
Preſſe, zumal eines Blattes, deſſen Leiter ein bekannter
einflußreicher Parlamentarier iſt, deſſen Beredtſamkeit

wir ſoeben gehört haben!“ Und als Graf Bülow nun
aus der „Freiſinn. Ztg.“ dem Parlamentarier Richter das
vorlas, was der Journaliſt Richter allerdings vor fünf
Monaten geſchrieben und was ſich ſo gar nicht mit dem
Donner ſeiner jetzigen Rede vertrug, da bot das eine Situation
von überwältigender Komik das hohe Haus jauchzte vor Ver
gnügen. Herr Richter wurde ſichtlich immer verlegener, zumal
als der Reichskanzler hinzufügte: „Jch verrathe wohl kein
Geheimniß wenn ich ſage daß ich zu Denjenigen gehörte, die
die Einberufung des Reichstages vertraten, aber als
ich das las, ſagte ich mir: gegen den Abg. Richter
komme ich doch nicht auf!“ Natürlich abermals
ſchallendes Gelächter, und der Reichskanzler durfte den größten
rhetoriſchen Erfolg ſeiner bisherigen Laufbahn verzeichnen.
Allenthalben konnte man Aeußerungen hören, wie „Wir haben
wieder einen Reichskanzler!“ oder „Endlich einer, der Richter
gewachſen iſt!“ Graf Bülow dokumentirte dabei eine neue
werthvolle Eigenſchaft; als geiſtvoller Kauſeur und als guter
Redner war er bereits bekannt, jetzt weiß man, daß er auch
ein ungemein ſchlagfertiger Debatter iſt. Er ſchlug den Abg.
Richter mit deſſen eigenen Waffen Witz, Satire und Jronie.
Ein Zeichen ſeiner Schlagfertigkeit war es auch, daß er durch
eine kurze Bemerkung über ſeine Nuhe während der Bebel'ſchen
Rede am vorhergegangenen Tage die Zwiſchenrufe, mit denen ihn
die Sozialdemokraten zuerſt unterbrachen, zum Schweigen zu
bringen verſtand. Indeſſen nur bei der Polemik nahm er den
Witz zu Hilfe, im Uebrigen ſprach er nachdrucksvoll und ernſt,
ſo namentlich, als er erklärte, daß er die moraliſche Ver
antwortung für die viel angefochtenen Reden des Kaiſers über-
nehme, die er rechtlich nicht zu tragen hat. Die übrigen
Redner v. Kardorff und Heinrich Rickert, von denen
beſonders der Erſtere goldene Worte ſprach gingen in der
allgemeinen Unruhe leider faſt unbeachtet unter.

Der Kaiſer wird, wie in Kiel verlautet, Ende November
die Fahrt nach Schweden mit dem Linienſchiff „Kaiſer
Wilhelm II.“ antreten.

Der Kaiſer trifft Freitag Mittag kurz vor 12 Uhr in Kiel ein
und fährt vom Bahnhofe direkt vach der Kaſerne der erſten Matroſen
diviſion, um der Vereidigung der Rekruten des Seebataillons und der
Marine- Rekruten beizuwohnen. Am 29. d. Mts. wird der Kaiſer
bekanntlich in Tangermün de eintreffen, um dort der an dieſem
Tage Nachmittags um 43 Uhr ſtattſindenden Enthüllung eines

angermünde wird
der Kaiſer nach etwa zweiſtündigem Aufenthalte daſelbſt die Weiter
reiſe nach dem Jagdſchloß Letzlingen antreten, wo die Ankunft
des Monarchen gegen 6 Uhr Abends erwartet wird. Am 30. d. und
1. n. Mts. finden dort wie alljährlich große Hofjagden ſtatt.

Das Königliche Oberverwaltungsgericht in Berlin
beging geſtern mit einer internen Feier den Tag, an dem es
vor 25 Jahren ins Leben trat. Anfänglich erſtreckte ſich die
Zuſtändigkeit des Oberverwaltungsgerichts nur auf die ſechs
älteren Provinzen und Hohenzollern; ſie wurde mit dein
weiteren Erlaß der Kreis- und Provinzialordnungen in den
Jahren 1884 bis 1891 und für Poſen und Helgoland durch
Sondergeſetze auf alle Landestheile des preußiſchen Königreiches
ausgedehnt. Urſprünglich hatte das OberVerwaltungsgericht,
deſſen Vorſitz vom erſten Tage bis heute ununterbrochen
Excellenz Perſius geführt hat, nur einen einzigen Senat
und ſieben Mitglieder. Schon 1878 kam mit der Aus-
dehnung der örtlichen Zuſtändigkeit ein zweiter, 1886 ein
dritter und 1889 ein vierter Senat hinzu. Rudolf von
Gneiſt iſt das älteſte richterliche Mitglied des Gerichts bis

Bei der Neuregelung des Steuerweſens in Preußen wurde dem Ober-
verwaltungsgericht auch die oberſte Rechtſprechung über die
Beſchwerden gegen die Berufungsentſcheidung übertragen. Es
wurde 1892 unter dem Vorſitz des hervorragendſten Kenners
des Steuerrechts, des Geheimen Oberfinanzraths Fuiſting,
ein eigener Steuerſenat gebildet, der bald infolge der
übertriebenen Fiskalität der Steuerveranlagungsbehörden der
artig mit Arbeitsſtoff überhäuft wurde, daß am 26. März 1893
ein Nothgeſetz erlaſſen werden mußte, wonach der Steuerſenat
in Kammern zerlegt wurde, in denen ſtatt der fünf Richter nur
drei mitzuwirken hatten, ein durch die Noth aufgezwungener
Ausweg, der erſt ganz kürzlich, nachdem inzwiſchen 1894 ein
zweiter und 1900 ein dritter Steuerſenat errichtet worden war,
in Wegfall gekommen iſt. Außerdem beſteht bei dem Oberver
waltungsgericht noch ein beſonderer Disziplinar-Senat,
beſtehend aus zwei Präſidenten und ſieben Räthen. Die Richter
werden durchweg aus höheren Verwaltungsbeamten, Verwaltungs

a und Landgerichtsdirektoren ernannt. Sie
aben den Rang der Räthe zweiter Klaſſe. Zur Zeit iſt derGerichtshof aus einem Praſidenten, ſechs Senalspräſidenten

und etwa 50 Mitgliedern zuſammengeſetzk. Außer dem Präſi
denten Perſius iſt nur noch der frühere Oberverwaltungsgerichts
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rath und jetzige älteſte Senatspräſident Wirkl. Geh. Ober-
regierungsrath von Meyeren ſeit 25 Jahren ununterbrochen
bei dieſem höchſten Gerichtshofe thätig.

Koloniale Konzeſſionen. Jn der wichtigen Frage
der Sicherung des deutſchen Einfluſſes bei der Ertheilung
kolonialer Konzeſſionen hatte ſich der Präſident der Deutſchen
Koloniakgeſellſchaft in Ausführung eines Beſchluſſes der
Koblenzer Hauptverſammlung an den Reichskanzler gewandt.
Darauf iſt nunmehr folgende Antwort ſeitens der Kolonial
abtheilung des Auswärtigen Amtes eingegangen

Die Kolonialverwaltung hat die in dem Beſchluſſe der
ordentlichen Hauptverſammlung der Deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft zu Koblenz vom 2. Juni ds. Js. zum Ausdruck gelangten
Anſchauungen ſowohl in Anſehung der Sicherung des deutſchen
Einfluſſes in der Verwaltung der zur Erſchließung unſerer
Schutzgebiete berufenen Geſellſchaften als auch in Anſehung der
Garantien bei Ertheilung von Konzeſſionen für bergbauliche Betriebebereits ſeit längerer Zeit zu den ihrigen gemacht. Su dieſem Sinne

hat ſich der Kommiſſar der Kolonial Abtheilung auf der oben er-
wähnten Hauptverſammlung beſtimmt und deutlich ausgeſprochen.
Die Kolonialverwaltung ſieht es jedenfalls als ihre vornehmſte Auf
gabe an, bei Verleihung von Konzeſſtonen an Geſellſchaften ebenſowohl den
Ausgleich zwiſchen dem höheren nationalen Intereſſe und den dringenden
wirthſchaftlichen Bedürfniſſen eines jeden einzelnen Schutzgebietes zu
finden, als auch das allgemeine wirthſchaftliche Intereſſe des ganzen
Schutzgebietes nicht über den an Geſellſchaften zu verleihenden Sonder-
rechten aus dem Auge zu verlieren. Jm Hinblick auf dieſe Aufgabe
kann ſie die neuerliche Anregung, welche dieſe wichtigen Fragen in
dem Schooße der Kolonialgeſellſchaft gefunden haben, nur mit Genug-
thuung begrüßen. Die vorliegenden Beſchlüſſe werden ihr die Durch
führung der Aufgabe weſentlich erleichtern.

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft wird am 30. No
r und 1. Dezember in Berlin tagen. Das Programm
autet:

Freitag, den 80. November: Abends 8 Uhr: Empfangs
abend im Deutſchen Kolonial-Muſeum, AltMoabit 1. Die Mit-
glieder des Vorſtandes und die Vertreter der Abtheilungen werden
als Gäſte betrachtet. Sonnabend, den 1. Dezember: Vor
mittags 10 Uhr Sitzung des Geſammtvorſtandes im Teutſchen
Kolonial-Muſeum. Während der Pauſe Frühſtück ebendaſelbſt.
Nachmittags 64 Uhr Feſtmahl im Hotel Kaiſerhof (Eingang
Mohrenſtraße). Die Theilnahme an dem Empfangsabend und dem
Feſtmahl ſteht ſämmtlichen Mitgliedern der Deutſchen Kolonial
eſellſchaft zu. Anmeldungen nimmt die Geſchäftsſtelle der Geſell
chaft, Berlin W., Schellingſtraße 4, entgegen. Daſelbſt ſind vom

W v ab Theilnehmerkarten für Empfangsabend und Feſt
mahl zu löſen.

Deutſcher Konſularſchutz für türkiſche Unter
thauen in Japan. Die „Polit. Korr.“ meldet aus
Konſtantinopel Der Miniſter des Aeußeren, Tewfik Paſcha, hat
dem Großvezirate den Vorſchlag unterbreitet, den Schutz der
in Japan lebenden türkiſchen Unterthanen Deutſchland an
zuvertrauen.

Dieſer Vorgang hat an ſich gar nichts Ungewöhnliches.
Um die Koſten der Unterhaltung beſonderer Beamter für die
Ausübung der konſulariſchen Gewalt an Plätzen, wo die Zahl
der eigenen Unterthanen nur gering iſt, zu ſparen, haben
kleinere europäiſche Staaten ſehr häufig den Schutz ihrer
Staatsangehörigen an die amtlichen Vertreter anderer be-
er Mächte übertragen. Die obige Nachricht kann
eshalb, wenn ſie ſich überhaupt bewahrheitet, mit Recht

als ein Zeichen für die guten und freundſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der Türkei an-
gehen werden. Von engliſcher und amerikaniſcher Seite wird
ie natürlich in der bekannten verlogenen Liebenswürdigkeit

anders ausgelegt werden. Das kann uns aber gleichgiltig bleiben.
Dieſen „Vettern“ iſt ja überhaupt nichts peinlicher als das
ſteigende Anſehen des Deutſchen Reiches, und der frühere Zu
ſtand, als der deutſche Kaufmann noch außerhalb der Grenzen
ſeiner vierzig Vaterländer heimathlos und rechtlos der Willkür der
Fremden preisgegeben war, iſt ihnen entſchieden lieber geweſen.

China.
Ein Telegramm aus Dientſin berichtet, daß in der

letzten Zeit Gewehrfeuer in der Nähe der Stadt vernommen
worden iſt, infolgedeſſen verbreitete ſich das Gerücht, daß das
deutſche Quartier von den Boxern angegriffen
worden ſei. Man verdoppelte daher die Poſten. Ein Regiment
patrouillirte das jenſeitige Peiho-Ufer ab; die übrigen Truppenerhielten Befehl, ch auf alle Eventualitäten vorzubereiten. Die

Befürchtungen haben ſich jedoch nicht beſtätigt, ein Angriff
ſeitens der Boxer iſt bisher nicht erfolgt. Die

chineſiſchen Diener haben ihre europäiſchen Herrſchaften verlaſſen
unter dem Vorwande, ſie hätten aus guter Quelle vernommen,
daß Boxer gegen Dientſin und Peking vor-
dringen Die Engländer und Amerikaner glauben an ein
W Vorgehen nicht. Aus Shanghai wird dazu noch ge-
meldet:

Ein Telegramm berichtet, daß die Deutſchen einen
Vormarſch längs der chineſiſchen Arſenale unter
nommen haben und die Grenze der fremden Kon
3 ſionen überſchritten. Die chineſiſchen Beamten ſind infolge

eſſen ſehr deunruhigt und haben ihre Thüren verbarrikadirt. Der
Taotai iſt den Offizieren entgegengekommen und ertheilte ihnen die
Erlaubniß, die Stadt zu betreten ihre Truppen mußten jedoch
draußen bleiben.

Der Krieg in Südafrika.
„Daily Mail“ beſtätigt die Nachricht über die

ſchwere Verletzung Lord Roberts.
Einem Pariſer Berichte aus St. Helena zufolge hat die

en 4 Behörde dem BurenKommandeur Cronje
und ſeiner Familie ein Haus mit vier Zimmern zur Verfügung
geſtellt.

Ausland.
Rumänien

Der Mord- und Komplotprozeß.
Der Generalprokurator Ciocordia hob in ſeiner Anklagerede am

Dienstag den Unterſchied zwiſchen den Studenten Trifanow und
Petew und den r Angeklagten hervor und wies darauf hin,
daß letztere gemeine Mörder ſeien die Studenten dagegen ſeien keine
Verbrechernaturen, ſondern von Sarafow auf den Weg des
Verbrechens gedrängt worden. Das Beſtehen eines Komplots ſei
auch durch den Brief des Angeklagten Mitew an den nicht er
ſchienenen Angeklagten r bewieſen, in weichem angekündigt
wurde, daß Bogdanow Alles geſtanden habe. Da Bogdanow an
anderen Verbrechen nicht betheiligt geweſen ſei, habe es ſich um das
Komplot gegen den König Carol handeln müſſen, was Bogdanow in
der Vorunterſuchung auch zugegeben habe. Der Generalprokurator
hält auch die Anklage gegen den Feuerwehrhauptmann Trolew auf-
recht, der die Rollen für das geplante Attentat vertheilte. Geſtern
begannen die Plädoyers der verſchiedenen Vertheidiger.
Die Vertheidiger Jliews und Stoicews plädirten dafür, daß ihren
Klienten mildernde Umſtände zuerkannt würden auch Karambulow
wurde von ſeinem Vertheidiger der Milde der Geſchworenen empfohlen.

Der Prozeß der „Harmloſen“.
Berlin, 21l. November.

In der Dienstagſitzung wurde durch den Landgerichtsdireltor
Oppermann zunächſt der Angeklagte v. Kayſer vernommen. Der-
Angeklagte giebt an, daß ſeine Mutter ihm monatlich einen Zuſchuß
von 200 bis 300 Mk. gegeben, außerdem ſeine Schneiderrechnungen
und ſeine Reiſen bezahlt habe. Jm Jahre 1896 habe er ſeiner
Mutter eine größere Schuld gebeichtet. Seine Einkünfte aus gelegent
lichen amtlichen Dienſtleiſtungen könnten kaum in Betracht kommen.
Er habe ein Liebesverhältniß mit einer geſchiedenen Frau
Voigt unterhalten, für die er in der Mittelſtraße eine
Wohnung zum Preiſe von monatlich 100 Mk. gemiethet habe, ſpäter
habe er der Frau Voigt eine Wohnung im Hauſe Lüneburger-
ſtraße 4 gemiethet, ſei im Februar 1897 zu ihr gezogen und habe
die gemeinſchaftlichen Unterhaltungskoſten mit monatlich 500 Mark
beſtritten. Geſchenke habe er der Frau Voigt nur ſelten gemacht,
darunter einmal einen Brillantring zum Werthe von 400 und eine
Broſche zum Werthe von 200 Mark. Der Angeklagte beſtreitet, daß
ſeine perſönlichen Bedürfniſſe größere Summen verſchlungen hätten.
Der Präſident läßt dem Angeklagten eine Rechnung vom Jahre 1897
vorlegen, wonach er vom Mai bis Dezember für 700 Mk. Kleidungs
ſtücke hat anfertigen laſſen. Auf die Frage, wie der Angeklagte
alle ſeine Bedürfniſſe von ſeinen regelmäßigen Einkünften
habe beſtreiten können, weiſt der Angeklagte darauf hin, daß er viele
Schulden gemacht habe, die wiederholt von ſeiner Mutter beglichen
worden ſeien. Es ſei eine irrthümliche Annahme der Antlagebehörde,
daß er ſich durch das Spiel über Waſſer gehalten habe, ſeine
Schulden beliefen ſich auf etwa 50 000 Mark, würde er nicht ge
ſpielt haben, ſo würde ſich ſeine Schuldenlaſt auf höchſtens 20 000
Mark belgufen haben. Seine Mutter habe für ihn gegen 20 000 Mark
Prozeßkoſten zumeiſt Anwaltsgebühren bezahlt. Auch Frau
Voigt habe durch bagare Zuwendungen bewieſen, daß ſie jederzeit
bereit geweſen ſei, für ihn einzutreten.

Der Vorſitzende geht hierauf zur Vernehmung des Angeklagten
v. Schachtmeyer über. Er iſt zum erſten Male zum Spiele
gekommen, als er 1897 bei einem Aufenthalt in Aachen ſeinen
früheren Vorgeſetzten Herrn v. Kröcher traf. Zu den Mitſpielenden
gebörte auch der verſtorbene Leutnant v. Schrader, den ſeine Spiel
leidenſchaft ſchließlich zum Ruin gebracht hat. Er hat ſich in Oſtende
vergiſtet. Durch Herrn v. Kröcher iſt er dann in Berlin in Spieler-

kreiſe eingeführt worden und hat in deſſen Geſellſchaft auch in Wies
baden einmal geſpielt. Wie in Aachen, ſo befand ſich auch hier de
Angeklagte Wolff mit in der Svpielergeſellſchaft. Während des Be
ſtehens des Klubs im Zentralhotel und im Hotel Minerva ha
v. Schachtmeyer täglich dort verkehrt und einige Gewinne einge
heimſt. Per Saldo will er 15000 Mark gewonnen haben. Die
Klubpapiere, die er nach dem Erſcheinen des Zeitungsartikels zu ſich
genommen hatte, habe er verbrannt, weil viele Mitglieder des Klubs
zu ihm gekommen ſeien und ihn dringend gebeten hätten, die Belege
uſw. zu verbrennen. Er hat dies auch gethan, zu einer eigenen
Sicherheit, wie er ſagt, aber die Mitgliederliſte uſw. zurückbehalten.
Der Angeklagte Wolff trat in der Geſellſchaft der Spieler als feiner,
ſehr wohlhabender Mann auf, der nie in Geldverlegenheit war, und
bereitwillig Anderen aus der Verlegenheit half. v. Schachtmeyer
hat mit Wolff mehrere Male die Bank gehalten. Als der Klub auf-
geflogen war, zeigte Wolff dem Angeklagten v. Kayſer an, daß er
ins Ausland gereiſt ſei, ſich aber zum Termine ſtellen würde. Aus
dieſer Thatſache ſchließt die Anklage auf ein Schuldbewußtſein der
übrigen Gründer des Klubs. v. Schachtmeyer giebt über ſeine
Vermögensverhältniſſe an, daß er im Jahre 1893 bei ſeiner Groß
jährigkeit ein Kapital von 33 000 Mk. ausbezahlt erhalten habe.Hut dieſem Geide habe er an der Börſe ſpekulirt, aber ohne Glück,
denn im Jahre 1897, als er ſeine Spielerthätigkeit begann, habe
er nur nur noch 20 000 Mk. beſeſſen. Zu damaliger Zeit habe er ein
Verhältniß mit einer jungen Dame angeknüpft. Er habe eine Woh
nung in Wilmersdorf gemiethet und mit Möbeln auf Abzahlung
ausgeſtattet. Er hatte monatlich 300 Mark Abzahlung zu leiſten,
als Wirthſchaftsgeld gab er monatlich 150 Mark und die Miethe
betrug jährlich 1000 Mark. Wenn man ferner erwägt, daß die Ge
liebte des Angeklagten außerordentlich nobel auftrat, theure Equipagen
benutzte und dergl., ſo ſcheint der Verdacht, daß v. Schachtmeyer dieſe
Ausgabe durch Spielgewipne beſtritt, begründet.

Es folgt die Vernehmung des Angekl. Wolff. Er giebt
an, daß ſein Vater ein kleiner Bürſtenwaarenfabrikant geweſen und
geſtorben ſei, als der Angeklagte fünf Jahre alt war. Er habe eine
minderwerthige Schule beſucht, Niemand habe ſich um ihn gekümmert
und da ſei er denn auf Abwege und ſchließlich ins Zuchthaus
gerathen. Nach Verdübung dieſer Strafe habe er das Photo
graphiren erlernt und ſich dabei ein kleines Vermögen erworben.
Dann kamen die Gründerjahre, er habe ſich an Grundſtücks Spekulationen
betheiligt und mit ſolchem Glück, daß er jährlich gegen 20 000 Thaler ver
diente. Durch ſeinen Verkehr mit angeſehenen reichen Leuten ſei er nach
und nach mit Spielern in Berührung gekommen und der Spiel-
leidenſchaſt völlig verfallen. Er habe ſich durch Bankhalten ein er
kieckliches Vermögen erworben und mit einem Sozius gemeinſchaft
lich andere Städte, Bäder und auch die Rennplätze beſucht. Jm
Jahre 1883 ſei gegen Beide ein Verfahren wegen ge
werbsmäßigen Glücksſpiels eingeleitet worden. Er
habe es beſonders mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen vorgezogen,
mit ſeiner Ehefrau nach Amerika zu gehen, wo er ſich zuerſt als
Makler und dann als Geſchäftstheilhaber ernährt habe. Jm Jahre
1888 ſeien fünf Jahre verſtrichen geweſen. Er habe geglaubt,
daß die Strafſache wegen gewerbsmäßigen Glückſpiels verjährt ſei
und ſei deshalb nach Berlin zurückgekehrt. Seine Annahme betreffs
der Verjährung habe ſich aber als irrig erwieſen. Er habe ſich der
Polizei ſelbſt en und ſei wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels zu
vier Monaten Gefängniß und 3000 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden.
Als er aus Amerika zurückkehrte, habe er ein Baarvermögen von
150 000 Mk. gehabt, ſowie ferner noch Außenſtände in Höhe
von etwa 180 000 Mk., aber von ſo zweifelhaftem Werthe, daß er
ſie als einen Vermögensbeſtand kaum gerechnet habe. Durch
Verleſung des Urtheits wird feſtgeſtellt, daß die beiden damaligen
Angeilagten das Vankhaltergeſchäft in der umfangreichſten Weiſe
betrieben und dabei koloſſale Gewinne erzielt haben. Der Ver
dacht, daß auch zum Falſchſpiel gegriffen worden ſei,
hat ſich nicht beſtätigt und deswegen ſind ſie freigeſprochenworden. Ebenſo wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte und ſein
Sozius in Baden Baden den übrigen Mitſpielern etwa 400 090 k.
abgenommen hatten, wogegen es allerdings auch vorkam, daß die
Bankhalter mit einem Verluſt von 50000 Mk. abſchnitten. Nach
Verbüßung der letzten Strafe hat der Angellagte Geld gegen
Wechſel verliehen und geſtändlich 20 v. H. Zinſen genommen
Nach und nach ſei er mit den Mitgliedern des Klubs der
Harmloſen bekannt und in ihre Kreiſe hineingezogen worden. Aber es
ſei nicht zutreffend, daß er Jedem, der den Wunſch ausſprach, mit
Darlehen unter die Arme gegriffen habe. Dazu würde ſein nicht
bedeutendes Vermögen keineswegs ausgereicht haben. Er könne den
Zinsertrag ſeines Vermögens auf kaum 5000 Mk. angeben. Der
Präſident hält dem Angeklagten vor, daß er doch faſt alle Rennplätze
des Jn und Auslandes deſucht habe. Forr ſei der Angeklagte in
den letzten Jahren noch einmal in NewYork geweſen, von dort nach
St. Franzisko gereiſt und über Yokohama, Ceylon und Port Said
nach Europa zurückgekehrt. Es liege der Verdacht nahe daß der
Angeklagte auch auf dieſer Weltreiſe dem gewerbsmäßigen Spiel
obgelegen habe. Der Angeklagte ſtellt dies in Abrede, wenn
er auch zugeben wolle daß er auf dem Dampfer mit anderen
Herren Baccarat geſpielt und dabei 600 Mark gewonnen habe.
In Aachen habe der Angeklagte die Herren v. Kröcher,
und v. Schachtmeyer durch den dort ebenfalls anweſenden Leutnant
v. Schrader kennen gelernt. Jn Aachen habe man mehrere Male
in dem Zimmer des Herrn v. Schachtmeyer das Roulette benutzt

(Nachdruck verboten.

Fürſt Alfred zu Stolberg-Stolberg.
Ein Gedenkblatt

zur 80. Geburtstagsfeier am 23. November 1900.
Von Rektor Magnus, Stolberg im Harz.

Stadt und Graſſchaft Stolberg rüſten ſich zu einer ſeltenen
Gebhurtstagsfeier; Fürſt Alfred zu StolbergStolberg wird
an 23. November d. Js. 80 Jahre alt. Jn ſtaunenswerther
geiſtiger und körperlicher Friſche begeht der hohe Herr an dieſem
denkwürdigen Tage ſeinen 80. Geburtstag inmitten einer großen
Agnatenfamilie und ſeiner treuen Stolberger Bevölkerung.
Haben auch die raſchen Fortſchritte der Zeit die vorwärts
drängenden Verhältniſſe des vergangenen Jahrhunderts, von
dem der Gefeierte erleben durfte, manches angeſtanmmte
altehrwürdige Vorrecht eines „regierenden Grafen und Herren“
des 1815 mediatiſirten Stolberger Grafenhauſes verdunkelt,
geändert oder hinweggewiſcht, ſo wurde andererſeits durch die
Erhebung der Grafen in den Fürſtenſtand im Jahre 1893,
was Kaiſer Karl VII. 1742 ſchon zugeſichert hatte, die hohe
Stellung des vormals reichſtändiſchen Grafenhauſes aufs Neue

ins rechte Licht geſtellt.
Die Eltern des Fürſten Alfred ſind Graf Joſeph,

geboren 1770 und der weiteren Welt bekannt durch die Er
bauung der herrlichen Joſephshöhe 1833, und Gräfin Luiſe,
geboren 1799, eine große Freundin deutſcher Dichtkunſt. Bei
der Geburt des Erbgrafen am 23. November 1820 war die
jugendlich-ſchöne Gräfin 21, ihr Gemahl 50 Jahre alt. Die
Mutter hing mit große Liebe an ihren Kindern, die bei
beſonderen öffentlichen Feſtlichkeiten, z. B. bei Kirchenein-
weihungen und bei der Einweihung der Joſephshöhe am
24. September 1833, von den Eltern mitgenommen wurden. Die
herrliche Harzer Heimath lernten ſie auf Spaziergängen und
Wanderungen kennen und innig lieben. Und in der That, es
iſt kaum ein Fleck Erde ſo ſchön zu denken, als der Stolberger
Harzwald, den zu pflegen des Fürſten Lebensaufgabe geweſen
iſt. Dieſe ungauslöſchliche Liebe zu den heimathlichen Bergen
und Buchen hat ſich der 80jährige Fürſt bis zur Stunde be
wahrt, und jeder wahre Natur- und Harzfreund wird ihm dies
nach fühlen.

Die weitere Erziehung des 15jährigen Erbgrafen lag in
den Händen des Hofkaplans Dr. Dhiele, eines tüchtigen
Gelehrten. Bald nach ſeiner Konfirmation am 15. Mai 1837
ſtarb ſein Vater, Graf Joſeph, am 27. Dezember 1839
nach kurzem Krankenlager an Lungenlähmung im Alter von
684 Jahren, und nun erhielt am 25. September 1840
der minorenne Graf Alfred in ſeiner Mutter
Luiſe eine Obervormünderin, im Grafen Auguſt
von Roßla einen Lehnsvormund und im Grafen Her-
mann von Wernigerode einen Mitvormund. Am 31. März 1842
übernahm Graf Alfred die Regierüng ſelbſt, dabei folgende
Proklamation erlaſſend:

„Nachdem Seine Majeſtät der König allergnädigſt geruht
haben, Uns die venia gétatis zu verleihen, ſo haben Wir
Alfred, Graf zu Stolberg, Königſtein, Rochefort, Werni-
gerode und Hohnſtein, Herr zu Epſtein, Münzenberg, Breu
berg, Aigmont, Lohra und Klettenberg die Regierung Unſerer
Grafſchaften mit dem heutigen Tage ſelbſt angetreten, und
hat die bisher beſtandene vormundſchaftliche Verwaltung
gänzlich aufgehört.

Wir ſetzen Sie hiervon in Kenntniß, um alle Diejenigen
davon zu benachrichtigen, die es Gott gefallen hat, Unſerem
Schutz und Unſerer Sorge anzuvertrauen und deren ſtete
Wohlfahrt Wir in ſeinem heiligen Namen entſchloſſen ſind,
nach allen Kräften zu fördern und deren Liebe und Anhäng-
lichkeit Wir für Unſer größtes Glück erachten. Möge Gottes
Gnade über Uns Allen walten

Stolberg, am 31. März 1842.
Alfred, Graf zu Stolberg.“

An den Herrn T deirath Günther
Hier.Um die in den Jahren 1838—39 in Berlin erworbene

Univerſitätsbildung weiter zu vertiefen, unternahm der Graf in
den Jahren 1842--1846 mehrere Reiſen, u. A. auch eine
Studienreiſe nach Oeſterreich und Jtalien in Begleitung des
Bauraths Meyer. Mit warmem Jntereſſe ſah der junge
Graf die Hebung des durch Bahnen im Oſten des Harzes ge
bobenen Perſonen, Poſt und Wagenverkehrs auf der vom
Grafen Joſeph 1819 erbauten NerdhäuſerStolber erHarz
geröder Harzchauſſee, ein Pulsſtoß der neuen Zeit des Dampfes,

welcher nicht ohne ſichtliche Einwirkung auf die wirthſchaftlichen
Verhältniſſe in unſeren Harzthälern blieb. Eine neue Schnell
und Perſonenpoſt über Harzgerode, Ballenſtedt, Aſchersleben,
Cöthen zum Anſchluß an die neuen Bahnlinien Magdeburg-
Leipzig, Berlin wurde eingerichtet, und noch Mancher unter uns
kennt die auch von Heinrich Heine 1824 als „halsbrecheriſche
Fahrt“ bezeichnete ſteile „Alte Auerberger Chauſſee“, welche
ſeit 1819 befahren wurde und in der Route Caſſel- Magdeburg
iag. Die Poſthalterei in Stolberg war herrſchaftlich ſtolbergiſch,
und im ſogenannten Jägerhauſe ſtanden ca. 20 Poſtpferde. Das
Jagdſchloß Eichenforſt, eine ſchöne Höhe mit unvergleichlich
reizender Ausſicht, zu der vom Chauſſeehauſe bei Rottleberode
ein Fahrweg in den beſten Stand geſetzt wurde, erhielt
Wirthſchaftsbetrieb, davon erſte Pächter Zimmermann
und Schneegaß waren. Die ehemalige Eiſengießerei
Karlshütte im Tyrathale ward mit einer Bade Anſtalt
ausgerüſtet. Jn Rottleberode ging die „Joſephshütte“ am
Teiche 1844 in den Beſitz von Bennighaus über. Alſo
überall erwachender, wenn auch nur vorübergehender wirth-
ſchaftlicher Aufſchwung, dem leider auch „Haſardſpiel in
Wirthshäuſern ſich zugeſellte, daß dadurch die Vermögene-
verhältniſſe der Spielenden weit überſchritten wurden.“ Auch
die „proteſtantiſchen Lichtfreunde“ ließen ihre Fackeln in unſerem
ſtillen Thale ſchon 1845 leuchten, daß der gräfliche Polizeirath
Günther deren Publikationen verbot. Trotzdem erſchien
1847 in Stolberg die Monatsſchrift „Der Lichtfreund“, deren
Herausgeber Diak. Schüler aus Stolberg war. Wir ſahen
ſchon die Vorboten des Jahres 1848.

Eine im Jahre 1846 überſtandene ſchwere Krankheit des
Grafen brachte dem kurz vor Weihnachten Geneſenen das herz
lichſte Mitgefühl des heimathlichen Volkes ein, das durch ein
unkontrolirbares Gerücht in eine tiefe Erregung gekommen war.
Jnnige, theilnehmende Freude erfaßte aber die Stolberger, als
am 3. März 1848 die Verlobung Seiner Erlaucht mit der
Prinzeſſin Auguſte von Waldeck und Pyrmont öffentlich
bekannt gegeben wurde. Als die unruhigen Monate des Jahres
1848 vorüber waren, fand am 2. Juli der feierliche Empfang
des am 15. Juni vermählten gräflichen Paares in Stolberg
ſtatt, und ſchon am 21. Juli feierten Stadt und Land zum
erſten Male den Geburtstag der jungen Gräfin, der bis zum
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nd als dies zu langweilig würde, Baccarat geſpielt. Hieran habe
auch der Leutnaut Benkart, ebenfalls ein Aachener Kurgaſt, be

Kheiligt. Dieſer habe gegen 20 000 Mk. an ihn Wolff verloren.
Woilff wiederum 13 500 Mk. an v. Kröchdr und v. Schachtmeyer

300 Mk. in Baar von Wolff gewonnen. Die genannten Zke
Summen ſeien gegenſeitig als Schuld übertragen worden. Danach
vertagt der Präſident der Verhandlung bis Donnerst J
Vormittags 9 Uhr. Die Vernehmung des Angeklagten Wolff ſo
dann fortgeſetzt werden.

Wiſſeuſchaft, Kunſt und Theater.
Der Nachlaß der Ulrike von Levetzo w, der letzten

Liebe Goethes“, kam am Dienstag in Berlin im Rudolph Lepke'ſchen
Kunſtauktionshauſe unter den Hammer. Es lag etwas von klaſſiſcher
Atmoſphäre über dem dichtgefüllten Auktionsſaal, und manche
litterariſche Perſönlichkeit von Berlin war erſchienen um eines von
den Bildern aus dem Schloſſe Trziblitz, dem weltentlegenen Landſitz
in Böhmen, zu erwerben, auf welche die Blicke der im vorigen Jahre
daſelbſt hochbetagt verſtorbenen Schloßherrin ein ganzes Menſchenalter
hindurch gerichtet waren.

„Der Schleier der Beatrice Arthur Schnitzlers
diel diskütirtes Schauſpiel, wird am 24. d. Mts. zum überhaupt
erſten Male im Breslauer Lobetheater aufgeführt werden.

Vermiſchtes.
Ueber den Sohn Brand von Valparaiſo dauert die Un

gewißheit fort. Die Konſulatsgebäude, durchweg aus Holz wegender ſtets befürchteten Erdbeben-Gefahr, befinden ſich in der Oberſtadt,

die zwei Kilometer vom Hafen entfernt iſt. Wenn der Brand dort
ausgebrochen wäre, wären die Folgen ganz unabſehbar. Valparaiſo
(das Thal des Paradieſes) iſt die Hauptſtadt der gleichnamigen
chileniſchen Provinz und zählt etwa 150 000 Einwohner. Die Stadt
liegt unter dem 330 2“ ſüdlicher Breite und leidet im Sommer, alſo
eben jetzt, an heftigen Südwinden. Sie beſteht aus zwei Theilen,
der Altſtadt, El Puerto, die ſich vom Hafen in ſteilen, èngen und
krummen Straßen zu den vom Meere aufſteigenden Höhen hinzieht
und der oſtwärts in der Ebene gelegenen Neuſtadt, El Amendral.
Das Feuer iſt, wie unſer erſtes Telegramm meldete, in der engen
Altſtadt ausgebrochen. Dort befinden ſich das großartige Zollhaus,
rieſige Speicher und die Hauptkirche an der Plaza de la Munici-
palida. Die deutſche Kolonie in Valparaiſo, wo ein deutſcher Berufs
konſul reſidirt, iſt ſehr anſehnlich. Unter den evangeliſchen Kirchen
der Stadt iſt auch eine deutſche Kirche, und in Valparaiſo erſcheint
eine deutſche Zeitung.

Sturm auf See. Die „Times“ meldet: s Retkungsboot
Nr. 1 von Margate, welches 22 Stunden in heftigem Sturm auf
dem Meere war, iſt Montag gegen 1 Uhr Nachmittags zurückgekehrt,
nachdem es dem Bre mer Dampfer „Duisburg“ Hilfe geleiſtet,
welcher an der öſtlichen Sandbank bei Margate geſtrandet iſt und
Steuer und Schraube verloren hat. Das Rettungsboot brachte drei
Mann von ſeiner Mannſchaft an Bord des Dampfers und ſchleppte
ihn nach Gravesend. Die Rettungsſtation Cuxhaven
der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt:
Am 19. November von dem auf Scharhörnriff geſtrandeten deutſchen
Fiſchlogger „Tümmler“, Kapitän Nahrwold, 14 Perſonen durch
das Rettungsboot des zweiten Elbleuchtſchiffes gerettet. Sturm
aus Nordoſt.

Eine neue Perlmuſchel. Jm oberen Miſſiſippi ſoll eine neue
Perlmuſchel entdeckt worden ſein. Dieſe Nachricht hat eine kleine
Völkerwanderung dahin verurſacht. Einige Fiſcher ſollen ſchon
Perlen im Werthe von mehreren tauſend Dollars gefunden haben.
Eine davon, die „Allen-Perle“, wog angeblich 1000 Gran, für die
5000 Dollars bezahlt wurde.

Eiſenbahnunglück. Auf der neuen Eiſenbahnlinie Ruſtſchuk
Tirnowo iſt ein Perſonenzug entgleiſt. Ein Offizier wurde getödtet,
neun Reiſende trugen Verletzungen davon.

Ein Roman aus einer Zeitungsnotiz. Wirklichkeit iſt in
der That oft ſeltfamer als Erdichtetes. Da lieſt man in einer kaum
39 Zeilen umfaſſenden Notiz, die in einem in Melbourne heraus
gegebenen engliſchen Blatte erſcheiat, folgendes romantiſche Geſchichtchen:
„Vor vielen Jahren lernte eine in Deutſchland Muſik ſtudirende 17jährige
Schottin einen um zwölf Monate älteren Kunſtſtudenten aus Britiſch
Canada kennen. Die beiden jungen Leute nannten ſich Liebende,
ein ſtrenger Vormund aber erklärte ſie für Jdioten und führte eine
Trennung herbei. Das Pärchen gelobte ſich jedoch Treue und korre
ſpondirte heimlich miteinander. Mehrere Jahre ſpäter ging „ſie“
nach Auſtralien, und „er“ kehrte nach Canada zurück. Um dieſe
Zeit verlor er die Adreſſe der Geliebten, und trotz aller
Bemühungen konnte er über deren Aufenthalt nichts in
Erfahrung bringen. Vor Kurzem weilte eine Dame aus
Sydney bei Bekannten des nicht mehr ganz jungen Canadiers
zum Beſuch. Der Name der verlorenen Liebſten wurde zufällig
genannt, und als Mr. C. hörte, daß ſie ebenſo wie er noch
ledig war, ſchrieb er ſofort und bot ihr zum zweiten Mal ſeine Hand
an. Miß L. antwortete umgehend, doch äußerte ſie Zweifel
daran, ob man ſich jetzt nach faſt einem Vierteljahrhundert gegenſeitig

è ch neTodesjahre 1893 ein Freudentag der gräflichen Familie und aller
Stolberger geblieben iſt. Um die infolge der politiſchen
Wirren eingetretene große Noth einigermaßen zu lindern, wurden
die herrſchaftlichen Alleen im Schloß und Zwieſelsberge theils
neu angelegt, theils erweitert. Wohl jedem Harzwanderer, der
Stadt und Schloß Stolberg beſucht, ſind der Alfred und
Auguſtenſtieg mit der Mathildenbuche, eine Erinnerung an des
Grafen ältere Schweſter Mathilde, genannt und gezeigt
worden, nicht minder die „Drei Stühle“ auf der „Unterallee“,
die einen entzückenden Blick auf Schloß und Stadt gewähren
und ſtets ein Lieblingsplatz des Grafenpaares waren. Das
höchſte Glück aber ward der Familie wie dem Lande in der
Geburt des Erbprinzen Wolffgang am 15. April 1849
zu Theil. An allem Wohl und Wehe der „jſieben
Stolberger“ nahm das gräfliche Paar innigen Antheil.
„Wohlzuthun und mitzutheilen“ iſt des Grafen- und Fürſten
pagares Wahlſpruch geweſen zeitlebens. Eine glänzende Unter
brechung fand dies herzliche Familienleben auf dem Schloſſe
durch die Anweſenheit des Königs Friedrich Wilhelm IV.
am 17. September 1855, der mit der Gräfinwittwe Luiſe engbe
freundet war. Ergreifend ſind daher auch die Klagelieder der
treuen Freundin beim Tode des Preußenkönigs am
2. Januar 1861; ſie ſtarb am 15. Auguſt 1874. Am
15. Juli 1857 wurde dem gräflichen Paare die einzige Tochter
Erika geboren, die jetzige Gräfin Erbach-Erbach. Jhre Brüder
ſind die Prinzen olffgang, Vollrath, Heinrich,
Albrecht und Volkwin. Gräfin Erika hat noch heute

ihrer Mutter im Herzen aller Stolberger eine bleibende
ätte.

Nach Friedrich Wilhelms IV. Tode beginnt für
Preußen eine neue Zeit, beſonders auch für die inneren Reformen
auf dem Gebiete der Verwaltung und Gerichtsbarkeit. Das
Grafenhaus hat dieſer Zeit den Tribut bezahlen müſſen um
der Einheit im Staatsleben willen. Der frühere gräfliche
Dei und die ehemalige gräfliche Juſtiz-Kanzlei, bis
1845 am Schloßberge, nachher in dem altehrwürdigen, alt
deutſchen Hauſe in der Niedergaſſe untergebracht, das heute
noch als Konſiſtorial- und Ger h die Bewunderung
aller Touriſten erregt, wurden abgeſchafft. Der Fürſt unter

lt aber heute no ein eigenes Konſiſtorium und
t als regierender Graf und Herr in Schul und Kirchen

achen ſtaatlich anerkannte Hoheitsrechte aus. Die Grafſchaft

noch gefallen würde. Die Erwiderung des Liebhabers beſland darin,
ſogleich die Reiſe nach Auſtralien anzutreten. Sechs Wochen ſpäter
wurde in dem eleganteſten Hotel in Sydney eine glänzende Hochzeit
gefeiert. Die bis dahin mit Muſikſtunden ihren Lebensunterhalt
erwerbende, jetzt 42jährige Schottin iſt nun an der Seite ihres
ſehr wohlhabenden Gatten auf dem Wege nach deſſen Heimath.
Plötzlicher Tod einer Schanſpielerin. Dienstag Abend iſt
im Gebrüder HerrnfeldTheater zu Berlin die Schauſpielerin Frau
Olga Neubert unmittelbar vor ihrem Auftreten plötzlich geſtorben.
Die Dame war bereits koſtümirt und wartete auf ihr Stichwort,
um auf die Bühne herauszutreten, als ſie plötzlich vom Schlage
getroffen zu Boden ſtürzte. Aerztliche Hilfe war zwar ſofort zur
Stelle, doch vergebens, der Tod trat alsbald ein.

Wiederum eine Stadt zerſtört. Aus Paris, 21. November,
wird gemeldet: Die Stadt Columbiaiſt infolge eines
Cyklons vollſtändig zerſtört. Bis jetzt ſind17 Weiße und 22 Schwarze todt aufgefunden.

Eine 16jährige Gattenmörderin. Große Erregung herrſcht,
wie aus Odeſſa geſchrieben wird, weit über die Grenzen des
Gouvernements Cherſon hinaus über einen Gattenmord, der gegen
wärtig im ur Verhandlung kommt. Zwei Schweſtern,
die 22jährige Ludmilla Gridin und die um fünf Jahre jüngere
Alexandra Varvarin, ſtehen unter Anklage, im vergangenen Winter
den 18jährigen Mative Varvarin, mit dem Alexandra ſeit Juli 1899
heimlich verheirathet war, gemeinſam erdroſſelt zu haben. Der Fall
verurſacht umſomehr Aufſehen, als die näheren Umſtände höchſt
romantiſcher Natur ſind und die Hauptſchuldige faſt noch ein Kind
iſt. Wie ſich bis jetzt aus dem Beweisverfahren er eben hat, ver
kehrte der Ermordete, der bei ſeinem Bruder, einem Mühlenbeſitzer,
als Kaſſirer angeſtellt war, viel in dem Hauſe des Obermüllers
Gridins, des Ehemannes der älteren Angeklagten. Jm Frühling 1899
nahm Frau Gridin ihre kaum 16 Jahre zählende Schweſter zu ſich.

ative Varvarin verliebte ſich leidenſchaftlich in das junge Mädchen
und überredete es, ſich heimlich mit ihm trauen zu laſſen. Der
unge Mann fürchtete den Zorn ſeines Bruders, von dem er ab
ängig war, und ſo hielten die jugendlichen Eheleute die Sache ſo
eheim, daß Niemand etwas ahnte. Alexandra lebte nach wie vor
ei ihrer Schweſter, und Mative blieb der gern geſehene tägliche

Beſucher. Das verſchwiegene Glück war aber nicht von langer Dauer.

Jm September machte die Vavarin die Bekanntſchaft eines
ewiſſen Nicholas Groza, und Beide entbrannten bald in heftigerLiebe u einander. on jenem Zeitpunkt an erſchien der nun erſt

zum Weibe erwachten jungen Frau der Gatte als eine Laſt, die ſie
um jeden Preis abſchütteln wollte. Anfang Oktober bat Groza die
Angebetete, die er wie Jedermann für ledig hielt, um ihre Hand.
Sein Antrag wurde ohne Zögern angenommen, und da die Eltern
des Mädchens ſofort ihre Einwilligung gaben, ſetzte man die Hochzeit
auf den 9. Januar 1900 feſt. Bis dahin mußte das einzige Hinderniß,
der ſich begreiflicherweiſe ſehr unliebſam machende heimliche Ehe
mann, aus dem Wege geräumt ſein. Am Nachmittag des 8. Dzbr.
forderten die beiden Schweſtern den jungen Varvarin auf, mit ihnen
am Flußufer ſpazieren zu gehen. Von dieſem Ausgange kehrte der
letztere nicht mehr zurück. Vier Tage ſpäter fand man ſeinen Leichnam
mit einer ſtarken Schnur um den Hals unter dem Eiſe. Anfangs
erſchien das Verbrechen und das Motiv dazu ſehr geheimnißvoll.
Die Unterſuchung förderte aber bald die Thatſache der verborgen
gehaltenen Eheſchließung ans Licht, und man konnte nicht
lange im Zweifel darüber ſein, wer an dem Tode des
Unglücklichen am meiſten intereſſirt war. Am 26. Dezember wurden
die zuletzt mit dem Ermordeten geſehenen Schweſtern verhaftet, und
beide geſtanden nach wenigen Tagen ihre Schuld ein. Die
jugendliche Gattenmörderin behauptete jedoch, ſich in Nothwehr be
funden zu haben, da der eiferſüchtige Mann ihr nach dem Leben
trachtete. Sie erklärte, ihr Mann habe plötzlich eine Schnur aus
der Taſche gezogen und ihr dieſe mit den Worten „Komm, laß
uns Pferdchen ſpielen um die Schultern gelegt. Da er ſchon
häufig gedroht hatte, ſie bei nächſter Gelegenheit um ubringen, ſei
ſie vor Angſt und Zorn in große Aufregung gerathen. Jhm die
Schnur aus den Händen reiſend, habe ſie ihm ſelbſt eine Schlinge
über den Kopf geworfen und dieſe ſchnell mit aller Kraft zugezogen.
Varvarin ſei dann geſtolpert und S Boden geſtürzt. Die in geringer Entfernung zurückgebliebene Schweſter erte nach ihrer

eigenen Ausſage, die mit der der Jüngeren faſt genau überein-
ſtimmt Alexandra mit eigenthümlich heiſerer Stimme um Hilfe
rufen. Sie eilte herbei und ſah mit Entſetzen, was geſchehen war.
Ob ſie ſelber noch geholfen hat, die Schlinge feſter zu zerren, weiß
ſie nicht anzugeben. Sie leugnet aber nicht, der Schweſter bei
geſtanden zu haben, den Beſinnungsloſen 20 Schritte weiter zu einer
eisfreien Stelle des Fluſſes zu ſchleppen, wo man ihn ins Waſſer
gleiten ließ.

Zum Drama „Johannesfener“. Der Prediger Haffte in
Sudermanns Drama „Johannesfeuer“ citirt die erſten
Zeilen eines Brautkranzgedichtes. Dieſes Poem Suder
manns iſt keineswegs ein „Torſo“; es ſtammt aus dem Winter
1877/78. Sudermann hatte damals ſoeben ſein erſtes philologiſches
Examen hinter ſich und brachte den Winter bei ſeinen Eltern zu,
die eine kleine Brauerei in dem oſtpreußiſchen Dorfe Szibben be-
ſaßen. Sudermann war damals als flotter Tänzer und auffallend

ren èeeea3)233 d „„-J—-Z-„[„bildet eine eigene Kreisſynode, hört aber politiſch zum Kreiſe
Sangerhauſen. Als am 18. Oktober 1863 das Andenken an
die große Zeit von 1813 in Deutſchland gefeiert wurde, da
loderten ums Schloß drei rieſige Flammenſtöße auf den Bergen;
auch das ſtille Thal war ergriffen von dem Geiſte der
neuen Zeit, die raſch und unaufhaltſam weiterrollte. Den
gefallenen Kriegern von 1866 widmete der „dankbare Graf“
eine Ehrentafel in der Martinikirche, und 1870/71 war der
eigene Erbprinz unter der „Wacht am Rhein“. Das eiſerne
t ſchmückte die Bruſt des von ſchwerer Krankheit geneſenen
heimkehrenden „Liebling des Stolberger Volkes“. Große
Ovationen wurden ihm beim Einzuge im April 1871 darge-
bracht, und die dankbaren Eltern veranſtalleten den Bürgern
der Stadt ein allgemeines Freudenfeſt. Stadt und Land Stol-
berg ſind allzeit theilnehmende Zeugen von Freud und Leid ge
weſen, das dem Grafen und Fürſtenhauſe widerfuhr, ſo beim
Tode der Gräfinwittwe Luiſe am 15. Auguſt 1874, beim

uſammenbruch der ſtolzen Joſephshöhe im Juni 1880, bei derFeier des 70. Geburtstages des Züeſien am 23. Nov. 1890, bei

der Erhebung des Grafenhauſes in den Fürſtenſtand am 23. März
1893, bei dem Tode der unvergeßlichen Fürſtin Aug uſt e am 4. Sept.
1893, bei der Einweihung der unter Mitwirkung des Harzklubs
wiedererbauten Joſephshöhe am 9. Auguſt 1896, bei der Ver-
mählung des Erbprinzen Wolff gang mit der Gräfin Jmgard
zu Yenburg-Büdingen in Meerholz am 19. Mai 1897
und nun zuletzt bei dem 80. Geburtstage des Fürſten
Alfred ſelbſt, dem Gottes Gnade ein ſo langes Leben ver-
liehen hat. Jn der Liebe und Anhänglichkeit aus der Stadt
Stolberg und den beiden Grafſchaften iſt dem hohen Herrn
nach dem Tode ſeiner heißgeliebten Gemahlin neue Kraft zu
neuem Leben geſchenkt worden. Möge des Fürſten Lebens-
abend noch lange licht bleiben zur innigen Freude der
Stammes Verwandten, die am Geburtstage hier anweſend
ein werden, und der ganzen Grafſchaft, die dieſen einzigen
ag in Dankbarkeit und Verehrung begeht denn

Wo um's Schloß auf Felſenbergen
Gottes friſche Winde web'n,
Wo auf Bergen Buchen rauſchen,
Wo die gold'nen Soaten ſteh'n,
Ueberall aus treuen Herzen
Tönt's von Nahe und von Fern
„Gott erhalte unſern Fürſten,
Den geliebten hohen Herrn!“

hübſcher junger Menſch auch in den Nachbarorten wohl bekannt und
erhielt nicht nur eine Einladung zu der Hochzeit der Apothekers-
tochter in dem benachbarten Kreisorte Heydekrug, ſondern, als Poet
im engeren Kreiſe ſchon damals geſchätzt, auch die Aufforderung zur
Abfaſſung des Brautkranzgedichtes. Auch meine Eltern und
Schweſtern, ſo erzählt ein Kritiker P. Wittko ſoeben im „Gießener
Anzeiger“, nahmen an jener Hochzeit theil und ſo iſt das wohl
aufbewahrte Gedicht, das wohl bisher noch nicht gedruckt worden
iſt, in meine Hände gerathen. Es lautet:

„Die Blumen ſind der Jungfrau Freudgenoſſen,
Sie ſchlingen ſanft ſich durch ihr Lenzesglück,
Und Luſt und Leid, wie beide ſie entſproſſen,
Sie ſpiegelt hell ein Blumenkelch zurück.

Da iſt die Roſe, Königin der Freuden,
Die unſer Haar beim Feſtesreigen ſchmückt,
Vergißmeinnicht, das ſtille, das beim Scheiden
Die Freundin weinend an die Lippen drückt

Das Maßlieb, dem wir lächelnd anvertrauen,
Was uns ſo thöricht heiß im Herzen ſchwillt,
Und endlich dann die Lilie, edler Frauen
Wehmüthig ſtolzes, unſchuldsvolles Bild.
Doch Alles überſtrahlt in mildem Glanz
Der Frauen Lorbeer, er, der Myrthenkranz.

Jn einer einz'gen von des Lebens Stunden,
Sei es am Sarge, ſei es am Altar,
Schlingt er, von lieber Hand gewunden,
Sich ernſt und feierlich durch unſer Haar.
Nur einmal darf als ew'ger Liebe Zeichen
Die Freundin ſcheidend ihn der Freundin reichen.

So nimm ihn hin. Wohl keine ſchön're Spende
Kann ich. Dir jemals, Traute, weih'n hinieden,
Ich leg' ihn freudig ſtolz in Deine Hände
Und dennoch trauernd, denn nun heißt's geſchieden

Geſchieden nun! Wie eine düſt're Klage
Umhüllt dies Wort das jubelhelle Glück
Geſchieden nun Der Heimath Jugendtage
Sie kehren nimmer, nimmer Dir zurück!

Du warſt uns Freundin, Schweſter! Deinem Herzen
Erſchloß ich traulich mich in Luſt und Leid,Und ſtets haſt Du in Klagen oder Schmerzen

Ein Wort des Troſt's, der Liebe mir geweiht.

Uns Allen wirſt Du fehlen, Allen, Allen,
Sei es im träumriſch düſtern Kämmerlein,
Sei's in der Feſte klangdurchwogten Hallen
Und doch wir müſſen ja zufrieden ſein

Denn eine ſchön're Heimath beut Dir Schatken,
Das neue ſtolze Glück, das Du erkorſt,
Schenkt Dir im treuen Herzen Deines Gatten
Viel tauſendfach zurück, was Du verlorſt.
Der Myrthenkranz, der ſich in Abſchiedsthränen ſpiegelt,
Er ſei es, der Dein neues Lebensglück beſiegelt

Briefkaſten.
Ein Beſucher der Freitag Verſammluug. Erlaſſen Sie

uns bitte den Abdruck Jhrer Erwiderung auf die Auslaſſungen in
Nr. 545 der „Saalezeitung“. Dieſeloen ſind ja ſo kindlich-naiv,
daß es ſich in der That nicht verlohnt, darauf noch näher einzugehen.
Uebrigens muß es eine ſpaßige „Konferenz“ geweſen ſein, die über
Muſiktommiſſion, Magiſtrat, Stadtverordnetenkollegium und Bürger-
ſchaft hinweg den betreffenden Herrn ermächtigen zu können ver-
meinte, „daß er ſich nicht zu beſchränken brauche auf Anregung eines
Proviſoriums, ſondern direkt für die Forderung eines ſtädtiſchen
Orcheſters ausſprechen dürfe.“ Sat sat!

Standesamt.
Halle (Süd) Meldungen vom 20. November 1900.

Aufgeboten Der Schriftſetzer Max Schröder, Franckeſtr. 12
und Antonie Kirmeß, Taubenſtr. 26. Der AmtsgerichtsSekretär
Reinh. Günther, Jahnſtr. 7 und Margarethe Krauſe, Eisleben. Der
Bergmann Wilhelm Putzkte und Withelmine Lindner, Beeſen.

Eheſchließungen Der Reſtaurateur Louis Baatſch und Emilie
Menſing, Gr. Ulxichſtr. 10(.

Geboren: Dem Poſtſchaffner Karl Kühne, Delitzſcherſtr. 77, T.
Minna. Dem Handelsmann Otto Hillert, Dreyhauptſtr. 7, S.
Walther. Dem Schneidermeiſter Karl Schröder, Unterberg 3, T.
Hildegard. Dem Tiſchler Herm. Ritter, Martinſtr. 21, S. Walther.
Dem Handarbeiter Karl Herrmann, Schützenſtr. 10, T. Bertiha.
Dem Handarbeiter Friedr. Herm. Lange, Zenkerſtr. 15, T. Anna
Marie Luiſe. Dem Fuhrwerksbeſitzer Alb. Ackermann, Kl. Ulrich
ſtr. 11, T. Martha. Dem Stuckateur Bernh. Freitag, Langeſtr. 31,
S. Willy. Dem Kaufmann Paul Rother, Lindenſtr. 11, S. Paul.

Geſtorben: Des Eiſenbohrer Paul Morgner, S. todtgeb.,
Wörmlitzerſtr. 19. Der Kaufmann Adolf Quentin, 54 J. Hochſtr. 17.
Der Handlungsgehilfe Karl Hertel, 21 J., Luckengaſſe 2.

Verantwortlich für die Redaktion Br. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

an

FonlardSeid.- Rohe u. 1980

und höher 14 Meter! porto und zollfrei zugeſandt! Muſter umgehend; ebenſo von
ſchwarzer, welßer und farbiger „Henneberg-Seide“ von 85 Pf. dis 18,65 per Meter.
G. Hennehberg, Seiden Fabrirant G. u. k. Kon) C.ürion.

Hausens

Kasseler Hlafer-Kakcao.

h Wratzke 8 Steiger.

Für alle Lehensalter
gleich nahrhaft und hekömmiieh,

Hof-luweliere und Egdelischmisäo.
Geräthe und Schmuck im menzeitlichen Styl,

„Gemeinnütziges. Im Volle glaubt man vielfach, daß eine
Toiletteſeife deſto billiger ſei, je weniger ſie im Einkauf koſtet. Dieſe
Anſchauung iſt grundfalſch! Die Hauptſache bei einer Toiletteſeife
iſt nicht der Preis, vorausgeſetzt, daß er normale Grenzen nicht
überſchreitet, ſondern die Qualität. Eine Seiſe, die beiden An
forderungen genügt, die von hervorragender Qualität iſt und ſich

durch billigen Preis auszeichnet, iſt die RAV-Seife.
on dieſer iſt bekannt, daß ihre Büte unerreicht und ihre Ausgiebig-

keit ganz enorm iſt. Mit einem Stück RAV-Seife, das 50 Pfg.
koſtet, kann man ſich mehrere hundertmal waſchen, die tägliche Aus

gabe dafür iſt alſo faſt Null. RAV- Seife verdient in allen
Schichten der Bevölkerung Eingang zu Funden, denn ſie iſt infolge
ihrer unübertroffenen Eigenſchaften und ihrer enormen Ausgiebigkeit!
beſſer und im Verhältniß billiger als andere Toilettefeifen



Mane a. S.,
Gr. Steinstr. 38.

a

WeihnachtsAusverkauf
Seidenhaus G. Schwarzzenberger, e dar. v

Als auffallend billig und im Preise bedeutend 7urückgesetzt empfehle:

Einzelne letzte Rohen. Roben knappen Maasses.
o SBlusen-Reste,. Kleine Seldenreste für Schürzen und Einsätze.

Plüsch-Reste, Sammet-Reste, Veſuet-Beste.
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W von2,50 bisH 15,00 K.
Sämmtliche

8 c e V

ür die Güte unſerer Maſchinen.

Welt- Ausſtellung

Singer Nähmaschinen ſind unentbehrlich für Hausgebrauch un
Sümg e Nähmaschinen ſind muſtergültig in Konſtruktion und Ausführung.
Sümn er Wähmas ch find in den Fabrikbetrieben die meiſt verbreiteten.
Singer Nähmaschinen ſind unerreicht in Leiſtungsfähigkeit und Dauer.
Singer Nähmaschinen ſind für die moderne Kunſtſtickerei die geeignetſten.

Koſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der Modernen Kunſtſtickerei.
Die Nähmaſchinen der Singer Co. verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Qualität und großen Leiſtungs

fähigkeit, welche von jeher alle deren Fabrikate auszeichnen. Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Aus
auf allen Ausſtellungen und das nahezu 50jährige Beſtehen der Fabrik bieten die ſicherſte Garantie

Halle a. S., Leipzigerſtraße 20.

2 W

d Jnduſtrie.

Singer Elektromotoren, ſpeziell für Nähmaſchinen-Betrieb, in allen Größen.

inen Art. Geſ.
[6173
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H. SchneeNchf.
A. Ehermann,

Halle, Gr. Steinstrasse 84.
V

mit vollem Weinbouquet und
von kräftigem, trockenem

Geschmack.
S Herzhafter Frühstückswein für

S Herren.S Mk. 2.25 pr. FI. excl. Glas.

Schulze Biörner,Weingrosshandiung, Halle.
S Probirstube Rathhausstr. 5, Hof.

Fernsprecher 1135.
e

Feg besto QualAepfefwein u
Monsseux Flasche 1.30 unt. Nachn-
G. PFrätz, Hochheim a. H.

Grössen u. z C 7feite Paris 1900 nre Grand Prix. Singe v G. J äh aſch
Farben AusWanl.

Strickjacken
äusserst prois werth 2

empfiehlt

Weihnachts- Ausverkauf

kommen zu bedeutend ermässigten Preisen zum Verkauf:
Mamncitiücher, Wischtiücher,

Tischtücher und Servietten,
fertige Leibwäsehe aller Art,

Gareiümemn, Vitragen,

Carl Stedkner,
Leinen-, Wäsche- und Aussteuer-Geschäft,

s0 Wie verschiedene andere
Artikel meines Lagers.

e

empßehls: Bonillonhöärnehen, ganz vorzüglich
I pasteten, Fleurons, Blätterteigränder,

wDRZD

P enpenn
Perrücksen

Se

im

ax Fleischer, Geiststr. 21
empfiehlt sich für [5585

Leibe, Hause und Hötel Wäsehe-
e

9 h PIasmonr 1 ve v

2 e c48 S S uc h 7 S 7 wirksamstes und hilligstes
I nuhr- ungKräftigungsmittel.

J l P L ASHMH Oenthält
Eiweiss und Nährsalzo der Mileh
in löslicher, gesohmack- und ge-

ruchfreier Form,
kann jeder Speise ohne Ge-

schmacksstörung zugesetzt
werden,

erhöht den Nührwerth der
Speisen um das Vielfache,

ist erhültlich in Packeten von
60 Pf. an in Apotheken und

Drogerien.

Johannes Davich
S e

Fleischpasteten,
Taſelbrödehen,

Salz- und Kiümmmelstangen, SalzeaKes.
t Sämmtliche feine Desserthäckereien stets frisch, in reichster Auswahl,

sowie Torten und Baumkughen im Aussehnitt.

Posamenten-

Besaätze
in ſchwarz und farbig
ſehr preiswerth bei

I. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steiuſtr. 84.

Farce-
Käsestangen,

[6172

Halle a. S., Königſtraße SI.
Vorſteherin Luiso Staabs.

Gresanmgsehule
Bruno Heydrich's.

Sologeſangs Klaſſen für: Berufsſänger, ſchon ausübende Künſtler,

ſtimmbegabte e e eAlaßf GGs77Enſemble- und Chorgeſangs-Klaſffen. 53nnd täglich Martenſtr. 21, I. (Ausführl. Proſpekte gratis.)

4175)

OttoUnbekanni-
T

Brülien Klemmer
von 1 Mk. an, mit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und
dauerhaſt dearbeiteten Geſtellen, werden jedem Auge auf das Sorg

fältigſte angepaßt bei

Otto Vnbekannt
6175)] Grosse Vlxrichatrasse Ia.

Pittsburg -Visible-
Schreihmaschine

erſtklaſſiges Fabrikat mit ſofort
ſichtbarer Schrift. Einfachſte, beſte
B. Konſtruktion, leichtfaßlichſtes Syſtem.

S Präm. a. d. Weltausſtellung in Paris.
St Auf Wunſch wird die Maſchine

v e 8 Tage zur Probe geliefert!e Alleinvertretung f. Halle u. Umgebung

e Z06hbiseh,e E.cſchäftsbücherfabr. u. Papierhandlg.
Gr. Steinſtraße 82.

Photograph v

fritz Möller.
Prämürt:

Coblenz 1883, Berlin 1884, Prank-
furt a. M. 1894, Leipzig 1897,

Pariser Weltausstellung 1900.
Pins der renommirtesten, ältesten und grössten

photogr. Kunstateliers der Provinz.
4 Weihnachts arbeiten

baldigst erbeten. (soso

W

C

Gegr. 1859,

e

S e e

müs ersä le eGrosser Saal).
Donnerstag, den 22., Sonnabend, den 24. und
Montag, den 26. November, Abends s Uhr.

Prof. Gustav Amberg's
physikalische Experimental-Vorträge.

Pro ram m.Donnerstag: Das Bereich des Schalles und der musikalischen Tön
mit zahlreichen Experimenten.

Sonnabend: Licht und Farbe. Polarisation-Spectral-Analyse.
Montag: Die neuesten bedeutungsvollsten Erscheinungen d. Plektrizitüt

Näheres die Programme. 0
Ahbonnementskarten für die 3 Vorträge: Nummerirte Sitze à 4,50 Mk.

nicht nummerirte à 2,25, für Studirende, Schüler u. Schülerinnen
à 1,50 Mk., sowie Billets für die einzelnen Vorträge: Numme-
rirter Sitz à 2 AMk., nicht nummerirter à 1 Ak., für Studirende
pp. à 75 Pf. sind in äer Buchhandlung Otto Hendel, Markt 24
und Abends an der Kasse zu haben. [6177

e

Wein RestaurantI. Etage. Hötel Tulpe. I. Rtage.
Prima Mhitstable-Natives,2

r

3 T erste Lesung.
2 Prima Holländ. Austern,

frische lebende Forellen,
9
9

e

T

HRelgol. Hummern,
Caviar Malossol. [6990en

HGötel TuIpe.
Erlaube mir meinen

n mit großen, elegantenSaal Nebenräumen
zur Abhaltung von

Hochzeiten, Feſteſſen, Abendgeſellſchaften e. 2e.
in empfehlende Erinnerung zu bringen. (5991

im PNoner Vrquoſſ
Barfüsserstr. 5. Telephon 1061.Morgen Freitag:

Selhlacehtefest,
wozu ergebenſt einladet Hormann Kaufmann

3

Hötoel Wettiner Hof“s,
Jeden Vreitag

Krosses Visehess en.
Karpfen, Schleie, Aal à Portion 75 Pfg.

Seeßsche à Portion 50 Pfg.
H. Mätesenker.

-”x/=xmm»vxmmcmm—
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. r än M 2 Beilagen.
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Freitag,

ereree 4

1. Beilage zu Nr. 548 der Halleſchen Zeitung 23. November 1900

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
[Nachdrud verdoten.]

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 181 Jahren, am 23. November 1719, wurde zu Leipzig

der gelehrte Buchdrucker Johann Gottlob Jmmanuel Breitkopf
geboren. Als Beſitzer der noch jetzt beſtehenden Buchhändlerfirma
erfand er 1754 den Muſiknotendruck in der Art, wie er noch heute
deſteht, indem die Noten aus Theilzügen geſetzt werden. Breitkopf
ſtarb am 29. Januar 1794.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 22. November.

Die zweite Vollverſammlung der Handwerkskammer
zu Halle iſt nunmehr endgültig, wie wir bereits vorher als
wahrſcheinlich mittheilen konnten, auf den 27. ds. Mts. anberaumt
worden. Da das Material für die Verhandlungen ſich inzwiſchen
außerordentlich vermehrt hat, hat der Vorſtand beſchloſſen, noch eine
dritte Verſammlung für das Haushaltsjahr 1900 in Ausſicht zu
nehmen. Dementſprechend konnte die Tagesordnung der unmittelbar
bevorſtehenden etwas gekürzt werden, ſo daß dieſelbe mit den Bericht
erſtattern zu den einzelnen Punkten folgendermaßen feſtgeſetzt iſt:
1. Eröffnung durch den Vorſitzenden. 2. Bericht über die bisherige
Thätigkeit des Vorſtandes. Berichterſtatter: Herr Zander Halle.
3. Genehmigung des Haushaltsplanes für 1900 (1. April 1900 bis
31. März 1901). Berichterſtatter: Herr Grecke Halle. 4. Feſtſetzung
der Geſchäſtsordnung. Berichterſtatter der Sekretär. 5. Beſchluß-
faſſung über den Dienſtvertrag des Sekretärs. Berichterſtatter Herr
Zander- Halle. 6. Wahl des Sekretärs zum 1. April 1901. Bericht
erſtatter: Herr Zander Halle. 7. Wahl des Rechnungsausſchuſſes.
Berichterſtatter: Herr Nachtigal Oſterfeld. 8. Die Vorarbeiten für
die Regelung des Lehrlingsweſens (Entwurf von Prüfungs-
ordnungen, Feſtſtellung der verwandten Gewerbe, Verleihung des
Prüfungsrechts, Wahl des Berufungsausſchuſſes, Wahl von Beauf-
tragten, Feſtſetzung der Höchſtzahl der Lehrlinge, Feſtſetzung der
Dauer der Lehrzeit). Berichterſtatter der Sekretär. 9. Aufſtellung
eines Normal Lehrvertrages. Berichterſtatter Herr Günther Zeitz.
10. Anderweite Regelung des Submiſſionsweſens. Berichterſtatter:
der Sekretär. 11. Bericht über den I. Deutſchen Handwerks- und
Gewerbekammertag. Berichterſtatter der Vorſitzende. Anträge aus
der Verſammlung heraus ohne vorherige Anmeldung werden nur
dann auf die Tagesordnung geſetzt, wenn keiner der Anweſenden
Widerſpruch erhebt.

T. Das „Nene Stift“ zu Halle. Die Stadt Halle trägt in
ihren älteren Theilen noch heute zumeiſt das Gepräge der erſten
Hälfte des 16. Jahrhunderts. Damals hatten die Magdeburger
Erzbiſchöfe ihre Reſidenz auf der Moritzburg aufgeſchlagen, die
ſelbſt ein Denkmal jener Periode iſt. Vor allen war es der Kardinal
Albrecht von Brandenburg, der Erzbiſchoff von Mainz und Magde-
burg, der mancherlei Veränderungen im Stadtbilde hervorrief. Ein
Chroniſt klagt: ganz Halle hat der Kardinal umgeworfen! Aber
wenn er auch manches altehrwürdige Gebäude niederreißen ließ, deſſen
Verſchwinden wir bedauern müſſen, ſo verdanken ihm doch auch eine
ganze Reihe von Bauten ihre Entſtehung. Er vollendete die von ſeinem
Vorgänger errichtete Moritzburg durch den Ausbau der Oſtſeite
und durch die Anlage verſtärkter Befeſtigungen. Ein Reithaus,
das am heutigen Paradeplatze ſtand, iſt leider vom Erdboden ver
ſchwunden. Dem „Dom“ verlieh Albrecht ſeine heutige eigenthüm
liche Geſtalt, und der ſchönſte Schmuck, den das Innere dieſer Kirche
aufweiſt, iſt auf ſeine Veranlaſſung geſchaffen. Neben dem Dom hat
er die jetzige „Neſiden z“ völlig neu errichtet. Her Marktplatz
endlich, der allerdings auch vom Rathe theils kurz vor Albrechts Zeit, theils
bald danach durch den Rothen Thurm, das Rathhaus und durchPlanirung
des Platzes ſelbſt verſchönt wurde, erhielt doch ein charakteriſtiſches Ge
präge durch den Erzbiſchof, der hier die Thürme zweier älterer
Kirchen zu einem Gotteshaus vereinigte, während nicht weit davon
ſein Günſtling Schenitz ein neues Haus zum Kühlen
Brunnen aufführte. Andererſeits iſt die Zeit dieſes Erzbiſchofs
von höchſter Bedeutung für die Stadt dadurch geworden, daß ſich da
mals die Kämpfe um die neue Religion abſpielten, freilich im Gegenſatze
u Albrecht, der ja mittelbar durch Abſendung ſeines Ablaßpredigers
etzel den äußeren Anlaß zum Beginn dieſer Bewegung gegeben

hatte. Die vornehmſte Fürſorge des Erzbiſchofs aber war einem
Kollegiatſtift zugewandt, das er bei dem heutigen „Dome“
gründete und deſſen Beſitz und Anſehen er im Laufe der Jahre immer
mehr hob, ja mit dem er eine Univerſität zu verbinden gedachte.
Beſonders reich ſtattete er die Kirche, das heute „Dom“ genannte
Gotteshaus des neuen Jnſtituts, mit Kunſtwerken aller Art aus,
lodaß ſie an Pracht mit den erſten Kirchen Deutſchlands wetteifern
konnte. Und hier von der Stiftskanzel hörten die Halleſchen Bürger
zum erſten Mal die neue Lehre! Bald genug freilich wurde dieſer
entgegengetreten, und das Stift nahm fottan den Kampf zur Ver-
theidigung des alten Glaubens gegen die Neuerer auf, bis es unter
lag. Der Sieg der Reformation in Halle bedeutete zugleich das
Ende des Stifs. Die Entſtehung, Schilderung und Geſchichte des
ſelben führt uns Herr Dr. phil. Paul Redlich in einer böchſt-
intereſſanten kirchen- und kunſtgeſchichtlichen Studie unter dem Titel
„Cardinal Albrecht von Brandenburg und das Neue Stift zu Halle
(1520--154h)“, ewig vor Augen. Wir können das überaus
tüchtige Werk, das im Verlage von Franz Kirchheim zu Mainz er-
ſchienen iſt (Preis geh. 12 Mk., in Halbfranz geb. 15 Mk., ange
legentlich empfehlen.

Die ſtädtiſche Baukommiſſion beſchäftigie ſich in ihrer
Sitzung am Dienstag u. A. mit den in einer Eingabe an beide
ſtädtiſchen Behörden zum Ausdruck gebrachten Wünſchen des dritten
kommunalen Wahlbezirks-Vereins (Süd und Weſt). So ſoll der
Umbau der Klausbrücke, der als nothwendig anerkannt wurde,
dem Magiſtrat zur Berückſichtigung empfohlen werden. Die hierfür
nöthigen Gelder ſind in der Zwölfmillionen- Anleihe mit enthalten.
Die Aufbeſſerung des Pflaſters in mehreren Straßen des
Bezirks, namentlich da, wo die Geleiſe der Stadtbahn gehen,
wurde ebenfalls als nothwendig anerkannt. Ferner macht ſi
die Verbreiterung der Fahrſtraße zwiſchen Stadtbahngeleiſe und
Bürgerſteig nöthig gegenüber der Waiſenhaus-Apotheke auf Koſten
des Bürgerſteiges und der dortigen Anlagen. Auch dieſe Sache ſoll
dem Magiſtrat zur Berückſichtigung empfohlen werden. Was die
Errichtung einer größeren Bedürfnißanſtalt auf dem Sandanger
anlangte, ſo ſoll dieſe auch vom Verein für Volkswohl unterſtützte
Angelegenheit dem Magiſtrat zur Erwägung empfohlen werden.
Die Petition Halleſcher Steinſetzmeiſter betreffend die Vergebung
der Erd und Pflaſterarbeiten auf dem Terrain des ſtädtiſchen Elek-
trizitätswerkes wurde zurückgeſtellt, desgleichen die Sache wegen
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion für die Errichtung
einer ſtädliſchen Schwimm- und Badeanſtalt für Winter
und Sommer. Die Koſten für das Volksbad ſind ebenfalls in der
12 MillionenAnleihe mit enthalten. Bekanntlich geht man mit dem
Plane um, das Bad auf dem Terrain der Stadtgärtnerei in der
Schimmelſtraße zu errichten. Die Legung von Gas und Waſſernach der zu Fahrmariisgrecken einzurichtenden Landfläche an der

Feld und Deſſauerſtraße (den früheren Gruneberg'ſchen Aeckern ein
ſchließlich der angekauften Amberger'ſchen Abdeckerei) wurde weilunerläßlich, gutgeheißen und die Mittel dafür bewilligt. Plit der
Herrichtung des großen Planes zu Jahrmarktszwecken gedenkt man
im kommenden Frühjahr zu beginnen.

Der Bürgerverein Halle-Nord (VI. kommunaler Bezirks
Verein) hielt vorgeſtern Abend im Burgtheater ſeine Monatsverſammlung
ab. Zunächſt referirte der Stadtverordnete Herr Lüderitz über
diejenigen Beſchlüſſe bezw. Verhandlungen der Stadtverordneten
Berſammlung in den letzten Wochen, welche ſpeziell die Vororte
angehen ind ollgemein intereſſiren. Sodann berichtete der Vor

ſitzende, r auf zwei an den Magiſtrat gerichteten Petitionen
betreffend Gehalt der Polizeiſergeanten und Pflaſterungen bisher kein
Beſcheid ergangen ſei. Mit Bedauern nahm die Verſammlung davon
Kenntniß und beſchloß wegen der Straßenpflaſterung
ungeſäumt an die StadtverordnetenVerſammlung zu petitioniren.
Gleichzeitig ſollen in einer beſonderen Eingabe an dieſelbe
die Wünſche hinſichtlich der im nächſten Jahre zu pflaſternden
Straßenſtrecken behufs Berückſichtigung bei Aufſtellung des
nächſtjährigen Haushaltsplanes unterbreitet werden. Es ſoll u. A.
vorgeſchlagen werden die Pflaſterung eines Fußweges in der Rain
und Felſenſtraße, der Ausbau der kl. Goſen-, Garten-, Wieſen und
Saaleſtraße und die Fertigſtellung des ſüdlichen Fußweges der
Brunnenſtraße. Auf eine Petition an die Halleſche Straßen
bahn, dahingehend, ein unentgeltliches Umſteigen am
„Gaſthof zum Mohr“ zu geſtatten, war der Beſcheid ergangen, daß
eine bezügliche Anordnung getroffen worden ſei. Aus der Mitte
der Verſammlung wurde jedoch bemerkt, daß in den letzten Tagen das
Umſteigen an fraglicher Stelle ſeitens der Wagenführer nur gegen
nochmalige Zahlung des Fahrgeldes zugelaſſen worden ſei.
wurde daher beſchloſſen, nochmals bei der Direktion der Straßenbahn
vorſtellig zu werden. Da an der betreffenden Stelle ein Kontroleur
ſtationirt iſt, läßt ſich das Umſteigen auch ſelbſt dann kontroliren,
wenn, wie es häufig der Fall, die beiden Wagen nicht zu gleicher
Zeit eintreffen. Der Beitritt zu der beſtehenden kommunalen
Vereinigung wurde i für zweckmäßig gehalten und dem

emäß beſchloſſen. Die nächſte Monats Verſammlung ſoll mit einem
Vortragsabend verbunden ſein, auch ſollen im Laufe
des Winters noch mehrere Vorträge geboten werden.
An dem Droſchkentarife iſt bisher nichts geändert
worden ſo daß jetzt die Fahrten nach den eingemeindeten
Vororten noch nach den alten, vor der Eingemeindung geltenden
höheren Sätzen bezahlt werden müſſen. Die Verſammlung beſchloß
deshalb, die Polizeiverwaltung um entſprechende Abänderung des
Tarifs zu bitten, zuvor aber durch eine Kommiſſion geeignete Vor
ſchläge ausarbeiten zu laſſen. Ueber Straßenreinigung
und Müllabfuhr wurde von einem Stadtverordneten referirt. Der
ſelbe bemerkte, daß die Straßenreinigung jedenfalls zum 1. Juli
1902 von der Stadt übernommen würde, betreffs der Müll-
abfuhr aber ſeien noch keine definitiven Beſchlüſſe gefaßt.
Es entſpann ſich eine lebhafte Debatte über die Einrichtung der Müll
abfuhr. Man war allgemein der Meinung, daß die Koſten keine
weſentlich höheren ſein dürften, als unter den jetzigen Verhältniſſen.
Zum Schluß theilte der Vorſitzende noch mit, daß ſich eine große
Anzahl neuer Mitglieder gemeldet habe. Jm Dezember ſoll ein
Wintervergnügen veranſtaltet werden.

Der Haus nud Grundbeſitzerverein zu Halle hält am
Sonnabend, den 24. d. M., Abends 8 Uhr im kleinen Saale der
„Kaiſerſäle“ ſeine Monatsverſammlung ab. Alles Nähere iſt aus
dem Jnſerat in dieſer Nummer erſichtlich.

Die morgige Sitzung des Bürgervereins für
ſtädtiſche Jntereſſen wird um acht Tage verſchoben.

Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein (Sektion
Hall e). Zu der am nächſten Montag, Abends 8 Uhr, im „Reichs-
hof“ ſtattfindenden Sitzung in welcher nach geſchäftlichen Mit
theilungen und Vorlegung der Eingänge Herr Privatdozent
Dr. Schwarz Reiſe- Erinnerungen aus den Dolomiten bieten wird
iſt die Theilnahme der Damen erwünſcht und erbeten, wie auch durch
Mitglieder eingeführte Gäſte willkommen ſind. Dem Vor
ſtande der Seftion iſt von dem Bewirthſchafter der
Halleſchen Hütlle, Herrn Pohl, die Nachricht zugegangen daß
bereits wieder einige Hütten Gaunerbeſuch erhalten haben
bei dem durch dieſe Beobachtung veranlaßten Beſuch der Halleſchen
Hütte am 27. Oktober durch Herrn Pohl in Begleitung des Führers
Mathias Eberhöfer wurde jedoch Alles in Ordnung gefunden
und feſtgeſtellt, daß die Hütte nach Schluß der Wirthſchaft noch öfter
von Touriſten und Führern beſucht worden iſt. Durch erneute
Schneefälle ſind die Wege übrigens jetzt derart verweht und vereiſt,
daß für Einzelne oder mangelhaft Ausgerüſtete der Hüttenbeſuch nur
unter größter Lebensgefahr möglich iſt.

Photographiſche Geſellſchaft. Jn der vorgeſtrigen Sitzung
im Rathskeller- Reſtaurant wurde darauf hingewieſen, daß, wie ſchon
kurz mitgetheilt wurde, am Donnerstag nächſter Woche den
29. November, Herr Prof. Dr. Fraenkel in den „Kaiſerſälen“
einen Projektionsvortrag über eine Frühjahrsreiſe nach Griechenland
halten wird. Nach einigen Probebildern, Vergrößerungen im Maß-
ſtabe von 70: 100, welche, von Herrn Photograph Bimpage nach
Original-Aufnahmen des Vortragenden angefertigt, in der Sitzung
zur Anſicht ausgeſtellt waren, dürfte die Vorführung der Photo-
gramme weiteſten Kreiſen einen hohen Genuß bieten. Der Vortrag
beginnt pünktlich 8 Uhr Abends Eintrittskarten zum Preiſe von
1 Mk. für Nichtmitglieder, von 50 Pfg. für Mitglieder der Photo-
graphiſchen Geſellſchaft ſind von Herrn Knapp, Mühlweg 19, und
von Herrn Hothan, Große Steinſtraße 14, zu beziehen. Nach Er
ledigung des Geſchäftlichen hielt Herr Chemigraph Ru h einen äußerſt
eingehenden kritiſchen Vortrag über neuere Kopierpapiere,
z. B. Pan, Dux, Rembrandt, Gummidruck- und Kohledruck-Papier,
von welchem letzieren auch Proben an die anweſenden Mitglieder zur
Anſtellung von Verſuchen zur Vertheilung gelangten. Der Vortrag
gab Anlaß zu einer regen Beſprechung, in der auch ältere Verfahren,
ſo die Benutzung geſilberter Albumin-Papiere, von Celluidin- Papieren
uſw. in den Kreis der Erörterungen gezogen wurden. An Stelle des
durch Unwohlſein am Erſcheinen verhinderten Herrn Verlagsbuch
händler K. Knapp zeigte dann Herr Ruh noch die Einrichtung der
neuen, verhältnißmäßig billigen Panoramen-Kamera der Kodak-
Geſellſchaft unter Vorlegung einiger mit derſelben aufgenommenen
Straßenbilder unſerer Stadt, die ſehr günſtige Beurtheilung fanden,
wie auch die Einfachheit des Apparats rühmend anerkannt wurde.
Lebhaften Intereſſes erfreuten ſich zahlreiche von Herrn Photograph
Bimpage ausgeſtellte, auf Decco-Papier der Eaſtmann Co.
hergeſtellte ſchöne Vergrößerungen außer den erwähnten Aufnahmen
aus Griechenland noch Landſchaften aus der Nähe von Hamburg,
Lüneburg und unſerer Stadt.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen hält ſeine nächſte Sitzung heute, Donnerstag, den 22. Nov.,
Abends 8 Uhr in „Stadt Hamburg“ ab. Zu den wiſſenſchaftlichen
Mittheilungen gehört eine des Herrn Dr. Schönichen: Ueber ein
reitendes Jnfuſor. Außerdem macht der Verein ſeine Mitglieder
auf die Vorträge ſeines Mitgliedes, des Herrn Prof. Amberg, be
ſonders aufmerkſam, zu welchem Herr Prof. Amberg ihnen ermäßigte
Preiſe in Ausſicht ſtellt.

Techniker Verein Halle a. S. (Zweigverein des
Deutſchen TechnikerVerbandes.) Am Sonnabend, den 24. d. Mts.,
Abends 9 Uhr hält Herr Glasmaler Karl Zielke, Inhaber
der Firma C. F. Zielke hier, auf Einladung des Vorſtandes im
großen Saale des Reſtaurants Schultheiß, Poſtſtraße 5, einen Vortrag
über die Kunſt der Glasätzerei. Gäſte ſind zu den Vorträgen des
Vereins ſtets willkommen.

Die Ortskrankenkaſſe der Sattler, Tapezierer, Täſchner,
Buchbinder, Gerber, Kürſchner, Beutler, Handſchuh- und Mützenmacher,
Maler, Photographen, Lackirer, Vergolder, Perrückenmacher, Coiffeure
und Barbiere hielt am 19. ds. Mts. im „Engliſchen Hofe“ zunächſt
eine außerordentliche GeneralVerſammlung ab, in welcher unter
ſchwacher Betheiligung namentlich der Arbeitgeber die Wahl von
Vertretern zur GeneralVerſammlung vorgenommen wurde. In der
folgenden ordentlichen GeneralVerſammlung erſtattete der Rendant Herr
Sattlermeiſter Rauſch zunächſt Bericht über den Stand der Kaſſe am
1. d. M. Danach betrug die Einnahme 16 520,07 Mk. und die Ausgabe
16 079,07 Mk., ſonach Beſtand 491 Mk. Da große Anforderungen
an die Kaſſe geſtellt werden, ſo dürfte ſich am Schluſſe des Jahresdas Verbällnit weſentlich verändert haben. Zur Prüfung der Jahres

und neugewäbhlt d Weiland (Arbeitgeber).

rechnung wurden gewählt die Herren Reichenbach (Arbeitgeber),
Behme und G. Deinert, In den Vorſtand wurden wieder
gewählt die Herren Didſchoreit und Arnold n a

rotz des
ablehnenden Beſcheides der Aufſichtsbehörde war die Mehr
heit in der Verſammlung doch für Aenderung der Statuten.
Es ſoll nämlich die Leiſtung der Kaſſe von bisher 13
Wochen Krankengeldzahlung auf 26 Wochen gebracht werden und
dazu bedarf es der Statutenänderung. Trotz der Mahnung des
Rendanten, daß, bevor nicht der geſetzliche Reſervefonds erfüllt und
das Vermögen ein größeres geworden iſt, an eine behördliche
Genehmigung nicht gut zu denken ſei, beſchloß man doch im anderen
Sinne. Es ſoll nochmals der Antrag beim Magiſtrat eingebracht,
und erfolgt da wieder ein abſchlägiger Beſcheid, an die Königliche
Regierung zu Merſeburg gegangen werden.

Giebt es einen Gott Dieſe Frage bildete den Gegen
ſtand des vierten von Herrn Dr. Joh. Müller-Schlierſee
geſtern Abend im „Weißbierſalon“ gehaltenen Vortrages. Nach den
Ausführungen des Redners iſt der Urſprung des Glaubens an Gott
weder eine bewußte Reflexion nach eine willkürliche Satzung, ſondern
der nothwendige Drang des menſchlichen Geiſtes üderhaupt, das
im Endlichen ſich offenbarende Unendliche anzuerkennen. Zunächſt
ſeien es Einzelne beſonders mächtige Eindrücke des äußeren
Lebens, durch welche im Menſchen die Ahnung des Göttlichen er
wache erſt wenn das Denken zur Anerkennung einer ſittlichen
Ordnung der Dinge hindurch gedrungen iſt, erhält der Gottesglaube
beſtimmtere Geſtalt. Das Chriſtenthum hat durch den Glauben an
den himmliſchen Vater und durch die Idee der Gotteskindſchaft das
religiöſe Bewußtſein der Menſchheit vollendet, trotzdem handgreifliche
Beweiſe für Gottes Daſein nach der Meinung des Redners
eigentlich nicht exiſtirten. Das theoretiſche Gottesbewußtſein
gemäß des Jnhaltes des neuen religiöſen Bewußtſeins
auszugeſtalten, iſt die Aufgabe der chriſtlichen Theologieund Philoſophie geworden, die bis heute noch nicht vollendet iſt.

Während unter dem Einfluß der modernen Naturwiſſenſchaften eine
immer weiter ſich verbreitende Zeitrichtung die pantheiſtiſche Auf
faſſung verwarf und zum erklärten Atheismus überging, arbeiteten
einzelne Denker an dem großen Problem, die Forderungen der
modernen Weltanſchauung mit den Anſichten des Chriſtenthums zu
verſöhnen. Die Vorträge des Herrn Dr. Müller erfreuen ſich
einer immer größeren Popularität, das bewies beſonders die geſtrige

Zuhörerſchaft, die mit großem Jntereſſe den Ausführungen
es Redners folgte.

Durchfahrt. Am 20. d. Mis., 10 Uhr 27 Min. Abends,
paſſirten der Erbprinz Bernhard von Sachſen-Meiningen und die
Erbprinzeſſin von Sachſen, von Breslau kommend, den hieſigen
Bahnhof.

Vereidigung. Durch Herrn Stadtſchulrath Brendel fand
am Dienstag auf dem Schulbureau in Gegenwart der Herren Rektoren
die Vereidigung bezw. Verpflichtung der am 1. Oktober an den
ſtädtiſchen Volks reſp. Mittelſchulen angeſtellten Lehrer Heſſe,
Benner, Boyde, Hohlbein, Otto, Völker, Donath, Henze und Hart-
mann, ſowie der Lehrerinnen Drewes, Linke und Streckhahn in
feierlicher Weiſe ſtatt.

Für das nächſtjährige Heereserfatzgeſchäft wird den
jenigen jungen Männern, welche in dem Zeitraum vom 1. Januar
bis 31. Dezember 1881 geboren ſind, in Erinnerung gebracht, daß
ſie zur Vermeidung von Nachtheilen und Weiterungen ſich mit
Geburtsſcheinen oder ſonſtigen Ausweismitteln über die Zeit und
den Ort ihrer Geburt zu verſehen haben. Die für dieſen Zweck aus
den Geburtsregiſtern der Standesämter zu ertheilenden Be
ſcheinigungen werden koſtenfrei ausgefertigt. Der Zeitpunkt für die
Anmeldung zur Rekrutirungs- Stammrolle wird in der erſten Hälfte
des Monats Januar k. J. bekannt gemacht werden.

KnappſchaftsSchiedsgericht. Bei dem für die Nord
deutſche Knappſchafts-Penſionskfaſſe in Halle a. S. ebendaſelbſt be
ſtehenden Schiedsgericht für die aus dem Bezirk der Sektion IV der
Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft erwachſenden Streitigkeiten bei
Durchführung der Jnvalidenverſicherung iſt der Ober Bergrath
Völkel in Halle a. S. zum Vorſitzenden und bei dem ebendaſelbſt
beſtehenden Schiedsgericht für die Sektion IV der Knappſchafts-Be
rufsgenoſſenſchaft zum ſtellvertretenden Vorſitzenden ernannt worden.

Eine Gewerkvereinsverſammlung der Hirſch-Duncker
ſchen Gewerkvereine der Stadt Halle und der Umgegend fand
geſtern Nachmittag im „Neuen Theater“ ſtatt, in welcher Herr Dr.
Max Hirſch Berlin über „Die Aufgaben der deutſchen Gewerkvereine
im neuen Jahrhundert“ ſprach.

Unſere Gotteshäuſer waren geſtern aus Anlaß der Feier
des Bußtages zu den Gottesdienſten voll von andächtigen Zuhörern.
Die aus dem Textwort des Tages hergeleiteten P edigten hinter
ließen bei Allen einen gewaltigen Eindruck. Verſchönt wurden die
Feiern durch geiſtige ſtimmungsvolle Lieder welche durch die kirch
lichen Geſangvereine tadellos zum Vortrag gebracht wurden.

Zunn Todtenfeſt. Wie in früheren Jahren, werden auch
diesmal am Sonnabend und am Todtenſonntag an die Beſucher der
Friedhöfe unſerer Stadt an dem Eingang derſelben Predigten und
chriſtliche Troſtſchriften vertheilt werden. Unter Anderem ſind von
dem hieſigen Bibel- und SchriftenVerein zu dieſem Zwecke die letzte
Todtenfeſtpredigt des verſtorbenen Superintendenten Prof. D. Förſter,
ferner eine Predigt von Paſtor Meinhof in je 8000 Exemplaren
gedruckt worden. Für Alle, welche zur Deckung der Unkoſten gerne
mit einer kleinen Gabe beitragen wollen, werden neben den Ver
theilern Büchſen aufgeſtellt ſein mit der Ueberſchrift: „Zu Gunſten
chriſtlicher SchriftenVerbreitung“ auch iſt der Vorſitzende des
SchriftenVereins, Domprediger Lie. Lang, ebenfalls bereit, Gaben
zu dem gleichen Zwecke entgegen zu nehmen.

Aus Anlaß des Geburtstages der Kaiſerin Friedrich
hatten geſtern die öffentlichen Gebäude und eine Anzahl Privat
gebäude geflaggt.

J Eröffnung des Waarenhanſes von M. Bär. Hunderte
von Menſchen hatten ſich am Dienstag Nachmittag in der Gr. Ulrich
ſtraße ſchon lange Zeit vor der Eröffnung des Kaufhauſes eingefunden,
ſodaß der Verkehr minutenlang ins Stocken gerieth. Geradezu
beängſtigend wurde die Situation gegen 5 Uhr, als das Geſchäft
geöffnet wurde. Der Grund zu dieſem koloſſalen Andrang
war wohl hauptſächlich in der Verlooſung der Geſchenke
zu ſuchen, welche der Beſitzer des Geſchäfts für die
500 erſten Kunden beſtimmt hatte. Jede der 500 Perſonen empfing
ein Notizbuch. In jedem fünften Buche war eine Nummer enthalten,
die dem Beſitzer Anrecht auf einen Gewinn gab. Die Gewinne waren
in der erſten Etage ausgeſtellt. Es waren meiſt ſehr nütz
liche und gut gearbeitete Gegenſtände. Den Hauptanziehungs-
punkt bildete natürlich die 150theilige Kücheneinrichtung, welche
auf Nr. 84 (Frau Lange, Streiberſtraße 39) gefallen war.
Ueber die Einrichtung und Ausſtattung des Geſchäfts iſt nur
Lobenswerthes zu ſagen. Die Preiſe ſind der Qualität des Gegen
ſtandes angemeſſen, meiſt aber ſo enorm billig, daß man wirklich
ſtaunen muß, wie es möglich iſt, zu dieſem Preiſe Waaren zu liefern.
An jedem Gegenſtand iſt der Preis verzeichnet. Ein Beſuch des
Geſchäftes iſt nur zu empfehlen.

T Ben-AliBay, der indiſche und egyptiſche Zauberer, gab am
Dienstag Abend im „Wintergarten“ die erſte ſeiner hieſigen Vor
ſtellun gen. Der Beſuch ließ leider zu wünſchen übrig, was umſomehr
zu bedauern iſt, als die Vorführungen des Zauberkünſtlers ganz
eigenartige und meiſt höchſt verblüffende waren, die man ſonſt in
keinem Programm ähnlicher Künſtler findet Beſonders ſei auch betont, daß
Ben-Ali nicht auf der gewöhnlichen Bühne arbeitet, ſondern ſeine eigene
Bühne aufgeſtellt hat, deren Boden von unten her offen und mit elektriſchen
Licht beleuchtet iſt, damit ſich Federmann durch den Augenſchein über-
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zeugen kann, daß er nicht „mit doppeltem. Boden“ arbeitet und ſeine
merkwürdigen Schöpfungen nicht aus der Verſenkung holt. Sehr
angeſprochen hat bei allen Beſuchern wohl die magiſche Kaffeeküche
mit dem Tiſchlein deck dich. Daß es wirklicher Kaffee und guter Zucker
war, der da plötzlich entſtand, davon konnten ſich die Damen
infolge der Liebenswürdigkeit des Zauberers durch den Geſchmack
überzeugen, denn er ließ eine Anzahl gefüllte Täßchen herumreichen.

Seine Tochter Sulamith brachte recht ſtaunenswerthe Kunſt
ſtückchen aus der indiſchen Zauberwelt zur Darſtellung. Die infer-
naliſchen Stäbchen und das Verwandeln des Waſſers in Wein und
Tinte gefielen allgemein. Auch die als Seelenwanderung bezeichnete
Nummer erregte großen Beifall. Den Schluß bildete die Vorführung
einer Jlluſton Die verzauberte Prinzeſſtn, die nur aus Kopf und Büſte
deſteht, aber doch Rede und Antwort giebt. Gewiß haben alle
Anweſenden an den vorgeführten Hexenmeiſterkünſten an ſich ebenſo
ihre Freude gehabt, wie an der eleganten Ausführung und dem
ruhigen, aber beſtimmten Auftreten der Handelnden. Der Beſuch,
der für heute und morgen Abend angekündigten weiteren Vor
ſtellungen iſt nur zu empfehlen.

Amanda Nordſtern, die beliebte Herrendarſtellerin, die
ſchon mehrfach im Apollotheater engagirt war und ſich ſtets großen
Beifalls erfreute, hat heute ihren Benefizabend.

Welt Pauorama. Die diesmalige Bilderſerie im Welt
Panoxrama iſt in der That, wie die Anſchlagezettel beſagen, hoch
intereſſant. Es ſind Bilder aus Schweden, hauptſächlich aus
Stockholm, von den weltberühmten und einzig ſchönen Trollhätta-
m von Gothenburg und aus Zamtland, wo uns die ganze

igenart des Landes, vor Allem ſeine mit Wäldern und ſchnee
dedeckten Bergen umkränzten Seen, und die der Bewohner ſehr aus
führlich zur Anſchauung gebracht wird. Die Stereoſkopen ſind auch
diesmal außerordentlich klar und die Bilder derartig, daß man ver
ſteht, warum jetzt die Vorliebe für Reiſen nach Schweden beſteht.

Erweiterte Zulaſſung von Feldpoſtſendungen. Zur
Beförderung an die mobilen Landtruppen des Heeres

und der Marine in Oſtaſien ſind fortan m ar
legenheiten der Empfänger Geldbriefe bis zum Betrage von1500 Mk. ſchrie bis zum Gewichte von 250 einſchneß
lich zugelaſſen. Die Geldbriefe bis zum Betrage von 150 Mk. und
bis m Gewichte von 50 g einſchließlich ſind portofrei. Für die
der Portozahlung unterliegenden Geldbriefe beträgt das Porto bei
einer Werthangabe bis z 150 Mk. und einem Gewichte von mehr
als 50 g 20 Pfg., bei höherer Werthangabe ohne Unterſchied des
Gewichts über 150 bis 300 Mk. 20 Pfg., über 300 bis 1500 Mk.
40 Pfg. Das Porto iſt vom Abſender zu entrichten. Die Auf-
ſchrift muß denſelben Anforderungen entſprechen wie bei den ge
wöhnlichen Feldpoſtbriefſendungen. Zur Herſtellung des Siegel-
verſchluſſes iſt feiner Lack zu verwenden. Es empfiehlt ſich, auf
der Siegelſeite den Abſender namhaft zu machen. Die Be
förderung der Geldbriefe erfolgt mit den alle 14 Tage abwechſelnd
von Bremerhaven und Hamburg nach Oſtaſien abgehenden Reichs
poſtdampfern. Jn Betreff der Poſtſendungen an die
der Kriegsſchiffe in Oſtaſien verbleibt es bei den z. Zt. beſtehenden
Feſtſetzungen. Jn der Richtung vom Feldheere nach der Heimath
werden nunmehr ebenfalls Geldbriefe zum Betrage von 1500 Mk.
und bis zum Gewichte von 250 g, ferner Poſtanweiſungen bis zum
Betrage von 800 Mk. einſchließlich befördert.

Das vergefſene Beil. Beim Aufrichten eines großen
Reals bei einem hieſigen Geſchäfts-Umbau fiel dem 38 jährigen
Arbeiter Wilhelm Strauß ein in den oberen Fächern liegen gebliebenes
Handbeil auf die Stirn, wodurch er eine ſehr ſchmerzhafte Wunde
mit Durchbohrung des Stirnbeins davontrug.

Augenverletzung. Der 6jährige Knabe Otto Meyer, welcher
ſich in einer hieſigen Glaſerwerkſtatt damit beluſtigte, durch die in
einen Kaſten liegenden bunten Glasſtücken zu ſehen, wurde von ſeinem
Spielgenoſſen verſehentlich geſtoßen und zog ſich hierdurch eine erheb
liche Verletzung des rechten Auges zu.

Jm Rauſch. Als der Fabrikarbeiter Heinrich Schulze am
Sonnabend nach Arbeitsſchluß in angeheiterten Zuſtande heimkehrte
und dieſerhalb von ſeiner Frau Vorwürfe bekam, wollte er ſogleich
wieder fort, verfehlte indes auf der Treppe die oberſten Stufen und
fiel ſo unglücklich herab, daß er einen Schädelbruch erlitt.

Gefährliches Spielzeng. Am Bußtag Morgen ſpielten der
jährige Arbeitersſohn Guſtav Bierbrauer und ein gleichalteriger
Knabe mit einem Beile. Als nun der Guſtav B. ſeinem Spielgenoſſen
ein Stück Holz hinhielt, welches letzterer durchhacken ſollte, traf er den
B. mit dem Beil auf die linke Hand, wodurch der vierte und fünfte
Finger faſt ganz abgetrennt wurden, während am dritten Finger
der Knochen durchſchlagen wurde. Der bedauernswerthe Knabe

mußte in die Klinik aufgenommen werden.
Schlägerei Beim Skatſpiel kam es am Dienstag Abend

gegen 9 Uhr in einem Reſtaurant in der Landwehrſtraße zu einer
Schlägerei. Hierbei erhielt der 28 jährige Arbeit Karl Perſſarge
derartige Verletzungen im Geſicht, daß er ſich in kliniſche Behandlung
begeben mußte.

Hufſchlag. Der 30 jährige Geſchirrführer Karl Schmidt
wurde beim Füttern der Pferde von einem derſelben derartig gegen
die Bruſt geſchlagen, daß er ſchwer verletzt in die Klinik aufgenommen
werden mußte.

Schwer verbrüht. Die hier bei Verwandten auf Beſuch
weilende 15 jährige Elſe Hübner zog ſich eine ſchwere Verbrühung
des rechten Fußes dadurch zu, daß ihr ein mit kochendem Waſſer
gefüllter Topf aus der Hand fiel und ſich der Inhalt über den Fuß
ergoß. Das Mädchen mußte in die Klinik aufgenommen werden.

Unfälle. Der 14jährige Geſchirrführersſohn Hermann Ecke
ſtürzte infolge Fehltretens eine Flurtreppe hinunter, wobei infolge
Gefäßzerreißung ein großer Bluterguß am rechten Unterſchenkel ent-
ſtand. Beim Schlachten eines Rindes rannte ſich am Montag Abend
der 20jährige Fleiſcher Wilhelm Berger aus Unvorſichtigkeit ein
Meſſer in den rechten Oberſchenkel, es entſtand hierdurch eine
bedenkliche Stichwunde. Auf dem Neubau von Weddy-
Pönicke blieb am Dienstag Morgen der 15jährige Mechaniker
lehrling Max Hutanz an einem Draht hängen, er kam infolge deſſen
zu Falle und ſchlug mit der linken Hand derartig in die Glasſcherben
einer zerbrochenen Bierflaſche, daß er eine 6 Ctm. lange, die Weich
theile durchtrennende Schnittwunde erlitt. Beim Turnen zog ſich
der 15jährige Schreiber Hermann H. eine 3 Ctm. lange, bis auf den
Knochen reichende Wunde am Hinterkopf dadurch zu, daß er bei Aus-
führung einer Uebung mit dem Kopf heftig auf den Barren
fiel. Recht ſchmerzhafte Quetſchwunden am Kopfe erlitt
der auf dem hieſigen Schlachtviehhof beſchäftigte 33jährige
r Eduard Schenk dadurch daß ihm der Giebel einer mit

ohle beladenen Lowry gegen den Kopf flog. Auf der Cröllwitzer
Brücke wollte der 18 jährige Schloſſer Louis Bäcker gerade an der
Stelle, wo die Treppe nach der Saale herunter führt, von einem
fahrenden Straßenbahnwagen abſpringen. Hierbei erhielt er aber
einen ſo heftigen Stoß vom Wagen, daß er mehrere Stufen der
Treppe hinabkollerte. B. erlitt hierbei einen Bruch des linken
ne Die Verletzten befinden ſich in kliniſcher Be

andlung.
Kleiner Brand. Jn der Nacht zum Mittwoch We 124 Uhr

fand im Lagerraum des Kaufmanns Guſtav Behr, Bechershof 8,
ein kleiner Brand ſtatt. Die requirirte Feuerwehr konnte nach
e Thätigkeit wieder abrücken. Entſtehungsurſache iſt
unbekannt.

Carl Stangen's Reiſe-Bureau, Berlin W., Friedrich-
ſtraße 72, veranſtaltet im Frühjahr 1901 elf verſchiedene Mittelmeer
und Orientfahrten, von denen einige wiederum mit dem prachtvollen
Schnelldampfer „Bohemia“ vom Oeſterreichiſchen Lloyd ausgeführt
werden. T dieſe Fahrten ſind jetzt die Spezialprogramme er
ſchienen. Nach Jtalien gedenkt das Bureau im Frühjahr ſechs Ge
eilſchaftsreiſen auszuführen, alsdann zwei nach Spanien und
ortugal, zwei nach Rußland, zwei nach Paris und London. Einige

andere Touren ſollen noch eingeleat werden. Reiſe-Programme für

ebenfalls rühmend

Geſellſchaftsreiſen und FahrſcheinVerzeichniſſe, ſowie eine illuſtrirte
Broſchüre über die Entwickelung des nun ſeit 32 Jahren beſtehenden
Bureaus werden koſtenfrei ausgegeben.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. Konzert. Das am Bußtag Abend im

Stadttheater von der Theaterkapelle unter Mitwirkung der Opern
Mitglieder veranſtaltete Konzert war im Großen und Ganzen zwar
recht wohl gelungen litt aber an zwei Mängeln, an allzu großer
Länge und einer bedenklichen Ungleichheit des Charakters. Statt
um 92 Uhr, wie angezeigt war, fand es erſt 10 Uhr ſeinen
Schluß. Man bot wirklich des Guten zu viel und hätte ſich auf
Weniger beſchränken dafür aber die Bedeutung des Tages etwas
mehr ins Auge faſſen ſollen. Das Orcheſter ſpielte zwei Ouverturen,
zu Egmont und Oberon, recht gut. Einige Einſätze hätten mehr
zuſammenklappen können die Bäſſe dürften etwas mehr Ton und
weniger Geräuſch geben und der Keſſelpauke möchte man einen
vornehmeren Klang wünſchen im Uebrigen aber machten die Dar
bietungen der Kapelle einen ſehr günſtigen Eindruck. Herr Dr.
Kunwald zeigte ſich am Abend nicht nur als der umſichtige und
feurige Dirigent, als welchen wir ihn bereits kennen, ſondern durch
den Vortrag der Appaſſtonata von Beethoven auch als ganz
reſpektablen und tüchtigen Pianiſten, ebenſo wie Herr Konzertmeiſter
Ernſt Schmidt als einen ſehr angenehmen Solo Violiniſten.
Frl. Häbermann erzielte durch ihr Harfenſpiel mächtigen Applaus
und die in der letzten Bacharie obligate Flöte verdient

l hervorgehoben zu werden. Beinaheſämmtliche itglieder der Oper ſteuerten Arien und
Lieder zum Programm bei und zwar bewährten ſie ſich alle ſo
vorzüglich auch als Konzertſänger, daß ich mich begnügen kann, das
Wenige, das mir iſt, nur kurz anzudeuten. Wenig für
den Ernſt der Muſik paſſend war es, daß die Stücke aus der
Bach'ſchen Matthäuspaſſion in heller Toilette geſungen wurden.

errn Heydrichs Stimme vibrirte diesmal gar zu viel. Frl.
ucky zeigte bei den Liedern einen auffallenden Mangel an

Empfindung, Herr Brandes verſchleppte das Tempo der Ballade,
was wohl der Muſik, dem Geſange, aber nicht dem Vortrag des
Textes, dem Ganzen der Ballade zu Gute kam. Bei Vielem aber
und beſonders bei der iebesarie aus „Hans Heiling“,
die Herr Fanta zum Schluſſe bot, mußte man g fragen Was
hat das mit dem Bußtage zu thun Der Begleiter auf dem
Flügel war ziemlich mangelhaft, meiſt viel zu hart und laut, vorAllem mißhandelte er die gleichmäßigen Rhythmen, ein Fehler, von
welchem indeß auch Herr Dr. Kunwald in ſeiner Begleitung der
Ballade nicht ganz frei war. Das Schnarren einer der tiefen
Saiten, mochte es nun an dem Flügel ſelbſt oder an dem zu
ſtarken Anſchlag liegen, dürfte allerdings nicht vorkommen. K. B.

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Auf das heute (Donnerstag) ſtattfindende Abſchieds- Gaſtſpiel von
Fräulein Charlotte Huhn (letzte Aufführung der Oper

Orpheus“) ſei nochmals aufmerkſam gemacht. Zum vierten
Male wird ain Freitag die Opern-Novität König Droſſel-
bart“ wiederholt. Vorher wird die Operette „Das Wetter-
häuschen“ gegeben (gelb, 52.). Für Sonnabend iſt „Johannis-
feuer“ angeſetzt. Den Viertel- Abonnenten vom dritten Viertel
ſteht Umtauſch für eine Vorſtellung in nächſter Woche frei. Jn
Vorbereitung iſt „Maria Stuart“, „Lohengrin“ und „DieTochter des Erasmus“.

Aus dem Burean des Thalia Theaters wird uns geſchrieben
Die Donnerstag- Aufführung des Zugſtückes „Die Dame vonMaxim', in welcher Fräulein Thereſia Schrodt aus Prag
zum erſten Male e die Rolle der Crevette ſpielen wird, findet
bei gewöhnlichen Preiſen ſtatt, da die Künſtlerin dem Perſon al-
beſtande des Thalia- Theaters als Mitglied ein-
verleibtiſt. Die Schwank-Novität Hinter Papas Rücken“
geht am Freitag zum letzten Male in Scene.

II. Philharmoniſches Konzert. Daß Anton Rubinſtein
die Büſte Glinkas neben die Bachs und Beethovens in ſeinem
Zimmer aufſtellte und damit den ruſſiſchen Komponiſten 1857)
auf eine Linie ſtellte mit dieſen beiden deutſchen Heroen der Muſik, das
können wir nicht verſtehen. Aber vielleicht wirkt die ſpezifiſch
nationalruſſiſch gefärbte Muſik desſelben auf die Volksangehörigen
anders als auf uns. Jmmerhin war es von Herrn Winderſtein
ſehr dankenswerth, auch einmal eines ſeiner beſten Werke, die
Ouüverture zur Oper „Rußlan und Ludmilla“ (nach einer Dichtung
Puſchkins), für welche auch Liszt ganz begeiſtert war, uns muſter-

iltig vorzuführen, wenn wir davon auch mehr den Eindruck des
Jntereſſanten als des Schönen, unſerem Geſchmack Entſprechenden
erhalten. Wie anders wirken auf uns die beiden Stücke aus dem
Raff'ſchen Streichquartett „Erklärung“ und „Die ſchöne Müllerin“, zwei
ſehr anmuthige, feinſinnige Phantaſieſtücke von ausgeſprochen deutſchem
Charakter! Den Schluß der Orcheſterdarbietungen bildete die C-moll-
Symphonie von Beethoven. Sämmtliche Nummern waren ſorg-
fältig einſtudirt und wurden von Herrn Winderſtein mit der ge
wohnten Sicherheit und Lebhaftigkeit dirigirt. Mit Glinka und
Raff erzielte er unſtreitig den ſchönſten und abgerundetſten Erfolg.
Der Gegenſatz des Wilden und Zarten in der Ouverture und die
feine Situations- und Stimmungsmalerei in der „Erklärung“ und
der „Mühle“ kamen auch 83 vollen Geltung. Daß zum Schluſſe
der Symphonie das Horn kikſte, iſt ein Malheur, das auch dem
größten Virtuoſen begegnen kann. Aber die Bläſer waren überhaupt
noch nicht ganz auf der Höhe, vor Allem die Holzbläſer können ſich
im Klang noch ſehr vervollkommnen, und darunter litt die ſonſt
recht gute und präziſe, auch durchaus ſinngemäße Vorführung der
Symphonie. Die Begleitung des Klavierkonzertes war dagegen
diesmal ohne allen Tadel. Der Soliſt des Abends war wiederum
ein Pianiſt, Alfred Reiſenauer aus Leipzig, gleich d' Albert
ein Schüler Liszts, und wie dieſer einer der erſten in ſeinem Fache.
Seine Technik iſt, was Eleganz, Sicherheit und Kraft W
geradezu fabelhaft, man kam aus dem Staunen nicht heraus. Er
ſpielte zunächſt das zweite der Liszt'ſchen Klavierkonzerte in A-dur,
das ſich wie eine geniale Jmproviſation anhört und eine Bravour
erfordert, die nur die wenigſten Künſtler erreichen. Seine Viel
ſeitigkeit erwies Reiſenauer ſodann noch durch den Vortrag i
Kompoſitionen von Chopin, Mendelsſohn und Weber. Das ſo
genannte Spinnerlied und eines der Gondellieder von Mendesſohn,
und die Weberſchen Stücke erlebten durch ſein hinreißendes Spiel eine
glanzvolle Auferſtebung aus dem Staube, der ſich bereits darüber zu
lagern beginnt. Bei Chopin fehlte etwas von dem poetiſchen Zauber,
der d'Albert als Chopinſpieler ſo auszeichnet. Der Beifall war un
geheuer, ſodaß der Künſtler noch mit Variationen über ein Chopin
ſches Lied („Mädchens Wunſch“) von Liszt dankte, die dieſer ſeinen
Schülern im Unterricht übermittelte, indem er auf ſchriftliche Fixirung,
die nahezu unmöglich erſcheint, verzichtete. Jch muß geſtehen, daß ich
ſo etwas von Flimmern und Sprühen der Töne, von prachtvollen
und mannigfaltigen Klangeffekten noch dazu in ſolcher Ausführung,
bei Variationen wohl kaum jemals gehört habe. Der Bechſtein
flügel mußte viel aushalten und gab beſonders in der Mitteklage
auch ſehr viel her, während der Diskant auffällig ſtumpf im

Tone war. K. B.Todteufeſt- Konzert in der Stephanuskirche. Am Sonn
abend, dem Vorabende vor dem Todtenfeſt, veranſtaltet die Neue
Sing- Akademie ein geiſtliches Konzert in der Stephanus-
kirche. Nach Mendelsſohn's „Gebet“ und dem Trauermarſch von
Beethoven gelangt Cherubini's inniges und doch ſo wirkſames
Requiem zur Aufführung. Allen, die im verfloſſenen Jahre einen
lieben Angehörigen oder Freund verloren haben, und auch Solchen,
die Freude an beſſerer Muſik haben, wird dieſe muſikaliſche Vorfeier
ein willkommener Troſt, eine Abwechſelung im edelſten Sinne des
Wortes ſein. Ein weiteres Jntereſſe bietet ſie auch dadurch, daß die
Neue Sing Akademie zum erſten Male unter ihrem neuen Dirigenten,
Herrn Organiſt Wurfſſchmidt, öffentlich auftritt.

Vermiſchtes.
Deutſche und Franzoſen als Gefangene auf St. Heleua. Eine

bemerkenswerthe Epiſode deutſch franzöſiſcher Verbrüderung erzählt
Jean Carrère im „Matin“: „Die Deutſchen und Franzoſen, die
während dieſes Krieges in Südafrika Seite an Seite kämpften, haben
einander ſo freimüthig gewürdigt, daß ſie nur noch eine Gruppe
bildeten und dauernde Freundſchaften angeknüpft haben. Das iſt
von vielen Kämpfern berichtet worden. Der Kapitän Caſtanier, der
die franzöſiſchen und deutſchen Streitkräfte bei Mafeking befehligte,
beſtätigt dies durch folgende Anekdote: Am Abend des 14. Juli
ſpeiſten die auf St. Helena gefangenen Franzoſen an ihrem
Regimentstiſche, denn die engliſchen Behörden hatten die Vorſichts-
maßregel ergriffen, die Lager der Gefangenen nach Nationalitäten
anzuordnen. Die Verbannten erhoben ohne Unterſchied der Partei
ihr Glas auf das ferne Vaterland, als ſie plötzlich eine zahlreiche
Gruppe ankommen ſahen, die begeiſtert Hurrah riefen: es waren
die Deutſchen, die mit ihrem Oberſt an der Spitze ſich zu den
Franzoſen geſellten, um deren Nationalfeſt mitzufeiern. Gerührt er
hoben ſich die Franzoſen, die Deutſchen ſtimmten die „Marſeillaiſe“
an, und Alle ſangen den Refrain mit. Die Rührung war unbeſchreib
lich. Die Verbannten beider Völker umarmten einander und wurden
ſo laut, daß die erſchreckten engliſchen Soldaten an eine Empörung
dachten, und die beunruhigten Offiziere ſchon Befehle gaben, jede
Bewegung zurückzuhalten. Alles wurde jedoch ſchnell aufgeklärt
und es herrſchte bald Ordnung, während Deutſche und Franzoſen
gemeinſam weiter die Erinnerung an ihre fernen Heimathſtaaten
austauſchten.

Wetterbericht vom 22. November 1900, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

s s

s z. 8Name der s S SZBGBeobachtungs- S Windſtärke Wetter S

S ſtation z 2z S se s S e53

1Stornoway 759,6 Windſtil windſtill wolkenlos! 4,40
2 Blackſod 761,3 NNVW ſchwach wolkig 7,20
3 Sbhields 754,3 NW ſchwach Regen 6,10
4Seilly 756,4 N mäßig wolkig 9,405Zsle d'Aix S S n S S6 Paris S S u S7VVliſſingen 754,91 W ſchwach bedeckt 8,20
8 Helder 752,3 880 leicht Regen 6,409(Chriſtianſund 762,8 0NO ſchwach wolkig 4,60
10Skudesnaes 759,8 0 leicht Regen 4,6011Skagen 761,0) 080 leicht Dunſt 5,20
12 Kopenhagen 758,9 80 ſtark Regen 5,90
13 Karlſtad 764,9) 0 leicht bedeckt 2,1014 Stockholm 767,6 080 leicht bedeckt 2,70
15 Wisby 765,8 80 mäßig bedeckt 2,6016 Haparanda 767,4 windſugnl windſtill Nebel 0,20

17 Borkum 754,6 8W leicht heiter 5,4018 Keitum 754,9) 080 leicht bedeckt 7,1019 Hamburg 755,3 80 leicht Nebel 6,5020 Swinemünde 757,9) 080 ſchwach bedeckt 7,30
21 Rügenwalder-

münde 760,3 80 22 bedeckt 5,2022 Neufahrwaſſer 762,8 80 chwach bedeckt 3,9023 Memel 765,4 80 leicht bedeckt 1,20
24 Münſter (Weſif.) 7244 8 ſehr leicht bedeckt 7,00
25 Hannover 755,3 Wind ſtill windſtill bedeckt 7,60
26 Berlin 756,1 80 ſchwach wolkig 8,8027 Chemnitz 758,2 Windſ tig windſtill wolkig 4,70
28 Breslau 758,2 080 ſchwach bedeckt 9,40
29Metz 758,0 W W mäßig bedeckt 4,0030 Frankfurt a. M. 757,9 W leicht bedeckt 6,40
31 Karlsruhe 758,1 S W mäßig halbbedeckt 6,20
32 München 759,7 8W leicht wolkig 4,60

Hamburg, 22. November, 9 Uhr 30 Min. Vorm. Das Maximum
liegt über Nordoſteuropa, eine Depreſſion über Weſt und Central-
europa, ſie beträgt unter 752 wm über der ſüdlichen Nordſee. Jn
Deutſchland mild, trübe, ruhig. Wahrſcheinlich wenig Aenderung.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 22. November.

Wetterbericht vom 22. November, Morgens 5 Uhr.
Die Depreſſion hat ſich von Süden her nordwärts ausgebreitet,
in Deutſchland herrſcht deshalb veränderliches, noch immer
mildes Wetter, vielfach haben Regenfälle ſtattgefunden. Weitere
Niederſchläge ſind zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 23. November. Zeit
weiſe heiteres, vielfach wolkiges bis trübes, mildes Wetter mit
etwas Niederſchlägen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Marſeille 22. Nov. Um 7 Uhr verbreitete ſich das

Gerücht, die „Gelderland“ ſei in Sicht. Das Wetter iſt herrlich
aber kalt. Das Publikum iſt weniger zahlreich erſchienen als
geſtern, da man über die kg des Schiffes in Ungewißheit
war. Um 8x Uhr meldete eine Barke, die „Gelderland“ ſei in
Sicht und halte bereits direkte Richtung auf Marſeille zu
8 Uhr 20 Min. legte die „Gelderland“, von Barken umkreiſt,
an der Einfahrt des Hafens an.

Marſeille, 22. November. Die „Gelderland“ liegt im
Hafen. Präſident Krüger hat an Bord die Buren Miſſion
und Dr. Leyds empfangen und hielt mit ihnen eine Berathung
ab. Nach Beendigung derſelben wird Präſident Krüger an
Land gehen.

Bloemfontain, 22. Nov. (Reutermeldung.) Die Bure
wurden am 18. Nov. bei Baberſpan geſchlagen. Kommandant
Brandt wurde verwundet. Die Buren wurden mit Verluſte
aus den Hügeln getrieben, Hei Cadrok wird zum Schuß
von den Buren ein neues Fort gebaut.

London, 22. Nov. „Daily J meldet Lord
Roberts ſtürzte am Sonntag mit dem Pferde, trug aber keine
Verletzungen davon und konnte ſeine Dienſtgeſchäfte wie ge
wöhnlich erledigen.

London, 22. Novbr. Die „DTimes“ meldet aus Shangha
vom 21. November: Es heißt, der vo leide Mangel und
wünſche, nach Peking zurückzukehren. Tungfuhſiang bedeut
durch geheime Edikte aus Singanfu die Vißzekönige un
Gouverneure, ſich auf hernz Unruhen einzurichten. Aud
hierin ſieht man Tungfuhſiangs Werk.
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Börſen- und Handelstheil.
Conecursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.

Nachlaß des Pferdeſchlächters Adolf Moritz Preuſche in
Oberneukirch. Wein ünd Delikateſſenhändler Karl Bräuning in

CigarrenStützerbach. Handelsmann Jacob Faber in Leipzig.
Gaſthofshändler Karl Emil Oskar Zeißler in L.-Lindenau.

deſitzer Max Robert Liebſch in Hirſchfelde.

Kurshericht der Bankſrmen zu Halle a. S.
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Ueſche 32 StadtAnleihe von 1892, 2 a 91 00b5 S kl. f.alleſche StadtAnleihe n 4 160,500kener 32 StadtAnleihe n an 32 a dernErfurter 32 StadtAnleihe h er ne 32 89,25Erfurter 4 o StadtAnleihe von 1900. 190808ar 32 StadtAnleihe von 1890, 2 98800
umburger 31 StadtAnleihe elLandſchaftliche CentralPfanddriefe 7Sächſiſche t landſchaftliche Pfandbriefe 7 4 102,50

Sächſiſche 33 landſchaftl. Pfandbriefe 7Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe h u n 3 r eSächſiſche 3 Provinzial Anleihe 7 I3 9 Eb. Obl. e 3 92,5 vlleſche Straßenbahn 4 9 Obl. e de n 4 36Halleſche Union Maſch.-Fab. 6 2 Obli. 6 10 BKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4/0 Anleibe 4 98,006Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft e Anleihe un

tündbar bis 190 2 4 98,00AnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] 2 7 32] 89,006
ernburger 42 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 d a 42
Uwetzer Papierfabrit, 490 Hopoth. Anleibe S 99,00vFiſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

rückz. mit 102 4/2Fabrit I. Maſchinen, F. Zimmermann S Co.,
A.G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 14 90.00BKörbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. 4 r

Waldauer Brauntohlen 40 rückz. 102 2 4 96,506Sächſiſch Th. Braunkobl.-Verw. 49 Schuldv. 4 5 00
WerſchenWeißenfelſer Brauntohlen 4 v. 1899.. 4 97,00 B

t Schuldv. v. 1898 4Zeitzer Paraff. u. Solaxölfabrit 4 Schuldverſch

C unkündbar vis 1804 S 7,00Halleſche BantvereinActien e 1899 S 4 146,50 6Spar und VorſchußbankActien 1899 4 4CTönnerner MalzfabrikActien 1899 00 13 e e mEröllwitzer PapierfabrikAecrien 1899 00 10 4DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Ind.Actien. 1899,00 0 l 4 71906
Eilenburger KatrunManufacturActien 1899 00 5 4FeldſchlößchenBrauereiActien 1898/99 0 4 84,00 B
Glauziger ZuckerfabrikActien 1899,00 8 4HalleHettſtedter Eiſenbahn Actien Lit. A. gar. 3 1899700 Zu 4 93,006
alleſche Act.Bierbrauerei Act. 1888,/89 6 4 107,005
lleſche MaſchinenfabrikActien 1899 33 4

Halleſche StraßenbahnActien. 1899 0 a 60.006alleſche PortlandCementfab.Act. 18900 11 4 120,005Hildebrand'ſche MühlenwerkeActien 1899/00 798 4 160,006
rbisdorfer ZuckerfabrikActien 1899/00 6 e 4 C

Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Actien 1899 16 4 165.008
Landsberger MalzfabrikActien 1898/99 12 4 SRaumburger BraunkohlenActien 1899,00 18 4 235,0063.
Wemberger MalzfabrikActien. 1888/89 10 4
Nienburger Schloßmälzerei Acten 1898/99 8 4 110 00 vPackhofsActien e e e 1899 4 4 gen voRiebeckſche MonranwerkeActien 1899 00 14 e 218,50 6

Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Actien 1899 8 4 150 006
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien 1899 8 er
Waldauer BrauntohlenActien 1899/00 10 159,5063 G
WerſchenWeißenfelſer BrauntohlenActien 1899/00 20 4 262,006

eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 189859 20 e 2Feiter Paraffin und SolarölfabrikActien 189900 9 4 149,00 6
Zuckerraffinerie Halle Actien 1888 48 4 146 006BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe S ſo. Z.
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kure 7 2380,006
e

Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

t Viehmärkte.
Berlin, 20. Nov. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 586 Rinder,
1413 Kälber, 1530 Schafe, 8763 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Älters
fehlen. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths fehlen
d. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering

enährte 46--48. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 44--47 e. gering genährte
Färſen und Kühe 41--43. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 78 80; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 70--74; e. geringe Saugkälber 50-58 a. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 30--40. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 62--66; b. ältere Maſthammel 50--57
o. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 44--48; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1x Jahren, 220 bis
280 Pfd. ſchwer, 54--55 b. ſchwere 280 Pfd. und darüber (Käſer)

56--57 e. fleiſch. Schweine 52—53; d. gering eptwickelte 48-51
e. Sauen 48- 50. Verlauf und Tendenz: Vom Rinderauftrieb
blieben ca. 350 Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich
iemlich glatt. Bei den Schafen fanden etwa 300 Stück Abſatz. Der

chweinemarkt verlief feſt und wird vorausſichtlich geräumt.
Magdeburg, 20. Nov. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 169 Rinder einſchl. 29 Bullen, 204
Kälber, 119 Schafvieh 2c., 1183 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 34—-37 b. junge,
fleiſchige 31 33 e. mäßig bis gut genährte 28--30 d. gering

nährte 24--27 Bullen: a. vollfleiſchige 31--33 b. mäßig
is gut genährte 28--30 e. gering genährte 24—-27 Färſen

und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen 30—32 b. vollfleiſchige Kühe
27--28 e. ausgemäſtete Kühe 24—-26 d. mäßig genährte
22-—-24 e. gering genährte 20--22 Kälber: a. feinſte Maſt
40--44 Doppellender b. mittlere 34--40 e. geringe
25--34 d. ältere, gering genährte A. Schafe: a. Maſt-
lämmer und jüngere Maſthammel 27—30 b. ältere Maſthammel
24-28 e. mäßig genährte 20--25 Schweine: a. voll

eiſchige 55--56 b. fleiſchige 53--54 AC, c. gering entwickelte
253 d. Sauen und Eber 42--51 bei 40--50 Pfund

Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen und
Eber mit 204 Tara. Tendenz: Schweine mittelmäßig, ſonſt
flau. Ueberſtand: 65 Rinder, 30 Schafe, 150 Schweine.

Hamburg, 20. Nov. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 1218 Stück dieſelben vertheilten ſich der
Herkunft nach auf Hannover 1082 Stück, Mecklenburg 106 Stück,
SchleswigHolſtein 30 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 837—92 I. Qual. 76--82 Av,

II. Qual. 67--72 III. Qual. 57--62 Ac., Geringſte
Sorte 47—-53 A. Unverkauft blieben 10 Stück. Der Handel
war lebhaft.

Wochen-Marktberichte.
Paraffin- Markt. Die vergangene Woche verlief genau wie

die Vorgängerin. Geſchäfte ſind nicht vorgekommen, Preiſe ſind feſt.
Hamburg, 23. Nov. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der Halleſchen Ztg. von Ach en bach Co., Hamburg.)
Es iſt wenig Neues zu berichten. Das Geſchäft iſt andauernd
ſtill, während ſich die Preiſe für die meiſten Futtermittel
behaupten. Erdnußkuchen und -Mehl. Für greifbare Waare
ſind die Preiſe unverändert, dagegen hat man in Marſeille infolge
mangelnden Abſatzes für ſpätere Abladungen die Forderungen etwas
ermäßigt. Wir berechnen 134-159 für 1000 kg ab
Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baumwoll-
ſaatkuchen und „Mehl. Greifbare Waare iſt noch immer
knapp und es werden hohe Preiſe bezahlt. Für ſpätere Abladungen
ſind die Preiſe etwas gewichen, da größere Zufuhren zu erwarten
ſind, als nach den urſprünglichen Berichten anzunehmen geweſen iſt.
Wir berechnen 133-148 c für 1000 kg ab Hamburg,
je nach Güte und Gehalt. Kokoskuchen bleiben nach
wie vor ohne Jntereſſe, während das Angebot recht bedeutend iſt.
Wir berechnen 113--131 c für 1000 kg ab Hamburg.

Seſamkuchen ſind knapp und die Preiſe haben angezogen.
Wir berechnen 124--135 A. für 1000 kg ab S
Maiskuchen. Die Lage des Marktes iſt unverändert. ir
berechnen 116--125 c. für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen. Das Geſchäft liegt ſtill, die Preiſe haben keine
Aenderung erfahren. Wir berechnen 109 114 c für 1000 kg
ab Harburg. Leinſaatkuchen und Mehl. Die Preiſe
ſind neuerdings nicht unerheblich geſtiegen, da Zufuhren und Vorräthe
außerordentlich knapp ſind, während gute Nachfrage für den Artikel
beſteht. Wir berechnen 152-156 für 1000 kg ab
Hamburg. Reisfuttermehl. Der Markt liegt anhaltend
feſt. Wir berechnen 105--110 c. für 1000 kg ab Hamburg.

Tages-Marktberichte.
Leipzig, 20. Nov. Produktenmarkt. Bericht von Reu-

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 kg
netto inländiſcher 145--152 bz. Bf., ausländiſcher 180--184 bz. Bf.
Roggen, matt, ver 1000 kg netto, hieſ. 149 153 bz. Bf., Poſener u.
preußiſcher 153--156 bz. Bf., ausländiſcher 151 154 bz. Bf. Gerſte
ver 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 152--170 bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 135-- 148 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto
inländiſcher 141--147 bz. Bf., ausländiſcher 135--144 bz. Bf. Mais
ver 1000 kg netto amerik. 129--132 bz. Bf., runder 129-- 154 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz. Bf. Rappskuchen per
100 kg netto 12,00--12,50 bz. Bf. Rüböl, ohne Angebot, ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß 62,00 nominell.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 28--30.
Wicken ver 1000 kg netto loco 150--160. Erbſen ver 1000 kg
netto loco große 175--200, do. kleine 165--175, do.
Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 Kg netto roth nach Qual. 100--150, do. weiß nach Qual. 40
100, do. gelb nach Qual. 40--50, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 21,00 22,00 do.
Nr. 0 19,00 20,00 do. Nr. I 17,50 18 do. Nr. II 16,00
15,50 Weizenſchaalen 9,50--9,75 Ac, Roggenmehl Nr. 0/1
21,00--22,00 do. Nr. II 15,00 16,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,25 ver 100 kg excl. Sack.

Magdeburger Bandelsbericht vom 29. Nov. (cirvt-
amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 18,50 bia
18,75 Napskuchen 11,70--13,10 Alles für 100 ko.)

Magdeburg, 20. Nov. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und elaſſe-Trockenſchnitzel 4,75 c die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 200 Ctr.-Ladung.

Magdeburg, 20. Nov. (Rotrungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 146 149
Rauhweizen 138 142 leichte und beſchädigte Sorten weſentlich
billiger. Roggen 147--150 A. ab Station bez. Gerſte,
Landwaare 150 160 mittlere Chevaliers 160--170 feine
bis 178 C. bez., feinſte auch über Notiz geſucht. Hafer 135 bis
150 Erbſen, Viktoria- 195--215 kleinkörnige und ab
fallende Sorten weſentlich billiger und wenig beachtet. Mais, gem.
amerik. loko 125 für ſpätere Termihe weſentlich billiger an
geboten.

Rew-Hork, 21. Nov., 6 Uhr Abends. Waarenderichk.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Ba um
wolle- Preis in New York 10 (10x), Lieferung Nov. 10,91
(10,04), Lieferung Jan. 9,79 (9,87), in New Orleans 97
(95 Petroleum, Stand white in NewYork 7.25 (7,25),
in Philadelphia 7,20 (7,20), Rafined (in Caſes) 8,55 (8.55), Credit
Balances at Oil City 105 (105), Schmal z, Weſtern ſteam
7,60 (7,65), Rohe Brothers 8,021 (8,025). Mais ver
Nov. Dezbr. 432 (43 Mai 421 (41“/5).Weizen rother Winterweizen loco 78 (784), Weizen pe
Nov. 771 (762/,), ver Dezbr. 779, (77), ver März 807 (801),
ver Mai 805 (80), Getreidefracht nach Liverpool 21 (3),
Kaffee fair Rio Nr. 7 7x (72 Rio Nr. T perDez. 6,30 (6,50), ver Febr. 6,40 (6,65), Mehbl, Spvring
Wheat clears 2,80 (2,80), Zucker 3 (37 Zinn 28,50 (28,59)
Kupfer 16,75 16,87 (16,75--16,87).

Tendenz Mais: ſtetig.
e*) Tendenz Weizen ſtetig.

Chiecago, 21. Nov., 6 Uhr Adends. Waarenbdericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“):
per Nov. 71 (707 ver Dez. 71 (71), Mais per
Nov. 45 (41 Schmalz per Nov. 7,15 (7,20), per
Dez. 7,024 (7,00), Speck ſhort clear 7,20 (7,25), Pork
per Oktbr. 11,00 (11,00).

Tenvenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 22. November 1900. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker excl., von 889 Rend.
10,35--10,471. Tendenz: ruhig.

Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 8,20--8,55.
Kriſtallzucker I. 27,72.
Brotraffinade I. 27,72x.
Gem. Naffinade 27,72.
Gem. Melis 27,223.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Etr

Rohzucker I. Produkt Tranſito fret Bahn Hamburg
per Nov. 9,728G, 9,75B. per Mai 10,023, 10,05B.
per Dez. 9,728G, 9,75B. per Aug. 10,226G, 10,27x B.
per Jan.-März 9,872G, 9,90B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 22. November 1900. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) Rüben Rohzucker I. Produki

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz ohne Tendenz

Nov. 9,673. März 9,92x.
Dez. 9,70. Mai 10,02x. Tendenz: ruhig.
Jan. 9,80. Aug. 10.25.

Produktenbörſe.
Berlin, 22. November.

Weizen Nov. 151,00 Dez. 151,00 Mai 158,00 A.
Roggen Nov. 137,50 Dez. 137,25 Mai 140,50

afer November 132,25 A. Mai 133,75 c
ais, amerk. mixed, November 120,50 Mai 107,25 A.

Rüböl November 63,00 Mai 62,80
Spiritus 100 1 70er loko 46,10

Börſe von Berlin vom 22. November.
Die Börſe war bei Eröffnung matt veranlagt theils auf

unbefriedigende Berichte der Elektrizitätsgeſellſchaft, theils durch
unbefriedigende Dividenden Schätzungen der Banken und
ſchließlich durch Berichte über das Befinden des Schahs.
Bergwerksaktien anfangs preishaltend auf glänzenden
Oktober Ausweis der Gelſenkirchener Bergwerke, ſpäter
auf ſcharfen Rückgang in Eiſenaktien, wofür man
neuerdings die ungünſtigen Situationsberichte aus Oberſchleſien
anführt. Transvaal flau auf Beſchluß, am 1. Januar
fällige Koupons nicht einzulöſen. Bahnen preishaltend. Privat
Diskont 41/, Proz. Ultimo-Geld 48 Proz.

Bankhaus Paul Schauseil Go., Halle a Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzsch. n rzinsung von Geldeinlagen, Conto- Corrent u. Wechsel- Verkehr ete,

Zinsfuß Dividende 1898 1809 Dividende 1898 1899 Dividende 1898 1809Mexik. Anleihe 1899 5 8.,30 bz. Breslauer Wechſel-Bank. 6 6 102,7063.B Eilenburger Kattun. 12] 5 81,2563. G S ä Maſchinen e 3 9063 GCoursnotirungen Se Solb-mente 97805 Somm. a. Die Vt.. 3 S Flotber Maſch-Act. 3 S re 75 11 187 22
t do. PapierRente. 4 Darmſtädter Bank 8 7 132 50 e. Gelſenkirchen Bergwerk. 10 10 190 906 Schlef. Zinkhütte St.-Akt. I 27 370,505do. SilberRente 4 97,40 Deſſauer Landesbank 7 7 1119,506 BGerresheimer Glashütte. 6 do. do. St.-Pr. 18 27 3705660der Berliner Börſe vom 22. Nov. Port. Staats Anl. 88—80 r. 36.2565 6 Deiitſche Bank 10 11 1197 5063.Geſ. f. elektr. Unternehm. 10 [10 1133 006 Schuckert 15 15 1389,9065

2 uh N ch ittags Nuaän. amort. 5 87,20 b do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 110,1003. G Glauziger Zuckerfabrik. 9 s 123 Siemens-Glasinduſtr. 15 17 243,5063
r Nachmittags. u t r 4 72,90 b e e 29 19 132 393 a V 18 10' 332 Staßfurt Chem. Fabr. 10 7 l165,7 s GRuff. I886er. resdner Bank. alleſche n. „50b S erger gAitt.P j d deutſ de Sawed. St. nleide es 3 e 94,0063 B do. BankVerein 7 8 1116 3830 daleſge S z z 78 8330 h W g. W 15 15 148reußiſche un en che Fonds. do. do. 1890 3 u Gothaer GrundCreditbank 4 7 1123.2565. G Hamburger Packetfahrt. 8 28.25 Sudenburger Maſchinen 6 79,7564.

do. Hyp.Pfobr. 1879 4 Leipziger Bank. 10 10 165,5065 G Harpener Berghan 10 182.0065 G Thale Eiſenhütten 10 104,756 GZinsfuß Serbiſche GoldPfdbr. 524.90 b do. Creditanſtalt 10 29 188 2563. G Hartmann, Sächſ. M.-F. 7 2 I145 00b3. G Thüringer Salinen 1* 4 71,00 b. GDeutſche NeichsAnl. b. 1905 75b do. Rente 1884 4 61.2063 Leipz. Spar u. Creditbank 7 117 3963 G Hibernia Sbamerock. 12 12 (203 3063. Weſteregeln Alkalt 15 17 223,79 bdo do. z 34788 Ungar. Gold Rente 1000er 4 96,40bz. G Magdebg. Privatbank 6' 6 ildebranb Mühlen. 13 e 1161.4063. BMälzerei Wrede 599590 00b5 G
do. do 3 87005 do. do. 500er 4 97,5065 Mitteldeutſche Creditbank. 6 109506; G Huldſchinsky 12 (135,256 Zeitzer Maſchinen 20 146 256Preuß Conſ Anleihe konv 4 do. do. 100 4 98,70 b. G Nationalbank f. Deutſchland 82 132 306. G Aſcherslebener Kalk 10 10 150,506. B(unk. bis 1906060 ob Oeſterreich. Credit 10 11 265, 40b z. Körbisdorfer Zuckerfabrik. 8 6 121,8063 GPreuß Conſ. Anleihe 3 333 Preuß e er r. z 7 180 ter 15 39626 6v. entr.-Boden-Cr. pziger rauere ebe „50bvan tat Rente 3 3 3343 Eiſenbahn-Stamm-Aktien. do. Hyp.B. (Spielh.). 6 s 54 80 b Leopoldehaller chem. Fabr. 5 S 333236 Wechſel Courſe.

e e leeuß. Staatsſchuldſcheine el l 1000 I 1000 II pr. 7Dividende 1898 1899 Sächſiſche Bank 624 7 e 235 00 G Norddeutſcher Lloyd 7 SSehr Cent nete .272 e Sein n geren udo. do. a dte DortmundGronau Si Pr. S z 1s6.256 Ssieſf her Vant-Verein. F. ä ää Seeh e e. 13 Jetereb. wer 2187
do. do. /206 LübeckBüchen T u 82 Amſterdam 100 G. g. [169 1565h Phönix B. Akt. Lit. A. 11 b i 10 dn e e. e tnveleſge Stadichleihe 83 u W z 5 38,506 6 Jnduſtrie-Papiere. v Weer re 18358 Sond. 18ivresſterl. Monate ig. 20.236Linnge g i Zeſheheter Bahn a e r eiat, Zöir. Seiiii. s e Kien 100 e. C en er Hyp. -Bank ſterreich. Südbahn 4 1151,(ant bis 1900) 4 90,00b. Warſchau Wiener e 26 e Berl.Böhm. Brauh. 421 11 217,00 t. B
Hamburger Hyp. Bank Gotthardbahn 6 147,006 G do. Pagenhofer 12 200,506 6 WWwooovvneu a e inneren 8 hat de Unien reren 1728880 o. meer n J e L L S zen l e e ten et 7 h rn. Boden tralbahn 5154, gem. Elektr. 7 17 3 endenz: ruhiger.(unk. dis 1904 G do. Nordoſtbahn 98,006z G Anhalter Kohlen 6 6 1106,50b G3' e 92,006 p. un v p. 333906 Berl. e Straßenbahn s I58 3930 le Relchzanleihe Marienburger 73,6Ausländiſche Fonds. c. 8 398 r z 4 e oeOhe e 5770 n n 33e e d e e e ardbahn h eZinsfuß c 15 11 S 5382 er 68,90 Prince Henri. 109,39e er I ich 77 Wi 77Argent. Gold Anleihe s bz. Bank-Aktien. Bochumer Gußſtahl. 162 162 187,50 b. Oeſterreichiſche CreditAktien 206,50 Sordee Wie 116 20

do. innere do 4 G Bnuderus Eiſenwerke 6 6 1937528 DiscontoCommandit. 178,90 Hamb. Packet e 128.10Eriech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 6z S Dividende ſ 100s ſ 1eoo Buckauer Chem. Fabrik. 0 0 27750 B Deutſche Bank. 97.,00 Sochumer Gußſtahl 190,25do. MonopolAnlei z Cröllwitzer Papier 18 1238,0063 G Berliner Handelsgeſellſchaft. 151,20 Dortm. Union St. Pr. 90,50mit Ifd. Cps. 41,8063 G Berliner Handels-Geſ. 7 7 152 Dannenbaum 4 2 89.00 Dresdner Bank 144.20 KLEaurahütte. 20850do. e r 37508 e e e 4 1888038 d conv. z 15 t r van 1340 Harpener Kohlen. 183.10örſen 195,950 mun nion ationalbank ſi Hibernia 2094 00Jialienlſche Rene 14 l 34788 ehe Secherh Calhwerte: r/al 623143 Dertmene Grenan en e eher 23578
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Reinhold Koch,
Rot Musik alionnanaiung

Barfüsserstrasse 20.
Fernspr. 2129.

s

Stadt Ihegter
Halle a. S.

Direktion i. Richards.
Freitag, den 23. Nov. 1900,

Abends 74 Uhr:
20. Forſtelluug im Paſſepart.-

Abonnement. 2. Viertel.52. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: gelb.

Das Wetterhänschen.
Operette in 1 Akt von Adrian Roß,

deutſch von Hermann Hirſchel.
Muſik von Bertram Luard Selby.
Dirigent: Kapellmſtr. Karl Schlatter.

erſone u
r. Theo Raven.Sie M. Kromer.Witierung: Veränderlich.

Hierauf:
Zum 4. MaleNopvität des Köni al. Opernhauſes

in Berlin!Löng Drosselhbart.

Eine Märchenoper in 3 Akten.
Dichtung von Axel Delmar.

Muſik von Guſtav Kulenkampff.
Regiſſeur: Theo Raven.

Dirigent: Kapellmſtr. Dr. Kunwald.
Perſonen:

Der alte König K. Vrandes.
Noſamunde, ſ. Tochter v. Lichtenfels.
Die alte Amme F. Zerny.
Vergifmeinnicht, Hof

fräulein M. Kromer.Der König von Liebe-
land, genannt
„Droſſelbart“ J Joſef Fanta.

Ritterſporn, ſein Page G. Förſter.
A. Aumann.
Theo Raven.
R. Lohfing.
Th. Gießen.

ier der Prinzeſſin Roſamunde.de lgpe der Prinzeſſin, Hof-
gefolge Pagen, Hofgeſinde, Wachen.

Des alten Königs
Miniſter

Der erſte Akt ſpielt im Schloßgarten

des alten Königs, der zweite Akt an
der Heerſtraße im Walde, der dritte
Alt auf dem Schloſſe des Königs

Droſſelbart in Liebeland.
Kaſſenöffn. 62, Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Thalia- Theater.
Donnerstag: Gewöhnliche Preiſe.

Theresia Schrodt als Crevette in
Dame von Maxim.

Freitag Schwank-Novität:
inter Papas RüoKen.
Walhalla-Iheater,
Direktion: Richard Hubert.

Nener Spielplan?
Die ſechs

Vravour-Parterre-Akrobaten. Die
Geſellſchaft Velson le Follet,
Pantomimen- Darſteller und Tänzer.
(Der Tramn des Pierrot.)
Für Arnesen, Bravour-Equili-
briſt auf dem hohen Apparat.
MIiss Clatzre, Gymnaſtikerin auf
dem ſchwebenden Trapez. The
wo esrany's muſikaliſch
excentriſche Fantaſten. MIlIe.
o MKavya, National Ver
wandlungs-Tänzerin. Fräulein
Asta Hilton, Geſangs Sou-
brette. Les Hassini's,internationale Koſtüm-Duettiſten

Herr Hermann MHempel,
ſächſiſcher Original-Geſangs- und
Ch rakter Humoriſt. Jules
Greenbanmn's „AmerikaniſcherBioskop“ mit gänzlich nennen
ſenſationellen lebenden Photo-

graphien. [5266Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

alla Theater.4 Apallg 11

Direktic V. v felle,
e Henie Donneretag:
Beueffz für m weibl.
Amanda Nordstern,
Neun Unv Die Feſſelung

ſenſation eu. rät! ſetho Iſte Entfeſe lung

eines Gefangenen!!

Emil e berg Kraft-Balanceur.
Da VDieſer Artiſt balanrirt We do o biliar einer
W Reſtauration anf SS der nterlippe W
Die 4 Berrliog, Luſtgymnaſtiker
erſten Ranges. Miss Anita, die

in der Luft.“
angois Köthig, der „Münzen-ken wörer“, Wihſam Kopf und

wudolphi's, S

Hand Fquilidri iſt. Halley CurtElite-Nkrobaten. Sierry Kohbo,
excentrif he Muſ ikanten. Luey
lackson die ſchwarze Säugerin u.
Tänjerin. Kurt Reieing. G l.dun nor iſt. Amanda erdstern in
ihren unrnen Original Revertoire.
Anfang 8 Uhr. Ende vor i Uhr

Carl Stangen“ Reise Bureau Berlin W.

friedrichstrasse 72 früher Mohrenstrasse 10].

Geso, gen astsrisen w Don ahr ten
nach J

z Dannar, J Tage, t M ar. r Februar, J Tage, 3355 MarkK,

99 9 FI 2200 21. märz 30 1490 T26. 99 85 99 3450 99 9. April 43 I 1400 9926. 99 70 I 2900 99 99 28 99 850 99I 26. 55 2550 2. Mai 29 u 580106. ev uar 55 2390 4. 25 700S 21. März 84 1250
Sonderfahrten

mit dem von uns gecharterten

Mittelmeer

prachtvollen Sehneiigempfer G a m österreien. Llova.
27. Fehbruar,
20. März,

6. April,

Im Preise

GegründetIS6G8.

37 Tage, 1100 bis

Fahrt, Führung, Hoötel,
Zugünge, Trinkgelder zu Wasser und zu Lande.

Verkauf von fahrkarten und Fahrscheinheften
Eisenhahnen Dampfsehiffe

in jeder beliebigen Zusawmenstellung und än beliesbigen Orten anfangend und endigend

zu Original -Preisen.
Reiseprogramme, Fahrsoheinverzeichnisse und Broschüre

über Carl Stangen's Reise- Bureau Kostenrrei.

Carl Stangen feise- t

Berlin W

36 Tage, 1000 bis 2090 Mark

je nach Lage der Kabinen.
18 Tage, 400 bis 700 Mark

je naeh Lage der Kabinen,
100 Mark

je nach Lage der Kabinen,

Verpflegung, Besiechtigungen,

Friedrichstrasse 72
25 ((früher Mobrenstrasso 10).

Erstes und ältestes deutsches Reisebureau.
Agentur aller bedeutenden Kisenbahn- u. DBampfschir-Gesellsehaften,

VFahrkarten- und Fahrschein-VerkKkaur im internationalen Verkehr.Amtliche Ausgabestelle Für Rundreiseherte,

Verschiedene
Tourem

im östliehen
und westliehen

HMittelmeer.,

Ausflüge, Ab- und d m.

Cregriümgdeti868.
a wir vitten unsere Seit 32 Jahren bestehende P Firma

nicht mit später entstandenen ähnlichen Firmen zu verwechselm,
S

e S e rt e e
757 Freitag 4Auswärtige Theater. Neue Sing-Ak, a rene Sir

Freitag, den. 23. November 1900. Stephanuskirehe gegen Vorz. d. Fcaun.
Karten. LKaufbillets 1,50 Mk.Leipzig (Neues Theater): Die ver-

ſunkene Glocke. S
Leipzig (Altes Theater): Die ſtrengen

Herren.
Coburg (HofTheater): Das Glück

im Winkel.
Erfurt h StadtTheater): Der Roſen

monWeimar Hof- Theater): Die Zauber-

flöte.

0999499909Goldenes gehilfehen 2

2 II. ireiier,
2 Gr. Ulrichstr. 37, Fernspr. 649,

emphehblt tüglich frische SPfahimuschein 9
in vorzüglicher Qualität.

8
2
3 Freitag, den 23. Novemboör,

2 Abends von 6 Uhr ab u. A.
E

9

2

nte mit meerreitig 2
und Klässen.

c

9

ob tr. Liehotschaner Böhmisch

2 20 Pfg.

Hötel Kaiser Wilhelm.
Bernburgerstr. 13.

deden Freitag:Fischabend.
Morgen

5 Freitag Abend:

S f. friſcheans ſchlacht. Wurſt

iel aust Friedrich. Härgaſſe.

H.
r

e

Morgen Donnere zieg

Sie hie
i M. Bornschein.

Schnlſtr. 9.

Anfertigung von künstl. Gehbissen
auch ohne VP—Iatten, in Gold,
Kautschuk ete.
Reparaturen.

Umarhbeitungen,

Plomben spee,
Gold ete. Zahnextractionen bei
soliden Preisen. [(4423Acolf 8othe,
An der Vniversität3, part.
früher bei Prof. Hollaender.

Sprechstunden 9--5 Uhr.

M. L. Fischoer,
Tapezierer u. Deeoratem,
wohnt jetzt Kl. Klansſtr. 10,
Ecke Domplatz. 15930
Herzliche Weihnachtsbitte!

Für die ſehr armen Kinder
meiner in der Rhön gelegenen
Filialgemeinde Geba, die haupt-
ſächlich aus armen Tagelöhnern
und Webern beſteht, erbittet zueiner Weihnachtsfreude Gaben der

Liebe an Geld, Wäſche und
Kleidern unter der aufrichtigen Ver-
ſicherung innigſter Dankbarkeit.

Pfarrer Richard Sell
in Stepfershauſen b. Meiningen.

Da der Andrang in der

Krankeuſtube nen
ein ſehr großer, ſo bitte die kleinen
und großen Mütter, ihre kranken
h inge ſchon jetzt zu mir ſendenwollen. Reumarkt Minne

Klinik, Geiſtſtraße 16.

3 Mk. für den Guſtav Adolf-
Verein habe ich am Sonntag
Abend aus dem Kollektenbecken
St. Laurentii entnommen. Herz
lichen Dank dem freundl. Geber!

RAeinhof. Paſtor.

Gegen alte Wollſachen
liefert Herren- und Damen
kleiderſtoffe all. Art, Teppiche, S
Decken, Strickwolle, Leinen S
u. Bauinwollwaaren „ſeidene
Schlafdecken u. Portie ren
zu billigſten Preiſen e

R. Eichmann, Sallenſtedt. S
Annahmeſtelle u. Muſterlager e
bei Fr. Klauss, Spiegelſtr. 2,
Fr. Ouerfurth, Landwehrſtr. 21. S

7B2

e
Berlitz Methode.

Engliseh, Französiseh, Italieniseh.Geprüfto nationale t ehrkrüfte.

Prospekte kostenfrei. Schulstr. 3/4.
Telephononschluss 1125.

5380)] Die Direktion

National School
of Langenages

Hethode Berlitz.
Engliseh, Französiseh, Italieniseh,

Geprüfte nationale Lebrkräfte.
Prospekte kostenfrei. [5381

Boudour Fursey, Wilhelmstr.

hOffene nd geſuchte

s Stelle n
er eFrüh dittergui t vorgans
ehrenhaft und zuverläſſig, ſucht
Vertranensſtellung, Vertretung
oder Betheiligun
ſchäft reſp. ſich.

i. Kapital.Gefällige ausführliche

nternehmen mit

Anerb.
unt. Z. 16187 an die Exped.

6187dieſer Zeitung erbeten.

Zeugnißabſchriften mit Angabe der

an die Exped. d

Mai und 10. Ia Kleinere Touren mit Extradampfer. thätig, ſucht zum 1. d das

Spanien, Portugal, Russland, Paris, London u
Neue Touren im April und Mai

nahe der Großſtadt, wird ein junger

h Milch geht zur Molkerei.
S werberinnen werden gebeten, ab

an luer. Ge- 1.

Hochherrſth. hherrſch. Wohnungt Zimmer und reichl. Zubehs
April zu vermiethen.Riohard Steokner, Gr. Steinſtr. 74

Tuopeictor
für mittelgroße Wirtbſchaft be
Eiſenach 1. Januar, 800 Mk. Geh. i
geſucht durch Gareis, in Firma,
Binneweiss, Sternſtraße S.

Verwalter
bei 400 Mk. Gehalt für mittl. Gut
bei Rieſa 1. Januar geſucht durch
Gawreis, in Firma BRinne-
Wweiss, Sternſtraße S.

VerwalterGeſuch.
Zum 1. Januar ev. 1. Februar

wird für Rittergut bei Salzungen
ein praktiſcher, durchaus zuverläſſiger
Verwalter, evangel., nicht unter
25 Jahren, geſucht. Bewerber wollen

Gehaltsforderungen unt. Z. 16189
d. Ztg. einſenden.

Nichtbeantwortung innerhalb acht
Tagen gilt als Abſage.

Einen zuverläſſigen, energiſchen

Aufſeher
zu hieſigen und fremden Leuten,
der in Rübenwirthſchaft ſchon

Rittergut Leimbach b. Querfurt.

Brenner.
Für landwirthſchaftl. Brennerei,

000 Ltr. Maiſchraum, wird ein
zuverläſſiger Brenner geſucht.

Rittergut Deumen,
6122] Stat. Hohenmölſen.

Verh. Oberſipweizer ſuchen
zu Neujahr durch mich Stelle.

Ehrier's Schweizerbureau,
5960] Franckeſtraße 18.

28 J., mit 5j. Zeugniß,Kutſcher, ſucht Stelle auf Ritterg.,

wo er ſich verheirathen kann, durch
Fleckinger, Kl. ülrichſtraße S.

Kuhfütterer, 24 J., Knechte ſuch.
Stelle d. Dietzel, Merſeburgerſtr. 15.

e

Verheirathete, zuverläſſige

Leute
zu den Pferden ſucht per ſofortoder 1. Januar bei hohem Lohn

C. Becker, Gnutsbeſitzer,
Seidewitz b. Schkölen.

en neFür Juduſtrie- Komptoir,

Mann aus guter Familie mit
tüchtiger Schulbildung

als Lehrling
ſofort oder ſpäter aufgenommen.
Näheres auf Off. unt. K. D. 1268
durch Haasenstoin VoglerA. G. Halle a. S. 6193

Suche für meine Tochter, 20 J.
alt, Stelle auf ein Gute, d. Wirthſch.
z. erl. Fr. Bläse, Bernhardyſtr. 7.

Eine 23j. Landwirthſchafterin
ſucht zu ſogleich oder I. Dezember
Stellung auf mittlerem Gute durch
Frau Marie Wantzlöhen,
Leipzigerſtraße 60. Landwirth-
ſchaſterinnen, Scholarinnen, Koch
mamſells vlazirt vorzüglich d. O,

Wirthſchafterin-Geſuch.
Auf ein Sladtgut Thüringens

wird zum 1. Jan. 1901 eine nicht
zu junge, zuverläſſige Mam'ell
bei Familienanſchluß geſucht. 8

e

ſchriftliche Zeugniſſe mit Angabe
der Gehaltsanſprüche an die Exped.
dieſer Zeitung unter Chiffre Z.
16120 einſenden zu wollen. [6120

Für Pachtwirthſchaft ſuche ich
zum 1. 1. 1901 eine thätige und
zuverläſſige, ältere

Wirthſchafterin,
die täglich ca. 1000 Liter Milch
mit Centrifuge zu verarbeiten hat
und in der feinen Butter- und
Käſezubereitung durchaus erfahren
iſt. Zengniſſe mit Gehaltsanſpruch
und Lebenslauf an Frau Oekono-
mierath Hoch in Wolferſtedt,
Großherzogthum Sachſen.

Geſucht zum 1. Jannar ein
junges

e Fränlein S
anſtändiger Familie als

Stütze der Hansfrau. Gute Be
handlung und Familienanſchluß.
Gehalt nach Vereinbarung. Milch
wirthſchaft wird nicht betrieben.
Frau M. Laute, Grabenmiühle

b. Vitzenburg a. Unſtrut.
re geb. Mädchen, welches

perfekt ſchneidern kann, ſucht zum
Januar Stellung als

Stubenmädchen
bei Herrſchaft in Halle. Off. unt.
Z. 15750 an die Exped. dieſerJiinna erbeten.

Frau Albers.
Burean, Leipzigerſtraße 35
empfiehlt Kuhmelker, Arbeiter
Familien, verheir. und ledige
Knechte, Wirthſchafterin, jüng.
Mainſell für ſof. u. A. Januar.

für Ritterg. zur StützeMamſell bei Familienanſchl. und

240--300 Mk. Gehalt 1. Jan. od,
Februar geſucht. Fran Anna
Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. Sp.

Ich ſuche zum 1. Januar 1901
eine K Jiavren

Köchin,
welche auch etwas Hausarbeit über
nehmen muß. Lohn nach Ueber

einkunft. 6180Fran Friederike sDeſſau, Cavalierſtraße 9, I

Junges Mädchen aus achtbarer
Familie wünſcht in gutem Wäſche
geſchäft zu lernen. Off. u. A. J. 1545
an Rud. Mosse, Cöthen rPer 1. Dezbr. od. Fcr
findet ein junges Mädchen von

20--22 Jahren, welches in allen
Zweigen der Land wirthſchaft er
fahren iſt, Stellung als

Mamſell
bei Familienanſchluß. Gehalt F3
Uebereinkommen. [61Sehuchardt,
Niederroßla b. Apolda i. Th.
A. teres Kindermädchen wegen

Erkrankung des jetzigen ſofort 63
1. Januar geſucht.Frau Eier Bothfeld,

Nauendorf, Saalkr.

Junges Mädchen

(18 Jahre) wünſcht ſich in feinerem

Haushalt zu vervolfko en ohne
gegenſeitige Vergütung. Offerten
erditte unter Z. 16077 an die
Expedition dieſer Zeitung. [6077

er W
ſuche zur Erweiterung eines gut
rentirenden Geſchäfts, ev. auch in
Poſten von 15--20 600 Mark
gegen Gewinnantheil od. feſte höhere
Zinſen. Abſolute Sicherheit vor
handen. Vermittler erbeten.

Burceauvorſteher Bleese,
Staßfurt, Schulſtr. 30.

Janilenahrigſen

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Theilnahme beim Heimgang unſeres
theuren Entſchlafenen,

des Dekoratenrs Herrn

Adolf Traxdort
ſagen innigſt gefühlten Dank

Die tieftrauernde Wittwe
Pauline Traxdorf geb. Bürger

und Kinder.
Verlodt: Frl. Anna Katzenſtein

mit Hrn. Dr. med. Otto Neuberg
(Detmold).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Hauptm. Georg v. AltStutter
heim (Schwerin). Hrn. Bürger
meiſter Policke (Gottesberg). Hrn.
Robert Pape (Nordhauſen). Hrn.
R. Weidenhagen (Magdeburg).
Kammerhrn. Grafen v. Bernſtorff
(Bernſtorff). Hrn. Rittmeiſter
a. D. Alexander Graf von der
Schulenburg (Freienwalde).
Eine Tochter: Hruy. Leutn.
Walther Pförtner v. der Hölle
(Leobſchütz). Hrn. Lehrer Bleich
rodt (Berga). Hrn. Gerichts

62 A. Ernſt (Bernau i. M.).
Geſtorben: Hr. Chriſtian

Motthies (Meinsdorf). Hr.
Benno Winckler (Zeitz). Hr.Franz Athenſtädt (Rordhauſen).

Hr. Landrath a. D. Conrad v.
Goßler Zichtau (Gardelegen).
Hr Lehrer Wilhelm Döhrmann
(Halberſtadt). Hr. Eduard
Häder (Deſſau). Hr. Hauptmann
z. D. Fritz v. Hoffmannswaldau
(Berlin). Hr. Leutnant Ewald
S (Ehrenbreitſtein). Hr.

enats Präſident Geh. Ober
Juſtizrath Paul Georg Müller
g oſen). Fr. Charlotte v.
asmund (Tangrim). Fr.

Dr. Bohnſtedt (Eberswalde).
Roſalie Wiegand Halbertadt). Fr. Minna Becſe(Seſath.

Fr. Caroline Baake S
Fr. Henriette Märker (Magde
burg). Fr. Marie Stern (Oker).
Hr. RentierLeopoldStephanows
(Magadeburg).

e



Frertag,

Le
J rovinz Sachſen und Umgebung.
Löbejün, 21. Nov. („Das Alte ſtürzt, es ändernig de geiren Nachdem vor einigen Monaten das Dampf-

roß ſeinen eiſernen Weg in unſer ſtilles Thal gefunden hat, was vor
fünf Jahren hier Niemand geglaubt hätte, wird nun auch mit Ende
dieſes Monats die alte gelbe Poſt kut ſche nicht mehr zwiſchen
ier und Nauendorf verkehren. Verſtummt ſind dann die Töne des
oſihorns, welche bis jetzt ſo melodiſch die Ankunft der Poſt von

dem Merbitzer Berge herunter den unten im Städtchen Harrenden
verkündeten. Vorbei ſind die Zeiten, wo man die Uhr
nicht miehr g. brauchte, denn die abgehende
und ankommende Poſtkutſche war der zuverläſſigſte Chronometer.
Entſchwunden die ſchönen Schlittenpartien mit dem zur Weihnachts
zeit auf hölzernen Kufen geſetzten gelben Poſtkaſten, welcher auf
unſeren abſchüſſigen Straßen jeden Prellſtein und jeden Wegweiſer
liebevoll anrempelte, daß es dem armen Paſſagier angſt und bange
wurde und er jeden Augenblick erwarten mußte, umgeworfen zu werden.
Ja, Trauer herrſcht in Trojas Hallen! Denn vom 1. Dezember ab
werden unſere Poſtſendungen mit der Eiſenbahn Beförderung er
halten und ſollen die Poſtverbindungen dann bedeutend günſtiger
als bisher ſein.

20. Nov.Gröbers (Pfarrtöchterheim.) Wie voreiniger Zeit gemeldet, hat der Vorſtand des Provinzialpfarrervereins
zur n eines Pfarrtöchterheims der Provinz Sachſen, wofür
bereits rund 18 000 Mark geſammelt worden ſind, in Gröbers zwei
Billen („Villa Knauer“) mit 22 heizbaren Zimmern in einem fünf
Morgen großen Park und Garten für 36 000 Mk. angekauft. Die
Gebäude ſind aus verſteinertem Zedernholz architektoniſch ſchön
aufgeführt, geſund und luftig. ie mußten wegen Erbtheilung
verkauft werden und wurden zur Hälfte des Bauwerthes, abgeſehen
von Park und Garten, angeboten. Es werden dort, wie wir ſchon
gemeldet, gegen 20 Pfarrtöchter möglichſt billig, wenn thunlich um
ſonſt wohnen die gemeinſame Beköſtigung ſoll zum Selbſtkoſtenpreiſe
gewährt werden. Naturgemäß wird zunächſt auf dem neuen Heim
eine verhältnißmäßig bedeutende Schuldenlaſt ruhen, von der 6000 Mk.
bald zu tilgen ſind. Es wird auf Beiträge, Geſchenke, Legate ufw.
für die ſegensreiche Einrichtung gehofft.

X Radegaſt, 20. Nov. (Feuer.) Jn dem benachbarten
Dorfe Ziebigk brannte am letzten Sonnabend im Gehöft des
Kleingutsbeſitzers G. Zimmermann die Scheune mit allen Vor
räthen (20 Schock Roggen, über 10 Schock Gerſte und einige Schock
Stroh und dergl.) total nieder. Ein ſiebenjähriger Knabe hatte das
Schadenfeuer verurſacht.

e. Lauchſtädt, 20. Nov. (Durchgehende Pferde.)
Dem Gutsbeſitzer Parthier gingen auf dem Wege von hier nach
Rockendorf die Pferde durch, er wurde vom Wagen geſchleudert und
faſt 200 Meter weit mitgeſchleift. Ein Radfahrer fand ihn ſpäter
in bewußtloſem Zuſtande. Er hatte mehrere Rippen gebrochen
und mußte ſofort in ärztliche Behandlung genommen werden.

Schafſtädt, 20. Nov. (Der Naturmenſch „guſtaf
nagel“ hielt geſtern Nachmittag präziſe 34 Uhr ſeinen Einzug mit
der berühmten Fahne „ich komme zu euch in frieden“ in unſer Städt
lein, um ein paar Tage im „Goldenen Löwen“ zu verweilen. Alt und
Jung war natürlich auf den Beinen, namentlich die Schuljugend
ſtellte ihr Kontingent. Nagel wandert von hier durch Thüringen nach
Leipzig und Bayern und kehrt dann in ſeine Heimath (die Altmark)
zurück, um dort eine Anſtalt „nur für natur“ zu errichten.

Kemberg, 19. Nov. (Feuer.) Geſtern Abend brannten
die Gebäude des Herrn O. Fiedler auf dem Leipziger Neumarkt, aus
zwei Wohnhäuſern, Scheune und Stallung beſtehend, vollſtändig
nieder. Durch die auf dem Boden und in der Scheune lagernden
Stroh und Heuvorräthe fand das Feuer reiche Nahrung und griff
ſchnell um ſich, ſo datz an ein Löſchen nicht zu denken war. Man
bemühte ſich daher, nur die angrenzenden Neben-Gebäude zu retten.
Außer Herrn Fiedler ſind viele in den Häuſern wohnende Miether
durch den Brand ſchwer geſchädigt worden, weil nur wenige verſichert
haben. Einer armen Waſchfrau iſt viel KundenWäſche mit ver
brannt. Auch einiges Vieh iſt verbrannt. Die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt bis jetzt nicht bekannt.

m. Liebenwerda, 21. Nov. (Erſtickt.) Die in der Emaille
malerei des Eifenwerkes Lauchhammer beſchäftigte unverehelichte
Pauline Jank aus Bockwitz wurde in ihrer Schlafſtube vor dem
Bette liegend bewußtlos aufgefunden. Der noch in der Stube be
findliche Qualm ſowie der zerſprungene Cylinder der Küchenlampe
deuteten darauf hin, daß die Jank ſich bei brennender Lampe zu
Bett gelegt und durch die ſich entwickelten Petroleumgaſe betäudt
wurde. Jedenfalls iſt ſie ſpäter erwacht und hat verſucht, nach der
Thür zu kommen, iſt aber dabei ohnmächtig zuſammengebrochen.
Trotz der ärztlicherſeits angeſtellten Wiederbelebungsverſuche verſtarb
ſie am ſelben Tage, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.

D Liebenwerda, 20. Nov. (Auktionsergebniß.) Bei
der jüngſten Auktion, bei welcher ein erheblicher Poſten Wein zum
Ausgebot gelangte, wurden Preiſe bis zu 1 Mk. 80 Pfg. pro Flaſche
erzielt, während der Preis beim Einkaufe mit 1 Mark 10 Pfg.
berechnet war.

Schotterey, 20. Nov. (Jn China verwundet.) Dem
Sohne des Arbeiters Holſchke von hier, der bei den deutſchen Truppen
in China ſteht, wurde der rechte Arm, jedenfalls von einer Granate,
im Gefecht abgeriſſen. Eine angemeſſene Unterſtützung des Reichs
iſt dem Bedauernswerthen geſichert.

Königerode (Mansfeld. Geb. Kreis), 20. November. (Die
Chriſtbaumzubereitung) für den Verſandt hat in unſeren

arzwäldern ihren Anfang genommen. Auf den nahegelegenen Holz
chlägen ſieht man viele Männer fleißig die Spitzen der gefällten
annenſtämme zurechtſäg und ihre Zweige mit Weidenruthen

zuſammenbinden. Bald werden dieſe ſtattlichen Bäumchen ihre Reiſe
nach dem Berliner Markt antreten.

I. Gorsleben (Unſtrut), 20. November. (Kreistags-
abgeordneter.) Bei der geſtern hier unter Vorſitz des Herrn
Landrathes Frhrn. v. Münchhauſen ſtattgefundenen Wahl eines
Kreistagsabgeordneten unſeres BVezirkes wurde Herr Rittergutsbeſitzer
und Reichstkagsabgeordneter ScherreLeubingen wiedergewählt.

Wallhaufen, 20. Nov. (Obſtverſandt.) Von welcher
Bedeutung der Kirſchenverſandt von unſerer Station nach auswärts
iſt, beweiſt die hohe Zahl von 9000 Zir. Kirſchen, die in dieſem Jahre
allein von hieſiger Eiſenbabnſtation verfrachtet ſind. Der Pflaumen
Paeenet ſoll bahnſeitig allein 36 000 Ztr. in dieſem Herbſt detragen
aben.

O. Eisleben, 21. Nov. (Verbrüht.) Am 18. d. Mts. ſtieß
das drei Jahre alte Söhnchen des Gasarbeiters Ruſt, als die Mutter
das Zimmer auf einige Minuten verlaſſen hatie, einen Topf ſiedenden
Waſſers um und verbrühte ſich derartig, daß es an den Verletzungen
verſtarb.

A. Höhnſtedt, 21. November. Kirchenheizung.) Amheutigen Tage war zum erſten Male die hieſige Kirche gebeizt. Die zwei
Oefen mit ſe zwei Heizkörpern ſind von der bewährten Firma Sachße
dalle g. S. geliefert. Dieſelben haben mit Schornſteinen und

ſämmtlichen Unkoſten ein Anlagekapital von ca. 2000 M. erfordert.
m heutigen Tage brannten nur drei Heizkörper, welche morgens
Uhr angezündel waren. Um x10 Uhr bei Beginn der Beichte

waren im Schiffe 16 Grad, auf den Emporen 1884 Grad Wärme
(nach Celſtus), ein gewiß ſehr gutes Reſultat, da die hieſige Kirche in
Kreuzform eine ſehr beträchtliche Höhe hat. Zur einmaligen Füllung
aller vier e werden ungefähr 22, b Gaskoks gebraucht,
welche auch bei größerer Kälte genügen ſollen.

W. Srfurt, 20. Nov. (Stadtanleihe. Verur-theilung.) Das Stadtverordnetenkollegium beſchäftigte ſich heute
mit Aufnahme einer Stadtanleihe von 5 350 000 Mk. Oberbürger
meiſter Dr. Schmidt begründete die Anleihe r indem er

ngerer Rede auf die ſtändige Entwickelung unſerer Stadt und
dadurch bedinaten arößeren Ausgaben für Schulen, Straßen

boykottirt!)

bauten, Straßendurchbrüche, Elektrizitätswerk u. f. w. hin
wies. Nach dreiſtündiger Debatte wurde die Beſchlußfaſſung über
die Anleihe bis nächſten Donnerstag vertagt. Von der hieſigen
Strafkammer war der Redakteur der „Tribüne“, Richard Levy, wegen
Majeſtätsbeleidigung zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden. Levy
legte hiergegen Reviſion ein, die heute vom Reichsgericht als unbe
gründet verworfen wurde.

O. Heiligenſtadt, 21. Nov. (Falſche Anſchuldigung.)
Der Hilfsgerichtsdiener Sch., der in Unterſuchungshaft des Landgerichts
Nordhauſen genommen war, weil eine weibliche Strafgefangene unter
ihrem Eide eine überaus ſchwere Beſchuldigung gegen ihn vorgebracht
hatte, iſt wieder frei gelaſſen worden, nachdem ſich die Unzu-
länglichkeit der Anſchuldigung ergeben hat.

D. Vom Eichefelde, 21. November. (Erſchoſſen) hat ſich
der Lehrer Vieth in Wulften in ſeiner Wohnung. Der
Unglückliche ſtand im 32. Lebensjahre und hinterläßt eine Wittwe
mit einem Kinde.

Letzlingen, 20. Nov. (Von der Hofjagd.) Die Wand-
malereien in den Zimmern des Kaiſers auf dem hieſigen Jagd
ſchloſſe ſind zum größten Theil beendet; es ſind dabei nur noch
wenige Maler aus Berlin beſchäftigt. Jedoch haben Tapezierer und
Dekorateure noch vollauf zu thun. Das Schloß hat an Glanz und
Ausſtattung bedeutend gewonnen, ſo daß der Eindruck, den es auf
den Beſucher macht, ganz impoſant iſt. Die Eintreibung des Roth
und DOamwildes, das dem Letzlinger Oberforſtbezirke
angehört, wird am kommenden Dienstag vor ſich
gehen. Die Hirſche werden in den früheſten Morgenſtunden
den ſogenannten „Kammern“ zugetrieben. Dieſe beſtehen
aus Gatterwerk in Vierecksform, deſſen eine Seite geöffnet iſt, wo
ſelbſt dann die Eintreibung des Wildes geſchieht. Dieſes weitum-
faſſende Gatter beſteht im Jnnern wieder aus mehreren kleinen
Kammern, von denen jede einzelne eine beſtimmte Zahl Hirſche auf
nimmt. Jm, Ganzen dürfte wohl die Zahl der Hirſche wie im ver
floſſenen Jahre erreicht werden. Die Eintreibung im Lezzlinger
Forſibezirke wird im Revier Futterſol bei Salchau vorgenommen
werden. Das Frühſtückezelt des Kaiſers wird in der Nähe vom
„Siebenhügelfang“ zur Aufſtellung gelangen. Es werden wohl bei
der Hofjagd größere Abſperrungen, als ſie ſonſt üblich waren, ſtattfinden.

Loburg, 20. Nov. (Unverſtändige Eltern.) Jm
hieſigen Orte wurde letzthin ein 17jähriger junger Mann zu neun-
monatlicher Gefängnißſtrafe wegen wiederholter Diebereien verurtheilt.
Es war die alte Geſchichte. Um das nöthige Geld zu abendlichen
Vergnügungen, namentlich am Sonntag, zu erhalten, hatte er ſich
am fremden Gute vergriffen. Er wohnte im Elternhauſe, aber
Niemand hatte Acht auf ihn, fragte nach der Stunde ſeiner nächt-
lichen Heimkehr, Niemand hatte ihn in ſeinem Umgange beauffichtigt.
Das iſt leider heute kein vereinzelter Fall mehr. Sie häufen ſich
mehr und mehr, ſeitdem die Eltern ihren Kindern mit der Schul
entlaſſung völlig freie Hand laſſen und in ihnen nur Koſtgänger er
blicken, die ſie nach keiner Richtung zu ermahnen und zu beeinfluſſen
wagen. Und es iſt doch gewiß nicht bloß Pflicht der Eltern, ſondern
auch die der Meiſter und Lehrherren, ein wachſames Auge auf die
die ihnen anvertraute Jugend zu haben. Gewiß ſoll das Haus keine
Zwangsanſtalt ſein, aber auch kein Taubenſchlag, keine bloße Schlaf
und Arbeitsſtelle, ſondern ein ſchützender Hafen gegen mancherlei
wirthſchaftliche und ſittliche Gefahr.

Halberſtadt, 20. Nov. (Auf der Rückfahrt von der
Jagd) des Herrn Frhrn. Dr. Ernſt v. Guſtedt in Berßel verfehlte
der Kutſcher des Herrn Rittmeiſters v. Alvensleben von unſerem
KüraſſierRegiment in Zilly die Straße und fuhr mit dem zwei
ſpännigen Wagen bei der tiefen Dunkelheit in den Gutsteich. Herr
v. Alvensleben und der Kutſcher konnten ſich retten und kamen mit
einem unfreiwilligen Bade und dem Schrecken davon, die beiden
Pferde aber ertranken. Heute Morgen lagen die Kadaver der Pferde
und der Wagen im Teiche.

Weimar, 19. Nov. (Landtagswahl.) Bei der heutigen
Wahl der Höchſtbeſteuerten wurde Kommerzienrath Döllſtädt (nat.lib.)
mit großer Mehrheit wiedergewählt. In dem Bezirk Geiſa-
Dermbach wurde der bisherige Vertreter Dr. Kiel (kath.) in Geiſa
wiedergewählt.

W. Gerg, 20. Nov. (Wahl.) Bei der geſtern ſtattgehabten
Wahl zum Gemeinderath, deren Reſultat heute feſtgeſtellt wurde,
wurden fünf Sozialdemokraten und acht Kandidaten des Gemeinde-
wahlvereins gewählt.

W. Eiſenach, 20. Nov. (Jn der Konkursſache des
Wechſelfälſchers) Hofkunſtſchloſſers Albert Fuchs wurde heute
vor dem Amtsgericht im Prüfungstermine die Höhe der angemeldeten
Forderungen mit Mark 119 000 feſtgeſtellt. Zur Chbarakteriſirung der
Art wie Fuchs gewirthſchaftet hat, wurde feſtgeſtellt, daß er ſich durch
einen Gothaer Agenten eine Hypothek in Höhe von 45 000 Mart
verſchaffte, wofür er eine Proviſion von 1000 Mark zufſicherte. Die
Hälfte davon iſt bezahlt, die anderen 500 Mark ſind zur Konkurs
maſſe angemeldet. Die Höhe der Wechſel, die anſcheinend gefälſcht
ſind, beläuft ſich auf über 20 000 Mark. Als Fuchs von Antiwerpen
hier in das Landgerichtsgefängniß eingeliefert wurde, brachte er nur
noch einige Mark mit.

Leipzig, 21. November. (Die ſozialdemokratiſche
„Leipziger Volkszeitung“ von den Genoſſen

Der „Korreſpondent für Deutſchlands Buchdrucker
und Striftgießer“ enthält in ſeiner Nr. 135 (vom 20. November)
unter „Verbandsnachrichten“ folgende Bekanntmachung „Leip zi g.
Jnfolge ausgebrochener Differenzen mit dem Geſammtperſonal
(Setzer Drucker und Stereotypeure) iſt die Druckerei der
„Leipziger Volkszeitung“ für Verbands mitglieder
bis auf Weiteres geſchloſſen. Die Vertrauensleute: Karl Engelbrecht.
Wilhelm Nitſchke.“ Wie in der kürzlich ſtattgefundenen
Verſammlung des Vereins Leipziger Buchdrucker- und Schrift
gießereigehilfen feſtgeſtellt wurde ſind in den Leipziger
Buchdruckereien 40 Setzmaſchinen in Betrieb und Entlaſſungen von
Gehilfen infolge Aufſtellung ſolcher in der Druckerei der ſozialdemo
kratiſchen „Volksztg.“ vorgekommen. Offenbar haben dieſe Arbeiter
entlaſſungen zu der neuen und höchſt eigenthümlichen Erſcheinung
geführt, daß das von der Sozialdemokratie mit ſo großer Vorliebe
gegen bürgerliche Arbeitgeber angewandte Preſſionsmittel der Sperre
jetzt auch einmal von der Arbeiterſchaft gegen einen ſozial-
demokratiſchen Bet rieb erprobt wird. Die von ihren
eigenen Arbeitern boyfkottirte „Leipziger Volksztg.“ iſt der ſchlagendſte
Beweis dafür, daß auch in dem in ſozialdemokratiſchem Geiſte geleiteten
Zukunftsſtaat die Lämmer mit den Löwen graſen werden und die wirth
ſchaftliche Entwickelung nicht aller Härten entbehren wird. Hoffentlich
trägt das Leipziger Vorkommniß weſentlich dazu bei, der Arbeiter
chaft ein Licht darüber aufzuſtecken, was. ſie von der ſozialdemokratiſchen
hraſe des „blutſaugeriſchen Bourgeois-Unternehmerthums“ zu halten

hat. Der Fall zeigt, wie unrecht und frivol die ſozialdemokratiſche
Praxis iſt, bei jeder Differenz zwiſchen bürgerlichen Unternehmern
und ihren Arbeitern ohne Weiteres jene als die Schuldigen an den
Pranger zu ſtellen und die Solidarität des „geknechteten und aus
gebeuteten Proletariats“ gegen ſie aufzurufen.

Leipzig, 20. Nov. (Gemeinſamer Kohlenbezug)
Wegen der Kohlennoth iſt man innerhalb der Innung Leipziger
Buchdruckereibeſitzer der Frage eines gemeinſamen Kohlenbezuges und
der Schaffung eines Kohlenlagers näher getreten. Auf eine vom
Vorftande an die Mitglieder gerichtete Umfrage haben ſich bereits
29 Firmen mit einem Jahresbedarf von ca. drei Millionen Mark
zu gemeinſamem Kohlenbezuge bereit erklärt.

2. Beilage zu Nr. 548 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thürittger.

diesjährigen gräflichen Waldtreibjagd wurden von 9

27 November 1909

Der Prozeß Steruberg in Berlin.
Der Vorſitzende Landgerichtsdirektor Müller eröffnete am

Dienstag die Verhandlung erſt um 14 Uhr Mittags. Der Ange-
klagte Luppa iſt wiederum nicht erſchienen. Be-
züglich der weiteren prozeſſualen Behandlung ver Sache erklärt
Staatsanwalt Braut, daß er ſeinen Standpunkt geändert habe und
nunmehr damit einverſtanden ſei, daß auch gegen den gb weſenden
Herrn Luppa weiter mit verhandelt wird. »Der Gerichtshof beſchließt
in dieſem Sinne, nachdem jetzt feſtgeſtellt ſei, daß der Ange-
klagte Luppa mit Abſicht ſich fern halte. Als erſter
Zeuge erſcheint der Landgerichtsdirektor Weinmann, der in der
erſten Verhandlung gegen Sternberg den Vorſitz im Gerichtshofe
führte und von dem Gerichtspräſidenten die Genehmigung zur Aus-
ſage, ſoweit es ſich um Thatſachen handelt, erhalten hatte. Er gab
eine Darſtellung von der Ausſage, welche die Frieda Woydag
bei der erſten Verhandlung gemacht hat. Dieſelbe habe zunächſt
nur von dem „Hausarzt“ geſprochen ohne den Namen zu wiſſen,
und erſt als ſie auf der Polizei das Bild Sternbergs geſehen und
ihr der Name desſelben genannt worden war habe ſie ihn bei
Namen genannt. Auf Vefragen des Juſtizraths Dr. Sello er-
innert ſich der Zeuge, daß ſchon in der erſten Verhandlung ſich ge
zeigt habe, daß Unterſchiede in dem polizeilichen und gerichtlichenPrototoll vorhanden waren. Einzelne der jetzt von der Frieda Woyda

bekundeten Vorgänge bei dem „Maler“ habe das Mädchen in der
erſten Verhandlung zweifellos nicht bekundet. Der Staatsanwalt
macht darauf aufmerkſam, daß Frieda Woyda mit dem Ehepaar
Blümke nicht anweſend ſei. Er giebt Anweifung, ſie ſofort herbei-
zuholen. Landrichter Fritſch einer der früheren Beiſitzer, er
klärt, daß er aus der Erinnerung nur ſehr wenig ſagen könne.
Frieda Woyda habe damals die Frage, ob der Kriminalſchutzmann
Stierſtädter auf ſie eingewirkt habe, ganz beſtimmt verneint. Sie
habe damals Alles, was den Angeklagten Sternberg belaſtete als
richtig zugegeben, ſie habe auch bekundet, daß ſie mit einer gewiſſen

ewalt zu der unzüchtigen Handlung gezwungen worden ſei und
für dieſelbe 10 Pfg. erhalten habe. Herrn Sternberg habe Frieda
Woyda damals mit Beſtimmtheit wiedererkannt, ſie habe ſich damals
trotz der großen Reihe von Fragen, die an ſie gerichtet wurden, in
erhebliche Widerſprüche nicht verwickelt. Landgerichts- Direktor
Weinmann ergänzt ſeine Ausſage noch in einzelnen Punkten.
U. A. habe die Anka Wender damals erzählt: Die Fiſcher Fei in
Geldnoth geweſen und habe ihrerſeits gehofft, daß ſie mit Hilfe der
Frieda Woyda etwas aus dem anweſenden Herrn Sternberg heraus-
ſchlagen könnte zu dieſem Zwecke ſei ſie, die Wender, tänzelnd nit
der Frieda ins Zimmer gekommen Herr Sternberg habe ſie aber
Beide ſofort wieder aus dem Zimmer gewieſen und es ſei mit dem
Mädchen nichts paſſirt. Weitere Fragen der Vertheidigung bezwecken,
einige Widerſprüche in den Ausſagen der Frieda Woyda hervorzu-
heben. So beſtätigt der Zeuge, daß im erſten Termin das Mädchen
erzählt habe, ſie ſei in das Zimmer „gegangen“, weil dort der Haus
arzt ſie unterſuchen ſolle, während ſie vor dem Unterſuchungsrichter
Herrn Hamel geſagt hat, Anta Wender habe ſie „hineingeſtoßen“
und ſie habe ſich gleich gedacht, daß dort Unſittlichkeiten mit ihr
vorgenommen werden ſollten. Landgerichtsrath Grodke, gleich-
falls ein Beiſitzer der vorigen Verhandlung, bekundet nach ſeiner
Erinnerung, daß die Frieda Woyda damals ihre belaſtende Ausſage
in flüſſiger Rede und verſtändlichem Tone gemacht habe und dabei
geblieben ſei. Von einer Beeinfluſſung durch Stierſtädter habe die
Wonyda nichts geſagt. Die inzwiſchen herbeigeholte Fricha Woyda
wird dem Landgerichts- Direktor Wein mann gegenübergeſtelt und
bleibt dabei, daß Alles, was ſie dies mal geſagt habe, wahr ſei.
Der Zeuge hält ihr im Einzelnen jede ihrer vormaligen Ausſagen
vor, das Mädchen giebt zu, daß ſie das Alles geſagt habe, daß es
aber nicht wahr ſei. Präſ.: Du behaupteſt, alle dieſe Einzel
e ſeien gelogen geweſen Frieda W. Ja! Präſ.Frieda, ſage doch die Wahrheit! Das kann Dir doch Herr Stier-
ſtädter nicht Alles eingeredet haben. Frieda: Jch habe ja ſchon
g. daß ich ja auch etwas zugeſetzt habe. Nach einer Mit
heilung des Stagtsanw alts iſt von Maler Münch

hauſen eine Depeſche aus Italien eingetroffen, wonach ſich derſelbe krankheitshalber dort aufhält. Ferne theilt Staatsanwalt
Braut mit: Nach einem neuerdings eingetroſfenen Tele-
gramm des Generalkonſuls in New-Hortk iſt dieFiſcher bereit, zu kommen, wenn ihr 200 Dollars zur Einlöſung
ihrer Sachen gewährt werden und ſie eepre wieviel Reiſe und
Verſäumnißkoſten ihr vergütigt werden. Sie ſei ganz mittellos.
Der Staatsanwalt beantragt, einen Gerichtsbeſchluß zu
faſſen. Der Gerichtshof bleibt auf ſeinem Standpunkt
ſtehen, daß er nur geſetzliche Gebühren gewähren kann.
Er hat dieſe überſchläglich auf höchſtens 380 Mk. veranſchlagt, wobei
für ſte und ihre Begleiterin 14 Tage Herfahrt, 14 Tage Rückfahrt
und ein zehntägiger Aufenthalt auf dem Feſtlande als Unterlage
angenommen ſind. Ferner würde ihr ein Freibillet von New-Hork
nach Berlin und ein baarer Vorſchuß von 100 Mk. zu gewähren
ſein. Hierauf wird die weitere Verhandlung auf Donnerstag
9 Uhr vertagt.

Zum Unterſuchungsrichter im Disziplinar-
verfahren gegen den Polizeidirektor von Meer-ſcheidt-Hülklleſſem, Kommiſſar Thiel und Schutzmann
Stierſtädter iſt ein Mitglied des Miniſteriums des Innern er
nannt worden.

Jagd und Sport.
X Kleinpaſchleben, 19. Nov. (Treibjagd.) Bei der am

vorgeſtrigen Tage in hieſiger Gemeindeflur abgehaltenen Treib-
jagd wurden von 40 Schützen ca. 550 Stück Haſen zur Strecke
gebracht, die der Händler Zan der aus Wuflfen käuflich übernahm.

In Güterſee wurden im Jagdbezirke des Fabrikbeſitzers
Kurth 186 Hoſen und ein Rebhuhn erlegt.

w. Stolzenhain, 20. Nov. Bei der am Sonnabend hier ab
gehaltenen Treibjagd wurden 63 Haſen, 15 Rebhühner und eine
Anzahl Kaninchen geſchoſſen. Ein an der Jagd theilnehmender
Schütze aus Elſterwerda fing drei Faſanen (zwei Hähne und eine
Henne) lebend.

J Weißeuſchirmbach (bei Querfurt), 20. Nov. Bei der erſten
Schützen

und ca. 30 Treibern nur 5 Haſen und Strecke11 Kaninchen zur
gebracht. Dieſer geringe Erfolg hat ſeinen Grund in der trüben und
naßkalten Witterung, bei welcher das Wild nicht aus dem Lager
geht. Von Hoch und Rothwild zeigte ſich gar nichts.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die letzten Nachrichten von der Grönland-Expe-

dition Pearys hat Dr. Leopold Kann üherbracht, der vor
einigen Tagen mit dem Walfangſchiffe „Eclivſe“ in Dundee gelandet
iſt. Dieſer Gelehrte hat gemeinſam mit Robert Stein cus Waſhing-
ton und einem Thierkonſervatur aus Voſton 18 Monate in Grön-
land zu Forſchungszwecken verbracht; er fuhr mit ſeinen Begleitern
im Juli 1899 von NeuSchottland mit dem Sthiffe „Hiana“ aus,
das zur Unterſtihung der Expedition Peorys beſtimmt war. Dieſe
wurde Anfeng Auguſt 1839 ongetroffen ſie haite ſich in drei Ab
theilungen aufgelsſt. Damals wor Leutnant Pegch ſelbſt ſchwer
vom Froſt mitgenommen, hatte mehrere Zehen retten und Jennte
nur noch mit Mühe gehen. Trogdem war ein Vorſicß gegen den
Rordpol mit einer großen Zahl von Schlitten und Eskimo Hunden
beſchloſſene Sache. Seit dieſer Zeit, alſo ſeit faſt 14 Monaten, iſt
keine weitere Nachricht von Peary eingetroffen, und um ſein Schick
ſal herrſcht große Sorge.



Bekanntmachung.
Gemäß S 18 unſerer GeſellſchaftsStatuten werden die Aktionäre der

zuckerraffinerie Halle
hierdurch zu der auf

Montag, d. 17. Dezember 1900, Mittags 12 Uhr
im Hotel zur Stadt Hamburg hierſelbſt anberaumten

ordentlichen General-Berſammlung
eingeladen.

Gegenſtand der Tagesordnung iſt:
I. Geſchäftsbericht und Vorlegung der Bilanz für 1899/1900.
2. Bericht über die ſtattgehabten Reviſionen und Beſchluß über

die Genehmigung der Bilanz, ſowie über die Vertheilung
des Reingewinnes.

3. Ertheilung der Entlaſtung für 1899/1900.
4. Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsrathes.
5. Wahl zweier Rechnungsreviſoren für 1900/1901.

Diejenigen Aktionäre, welche an der Generalverſammlung mit
Stimmberechtigung Theil zu nehmen beabſichtigen, haben gemäß S 19
des Statuts ihre Aktien oder die in dieſem Paragraphen erwähnten
Depotſcheine entweder

im Geſchäftslokale der Geſellſchaft,
oder bei Herrn H. F. Lehmann in Halle a. S.,
oder bei dem Halleſchen BankVerein von Kulisch,

Kaempf Co. in Halle a. S.,
oder bei Herren Becker C -Co., Kommandit- Geſellſchaft

auf Aktien in Leipzig
zu hinterlegen.

Die Hinterlegung hat ſpäteſtens bis einſchließlich Donnerstag,
den 13. Dezember 1900 während der üblichen Geſchäftsſtunden
unter Beifügung eines Nummernverzeichniſſes ſtattzufinden.

Halle a. S., den 21. November 1900.

Zucokerraſffinerie Halle.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes.

R. Riedel.
Haus n. Grundbeſitzer-Verein Halle g. E. V.

Sonuabend, den 24. November er., Abends 81 ihr
im kleinen Saale der „Kaisersäile““

Monats Versa mungzu welcher hierdurch mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen eingeladen

wird, Der Vorstand

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
i Finanz- Kommiſſion.Sitzung am Douuerstag, den 22. Novbr. er. Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnnung:

1. Antrag, die Anſtellung von fünf neuen Rektoren an der Volks
ſchule und eines Rektors an der Mittelſchule betr. 2. Antrag, die
Vermehrung der Fernſprechanſchlüſſe für die ſtädtiſche Verwaltung be
treffend. 3. Antrag, die Neuregulirung der Gehälter an den Mittel
ſchulen betreffend. 4. Antrag auf Zubilligung von Beiträgen zum
hanſiſchen Geſchichtsverein. 5. Antrag auf Mittelbewilligung für am
Schlachthof geleiſtete Ueberſtunden. 6. Antrag auf Penſionirung eines
Beamten. 7. Sonſtige Eingänge.

Winter-Ueherzieher,
Mäntel u. Joppen,

das eleganteſte der Saiſon, wie nach Maaß.

Otto KnolI, a rn
Zurückgeſetzte Paletots 12, 14--20 MRk., reelle Sathen.

Uringmasehinen,
garantirt

prima Walzen.,
f., Iuh, Oscar Sehilf,

Fahrrad und Nähmaschinen-Handlung, Halle a. S., Gr. Steinstrasse 83,
T Reparaturen u. Walzenhezüge billigst. W

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Parzellen 6 bis 14 der der Städt-

gemeinde Halle a. S. gehörigen ſog. Spitzwieſe in hieſtger Flur
auf die fünf Nutzungsjahre 1901 bis einſchließlich 1905 iſt Termin auf

Mittwoch, den 28. November er., Vormittags 10 Uhr
im Kommiſſtonszimmer 1 des Rathskellergebäudes Markt 2, II
angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht werden.
Halle a. S., den 15. November 1900.

Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

1. Jn der Zeit vom I. bis 15. November er. ſind nach
ſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben reſp. ange
meldet worden:

„1 Portemonnaie mit Fahrkarte HalleGröbers, 2 DamenRegen
ſchirme, Portemonnaies mit Jnhalt, 2 Geradehalter, 1 Spazierſtock,
1 goldener Ring mit Stein, 1 Laternenſtange, 1 ſchwarzweiße Damen
rüſche, 1 Zange, 1 gehäkeltes ſchwarzes Marktnetz, 1 Keilkiſſen, 1 Hand
De braunes Arbeitstäſchchen, 1 Stickerei und 4 Meter ſchwarzer

as.
2. In derſelben Zeit ſind als verloren hier augemeldet:

p I ſilbernes Kettenarmband mit einem Zwei-Frankſtück, 1 ſilberne
S e7fkinze, 1 ſchwarze ſeidene Moiréſchürze, 1 Korallenbroſche ohne
Nadel.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten
Gegenſtände ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer
Rechte mit dem Bemerken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der
nächſten 12 Monate erfolgt iſt, hinſichtlich der nicht reklamirten Gegen
ſtände nach Maßgabe des 8 8 der MiniſterialDienſtanweiſung,
betreffend die polizeiliche Behandlung der Fundſachen vom 27. Okt. 1899,

Herausgegeben von der
hannoverschen Cakes-Sabrik:

„Crudels Craum“
Ein schönes neues Malbuch

kür artige Kinder.

Zu beziehen:
durch Buch- u, Papier handel.

Druck und Verlag

Ldler S Krische, hannover.

Deutſche Frauen

n

en

8 59

verfahren werden wird.
Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-

Sekretariat IV., Rathhausſtr. 19, Zimmer Nr. 56 ertheilt.
Halle a. S., den 16, November 1900.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Erweiterte Zulaſſung von Feldpoſtſendungen.

Zur Beförderung an die mobilen Landtrnppen des Heeres
und der Marine in Oftaſien ſind fortan in Privatangelegenheiten
der Empfänger Geldbriefe bis zum Betrage von 1500 einſchließlich
und bis zum Gewichte von 250 g einſchließlich zugelaſſen.

Die Geldbriefe bis zum Betrage von 150 und bis zum Ge
wichte von 50 g einſchließlich ſind portofrei.
unterliegenden Geldbriefe beträgt das Porto bei einer Werthangabe bis
zu 150 und einem Gewichte
höherer Werthangabe ohne Unterſchied des Gewichts:
300 20 Pfg., über 300 bis 1500 40 Pfg.

Das Porto iſt vom Abſender zu entrichten.
Die Aufſchrift muß denſelben Anforderungen entſprechen wie bei

den gewöhnlichen Feldpoſtbriefſendungen. Zur Herſtellung des Siegel-
verſchluſſes iſt feiner Lack zu verwenden. Es empfiehlt ſich, auf der
Siegelſeite den Abſender namhaft zu machen.

Die Beförderung der Geldhriefe erfolgt mit den alle 14 Tage ab
wechſelnd von Bremerhaven und Hamburg nach Oſtaſien abgehenden
Reichspoſtdampfern.

Jn Betreff der Poſtſendungen an die Beſatzungen der Kriegs
es bei den zur Zeit beſtehenden Feſt

In der Richtung vom Feldheere nach der Heimath werden
nunmehr ebenfalls Geldbriefe bis zum Betrage von 1500 A. und bis
Zum Gewichte von 250 g, ferner Poſtanweiſungen bis zum Betrage

ſchiffe in Oſtaſien verbleibt
ſetzungen.

won 800 einſchließlich befördert
Berlin, den 19. November 1900.

Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts.
von odbielskki.

rath Schnackenburg).
in Erfurt (Herr Baumeiſter Gygas und Herr Zimmermeiſter Pfaul).

3. Verſchiedenes. A
ehe1. Beſeitigung des Mangels an kleinen Wohnungen (Herr Stadt

2. Bericht über den Centralverbandstag

Gäſte, ſowie die Mitglieder des Haus und Grundbeſitzer-Vereins

Für die der Portozahlung

von mehr als 50 g 20 Pfg., bei
über 150 bis

Arntliche
Bekanntmachungen.

Jn unſer Genoſſenſchafts-Regiſter
fiſt eingetragen: Die Häutever-
(werthung eingetragene Ge-
zioſſenſchaft mit befchräukter
SHaftpflicht in Halle, gegründet zur
Verwerthung“der Häute und Felle,
welche beim Schlachten erzielt
averden, mit Statut vom 15. Okt.
(1900. Die höchſte zuläſſige Zahl
Der Geſchäftsantheile beträgt 15.
Die Haftſumme beträgt 100 Mk.
Die Bekanntmachungen der Ge-
zroſſenſchaft erfolgen unter ihrer
Firma, gezeichnet von zwei Vor-
ſtandsmitgliedern, im GeneralAn-
zeiger für Halle und den Saalkreis.
Das zweite Geſchäftsjahr läuft vom
1. Juli bis 31. Dezember 1901.

Her Vorſtand beſteht aus Hein-
rich Vogel, Hermann Reiche,
Albert Geike in Halle a. S.
Die Willenserklärungen des Vor
ſtandes erfolgen durch mindeſtens
Zwei Mitglieder die Zeichnung
Feſchegt indem zwei Mitglieder

er Firma ihre Namensunterſchrift
Peifügen. Die Einſicht der Liſte
er Genoſſen iſt während der

Dienſtſtunden des Gerichts Jedem
geſtattet.
Halle a. S., den 12. Nov. 1900.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

6000 Stück
Chriſtbäume

lehen vom 4. bis 6. Dezember auf
Güterbahnhof Halle zum Ver-
anf. Werthe Abnehmer bitte ich, ſich
Aurch Poſikarte an mich zu wenden.

Ferdinand Müller,
c Ditter dorf (Reuß j.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leiprigerſtraße 87.

Eine nachweisbcek rentable

Gaſtwirthſchaft

in einem größeren Harzorte iſt
krankheitshalber ſofort preiswerth

Giebichenſtein ſind willkommen.

rn
rer
e 4

General-Depot für Sachſen

[6169 e

bere W hehrt g6r Sebaemsrkcs ans Homrasen

e Garantirt 800 Chemisch el
h Magen S O J. irer zur Bereitung o Flaschen Fest

R ischers Wein Fs es a.
ne Celnstem Wein- Aromas

Zu haben in allen Apotheken, Colonialwaaren-,
Delikateß- und Drogen-Haundlungen. S

Ribensolkain, Dresden
e S 1 c w S r279 e en à Se e ren 7 r r 7e en e e G e e e SJ S T

Auch dieſen Winter bitlen wir wieder um Abnahme von Tiſch
tüchern, Servietten, Hand n. Küchentüchern, Taſchentüchern,
Leinewand, Hemdentnuch, Bettzeng, Schürzen u. ſ. v.

W Muſter auf Wunſch.
dreſſe: Vereinigte Handweber (SchoelzkKe Genossen),

Geſchäftsſtelle in Linderode (Lauſitz).

POySelbstspielende Muslkwerks

(4795

aufwärts
liefern gegen

Monats
raten
von r9 2 t g.Mk. an

6 Monate
Garantie.
Cataloge gratis und franko,

Bial, Freund C0.
BRESLAU-

à Pfd. 130, 150,ff. Cacao, o
Thees neueſter Ernte à Pfd. 208,
240, 300 u. ſ. w., Choroladen
(v. Schoegel Co.), neue Sendung
Vanille à Stück 20 [6167

A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

Es

[6156

A.
c 4

e e

bei ustau Rühlemann,zu verkaufen. Näheres durch die
Exped. des „Harz-Boten“ in
Elbingerode, [6115

Ueberzähliges

e I er
beſter Bau und Düngekalk, 954 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in großen wie kleinen Poften,
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von

Thiüiirünng. W el
jederzeit friſch gebrannt und

R. Schrader, Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la
(Falbenſtute), geritten u. einſp.
gefahren, verkäuflich.

Reinsdorf bei Nebra a. U.
Sohmidt, Juſpektor.

Schimmel-Wallach,
6 jährig, geritten, ein- und zwei-

leichterer hochtrag. Külhe
iſt ſoeben eingetroffen und ſteht zum fofortigen Verkanf.

Ein Waggon

Magerviehdepot Halle a. S., Viehhaf.
ſpännig gefahren, ohne Untugenden,

eignet ſich gut für Landwirth, zu
verkaufen.
Barfüßerſtraße, Eiſenhandlung.

J Eine 7 jährige
Oldenburger

tragende

St ut e
preiswerth zu verkaufen

Magdeburgerſtraße 52.
Oſtfrieſ. Pieh, erſtkl. Zucht

ſtiere, hoch
u. niedertrag. Kühe, Färſen empfiehlt
Karseboom, Gutspächter und
Viehgeſchäft, Hinte b. Emden.

Ein Paar braune, fehlerfreie

Arferele,
3*, Jahre alt, ſtehen zum Verkauf.

Röglitz b. Gröbers Nr. 51.

Veipenſülſen en
Stärkefabrik Leipzigerſtr. 30.

10 Stück an ſchweren Zug gewöhnte

ſtarke Arbeitspferde
ſtehen zum Verkauf im Gaſthof
„Berliner Hof“, Halle a. S.

Carl Hoyer Sen.
5 „aufſtell- u. verſandt-S Spitz Fortig Gefiügelhäuſer,

ſchöner, echter ſchwarzer, Brutöfen, Zuchtgeräthe,
zu verkanfen

f

für die Provinzen Weſtpreußen
und Poſen hat mich zu ihrem
PYerkrauensmann

veſtellt. nirunentgeltlichen Einſicht-nahme die ſchriftlichen Aus
kunfts materialien über die Be
dingungen aus, unter denen
die Anſetzung von bäuerlichen
Auſiedlern auf den von der
Königlichen
Kommiſſion augekauften un
aufgetheilten Gütern ſtattfinden
kann, auch
en Ertheilung von
ibert eir bereit.hert
Rittergutsbeſitzer und Amt
vorſteher, Rittergut Mößlitz.

6160) Blücherſtraße 2.
Ein vortreff liecher

Vamilienſreund sind

Die Königliche Au-
iedelungs- Kommiſſion

Es liegen bei mir zur

(Salvia officinalis.)
Anſiedelnungs weil ein einfaches, schnell Iösendt

d Genusswitt. b. Husten u. Heiserkeit
Erfunden u. allein echt 2zubereitet
v. Oscar Tietze, Namslau. Beutel
à 25 und 50 Pfg. Zu haben in den
Apotheken und Drogerien. [6154

bin zur unent-
uskunft und Rath an etwaige

nger
mts6-

nis[6188 d. beſt. Eierleger, Bruteier all. R
erhält Jeder gegen Sicherheit.
A. Küster, Hannover, Nikolaiſtr. 10.

Geld- Darlehen
aſſ.

Moritzkirchhof 5, I.

Crockenſchnitzel
offeriren billigſt,
ſpätere Lieferung frachtfrei jeder ſucceſſive
Station

Rübenſchnitzel,
Lieferung November-

Dezember, noch abzugeben. Off.
unt. Z. 15768 an d. Exped. d.
Ztg. erbeten. [5768

prompt und

Rammelberg Heicke,
Magdeburg. [5234

Tafoläpfel, wünseht, sende seine Adresse
Witt. F. Libre Herfart,

feinſte haltbare ten, ſehr
aromatiſ u im e Pims
ezogen. Probetonne, un Altes Gold, Silber, Juwelen,Sudan 7,50 u. 8,90 Ia. Koch Uhren, Ketten, Münzen 2

äpfel 4,80 u. 6,20 c inel. Ver b s skauft zum höchſten Preiſe
Pohlmann, Goldarbeiter,

Dachritzſtraße 6, I.
packung. Nachnahme ab hier.

Altenbruch (Elde). Otto Bode,
NB. Feinſte Referenzen m
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